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Lodzer Tageblatt 


Heinrich Wagner, Lat, 


Przejazd-Strasse Nr. 8, 


ee 


Weberei-, Utensilien- und Maschinen-F abrik 


empfiehlt seine neu construirte eiserne Jacquardmaschine 
Betrieb mit einfachen Hub womit dieselbe Tourenzahl 
englischen Doppelhubmaschinen. 

Bisher unerreicht ruhiger Gang. 


rn mechanischen 


erreichtj§wird, wie bei 


Volle Garantie. 


aus der Firma 


Hiermit bitte ich davon Kenntniß zu nehmen, daß ich am 1. (13.) Auguſt a. c. 


Widerszal & Schildkrett 


ausgetreten bin und daß nach gegenſeitiger Vereinbarung, ſämmtliche Paſſtva und Activa 
Herr A, Schildkrett übernommen hat und die Firma Widerszal & 
Schildkrett ſomit von oben genanntem Datum erloſchen iſt. 


und „ pft t si fruerhen dem Mob 


eis auf Lager 


Schraubenschneidmasthinen 


Bohrmaschinen 
bei 


M. Zbijewski, 
Lodz, 
Dzielna 28, Telephon 550, 


100 Rol, Belohnung 


Demjenigen, der einem mit guten Referens 
zen verjebenen Manne einen Bureaus 
Poſten verſchaffen kann. Discretion zu⸗ 
geſichert. 

Adreſſe bei Mannaberg & Ja- 
Kubowicz, Wschodnia⸗Straße Nr. 19 
zu erfahren. 


Rückblick auf die Woche. 


So wäre denn der Marientag vorüber, und 
der Hochſommer beginnt ſich zu neigen. Ich 
zweifle zwar nicht im mindeſten, daß es noch zu 
einer Reihe ſchöner, warmer Tage kommen kann 
und kommen wird, ehe der Herbſt ſich einſtellt, 
aber an Hundstagsüberraſchungen bojer und gute 
artiger Natur kann ich nicht mehr ſo recht glau⸗ 
ben. Im Grunde ſchadet es auch nichts, wenn 
Hitz» und Gewitterſchlage, wenn Touriſtenfahrten 
uno Ernteſegen abgethane Dinge find, und der 
Altweiberſommer uns mit ſeinen beſonnenen 
Launen und Einfällen allmählig zu umgarnen 
beginnt. Im Stillen denke ich ſchon an die herr⸗ 
lichen Genuſſe, die uns nach der erträglichen Laſt 
der kühlen Lage Director Roſenthal in Thaliens 
Hallen bieten wird, und an die klingenden und 
ſonſtigen Erfolge, die die Ausſtellung draußen in 
Helenenhof mit ihrem maleriſchen Papillon und 
den darin aufgethürmten Wundern erzielen wird. 
Einen Schatten dieſer Ueberraſchungen wirft ein 
Anonymos voraus, der im Inſeratentheil des 
„E. T.“ ſeit einigen Tagen jo geheimnißvoll fein 
Weſen treibt. Es heißt da in einer Ankündi⸗ 
gung: „Amor kommt!“ „Wer iſt dieſer Amor a 
bin ich, wer weiß wie oft gefragt worden. Dee 
ſonders die jungen Damen, denen der Schelm 
kein Unbekannter ſein jollte, beſtürmten mich mit 
Bitten, ihnen über die Miſſion Amor's doch 
etwas zu verrathen, damit fie ſich darnach ein 
richten könnten und nicht überraſcht würden. Ich 
gab mir alle mögliche Müge, dem Geheimniß 
des loſen Schelmes, der die Neugierde ſo anges 
facht, auf die Spur zu kommen, aber leider ohne 
den geringſten Erfolg. Ich verlegte mich ſchließ⸗ 
lich auf das Gebiet der Combinationen und 
brachte Don Amor mit dem muſfikaliſchen Kobold 
in Zuſammenhang, deſſen Erſcheinen von Wate 
ſchau aus den Lodzern angezeigt worden iſt. 
Schließlich aber jagte ich mir, daß Concertmeiſter 
Mepder, der dem Publikum etwas auf zuſpielen 
perſteht, jo kleinliche Mittel vermeiden würde, die 


SEWERYN WIDERSZAL. 


Die Warſchauer Corſell⸗Fabril 


„FRANGOISE 


ift nach der Petrikauer Straße Nr. 
Ir ner geh ten Kuneſcheft. 


a Ar B,.DREITZER-PIN, 


84° in der Dffizine, par erre verlegt 2 
624 — 


Spescſtun den oon 9 vis 1 und von 3 vis 6 Uhr 


Abends. 
au 


Arme unentgeltlich. 
Ziegeiſtraße 36, Haus S. N. Monat. 


Ad voc at 


Dobrowoiski 
hat feine Kanzelei eröffnet in Balut, Ede 
Branciszkaulska⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 28 
(Gemeinde ⸗Gericht). 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Die Außenprägung der Golds und voll, 
werthigen Silbermünze hat Se. Maj eſt ä: 
der Kaiſex am 26. Mai d. J. zu beftarigeu 
geruht und wird dieſe von der Geſetzſammlung 
Nr. 133 vom 1. Auguſt in nachſtegender de⸗ 
taillirten Beſchreibung veröffentlicht: Die Vor⸗ 
derſeite der Golde und vollwerthigen Subermünze 
enthält das nach links gerichtete Profil⸗Bilonißz 
Sr. Majeſtät des Kaiſers mit der Legende: „Von 
Gottes Gnaden Nikolaus II., Kaiſer und Seloſt⸗ 
herrſcher aller Reuſſen.“ — Die Rückſeite der 
Golomünze enthält das Reichs wappen mit der 
Legende — auf der Münze im Werthe von 10 

— 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, und kam 
ſchließlich zu dem Ausweg, daß „Amor kommt!“ 
nichts weiter ſein ſoll, als eine Verlobungs⸗ 
Anzeige, womit man die Leſer intereſſiren will. 
Die Anſicht hat etwas für fim, denn, wie man 
weiß, werden ja die Töchter gut fituirter Fami⸗ 
lien in den Badern an den Mann gebracht. 
Man ift einmal darauf capricirt, daß zu Hauſe 
keine gute Partien zu machen, und die beſten 
Schwiegerſöhne die zufälligen Bekanntſchaften der 
Erholungsreiſen ſind. In dieſem Sinne munkelt 
und flüftert man in Lodz ſich jo vielerlei zu, 
daß „Amor kommt“ dafur eine befriedigende Er⸗ 
klarung gäbe. Mag dem nun fein, wie ihm 
wolle, in jedem Falle empfiehlt ſich die bei Em⸗ 
pfängen geheimnipvoller Größen erfahrungsmäßig 
geübte Vorſicht auch dieſem Herrn gegenüber zu 
deobachten, und ſo zu denken: „Abwarten, was 
kommt, und dann thun, was frommt!“ 

Mit unſerem Schutzen⸗Verein habe ich heute 
einen kleinen Strauß auszufechten. Es handelt 
ſich, wie ich von vornherein bemerken will, nicht 
um eine Hauptaction, die auf den Anſtand ge⸗ 
hört, ſondern um eine Frage, die die Pietät ber 
tührt. Beim letzten Ehrengeleit am Mittwoch 
Nachmittag, das Groß und Klein, Reich und 
Arm dem beſten Sohne unſerer Stadt, Herrn 
Baron Heinzel von Hohenfels erwies, vermißte 
man allgemein die Lodzer Schützen, deren lang⸗ 
jähriges Mitglied und Ehrenmitglied der Ver⸗ 
ſtorbene geweſen war. Das Erſcheinen des 
Schützen⸗Vereins wurde vom Publikum ſchon 
Tage vorher, ehe das Leichenbegängniß ſtattfand, 
mit einer Sicherheit zugeſagt, daß daran garnicht 
zu zweifeln war. Um ſo mehr fiel auf, und um 
ſo lebhafter wurde ſpäter beſprochen, daß die 
Schützen auf dem Trauerzuge durch ihre Ab» 
weſengeit glänzten. 

Zum Schluß meiner heutigen Wochen⸗Plau⸗ 
derei wünſche ich aber allen Leſern, daß fie den 
kommenden Wochen, und was fie an Leid und 
Freud’ bringen, mit Gleichmuty entgegenſehen, 
und mir ihr Wohlwollen bewahren mögen. 

8. 


Rbl.: oben — „Imperial“ und unten — „10 
Röl. Gold“ und die Jahreszahl der Prägung und 
die Münze im Werthe von 5 Rbl.: oben — 
„Halbimperial“ und unten — „5 Rbl. Gold“ und 
die Johreszahl der Prägung. — Die Rückſeite 
der Sübermünze enthält das Reichswappen und 
unten die Angabe des Werthes der Münze und 
der Jahreszahl der Prägung. Der Rand der 


Gold» und der filbernen Rubel⸗ und 50 Kopeken⸗ 


Münzen enthält in vertieften Buchſtaben die An⸗ 
gabe über den Feinmetallgehalt; der Rand der 
25 Kopeken⸗Mänze iſt gereift. 

— Die heutigen „Bupn. Bbıomocru* lene 
ken ihre Aufmerkſamkeit auf die ſoeben publicirten 
Regeln über die bedingten laufenden Rechnungen 
an der Staatsbank, welche ſich jeder, je nach Be⸗ 
darf, in beliebiger Höhe eröffnen kann. Das gee 
nannte Blatt weiſt darauf hin, daß der Umlauf 
von Checks bei uns ziemlich fremd ift und die 
Staatsbank durch die getroffenen Maßnahmen die⸗ 
ions zur Erleichterung von Zahlungen im Bers 
ehr einführen will; gleichzeitig bemerkt es dabei, 
daß der Checkverkehr bei uns ſich nur ſehr lange 
ſam entwickeln werde, weil unſere Geſetze über 
Checkweſen noch zu unvollkommen ſeien. 

„In England, dem Vaterlande zer Checks, 
werden Leute, welche Checks ausſtellen und nicht 
das Recht dazu haben, criminell beſtraft. Es liegt 
bei uns anders; denn da die Garantie, daß der 
Check wirklich honorirt werden wird, eine ſehr 
geringe ift, fo dürfte ſich das Checkweſen nur ſehr 
langſam ausbilden und werden die getroffenen 
Maßregeln nicht ſo bald ihre Früchte tragen. 
Dennoch find dieſelben für unſere Geldcirculation 
von weittragender Bedeutung; das Finanzmini⸗ 
ſterium hat N denfaß, indem es ſich ein für alle 
Mal von einer zeitweiligen Emiſſion von Credit ⸗ 
billeten in Hinblick auf die Einführung der Me⸗ 
tallvaluta losſagt, eine ſehr weiſe Maßregel ge⸗ 
hoffen und die bedingte laufende Rechnung wird 
die Handelsthätigkeit unſeres Landes bedeutend 
erhöhen und große Zahlungen um vieles erleich⸗ 
tern. Wenn dieſe Operation regelrecht und ohne 
überflüſſige Formalitäten organifitt werden wird, 
jo werden unſere Kaufleute nur Urſache zur Dank 
barkeit haben gegen den Urheber der praktiſchen 
Reuerung.“ 

— Vom Departement für Handel und Ma⸗ 
nufakturen ergeht nachſtehende Aufforderung: Die 
amerikaniſchen Importeure wenden ſich Behr oft 
an das ruſſiſche Generalkonſulat in New⸗York um 
detaillirte Auskunft über Waaren⸗Engrospreiſe am 
Produktionsorte und Frachtſätze bis zum nächſten 
ruſſiſchen Hafen, wie auch mit dem Erſuchen, 
ihnen Muſterproben nachſtehender Waaren ruſſiſcher 
Provenienz vorzuweiſen: Flachs, Hanf, Borſten, 
Tauwerk, getheertes und einfaches, Wolle, Haare, 
Felle, Flagge grobes Tuch, Filzſtiefel, gefärb⸗ 
ten Filz, Tiſchwäſche, ungefärbte Hanfſtoffe zum 
Beſchlagen von Möbeln, Tüllſtickerei, Gold⸗ und 
Silberbrokat, Oelſaaten, vegetabiliſche und mine⸗ 
raliſche Oele, Süßholz 2. 

Da dem Generalkonſulat Muſterproben der 
genannten Waaren und detaillirte Preisangaben 
dieſer nicht zur Verfügung ſtehen, es aber nach 
Möglichkeit unſeren Export nach Amerika fördern 
möchte, jo beabſichtigt es eine Austellung von 
Muſterproben obengenannter Waaren ruſſiſcher 
Provenienz zu errichten, infolge deſſen ſich das 
Departement für Handel und Manufakturen an 
diejenigen Perſonen, bei denen das Unternehmen 
des Generalkonſulats Anklang findet, ſowie auch 
an Diejenigen, die an dem Abſatz ihrer Waaren 
nach den Vereinigten Staaten intereſſirt find, mit 
der Bitte wendet, dem Generalkonſulat per Poſt 
unter nachſtehender Adreſſe dergleichen Muſter⸗ 
proben zuſenden zu wollen. Die Adreſſe iſt außer 
in ruſſiſcher unbedingt wie nachſtehend in engli⸗ 
ſcher Sprache anzugeben: Imperial Russian 
Consulate General, Newyork city, U. S. of 
America. With samples of... (Name der 
Waarenprobe.) 

— — a en 


Ueber die Errichtung eines Zoll⸗ 

amtes in Lodz 
wird uns geſchrieben: „Wer wie Verfaſſer ſchon 
über 30 Jahre hier wohnt, dem wird man zu⸗ 
trauen dürfen, daß er über gewiſſe Dinge ein 
richtiges Urtheil hat. Ich will gleich vorweg be⸗ 
merken, daß ich Induſtrieller bin, und daher in 
der Sache, die ich jetzt beſprechen will, einige Er⸗ 
fahrung babe. Ogne alle Umſchmeife möchte ich 
jagen, was ich eigentlich wünſche, und was im 
gemeinſamen Intereſſe der Looger Induſtriellen 
wünſchenswerth ift. Es ijt dies die Errichtung 
eines Zollamtes, deſſen Nothwenoigkeit von den 
in Betracht kommenden ſachverſtändigen Behörden 
allgemein zugegeben wird, und das über kurz 
oder lang feine. Verwirklichung finden muß, gue 
mal, wenn der Verkehr fo jtetig zunimmt, wie 
dies in den letzten Jahren bei uns der Fall ge⸗ 
weſen iſt. 

Ehe ich die ſchwierigen Verhältniſſe, wie fle 
jetzt zum Nachtheile aller Fabrikanten, die mit 
dem Auslande zu thun haben, behandle, möchte 
ich meine Anſicht ausſprechen, wie ich mir ein 
ſolches Zollamt denke. Ich denke es mir nicht 
anders, als wie es in anderen Städten mit einem 
weit kleineren Handel, und mit einer geringeren 
Bevölkerungsziffer vorhanden iſt. Das Zollamt 
gehört wie Eiſenbahn, Poſt und Telegraphie zu 
den Prärogativen der Krone. Es wird von Re⸗ 
gierungsbeamten verwaltet, und in der Regel 
haben dieſe Herren einen jo gewifjenbaften Ruf, 
daß man nur wünſchen möchte, es wäre bei den 
übrigen Verkehrsinſtituten ebenſo beſtellt. Wegen 
der Abfertigung des Publikums, das zollpflichnge 
Gegenstände bringt oder empfängt, und wegen 
des Berſandts bezw. der Entgegennahme der 
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Güter auf dem Bahnhofe empfiehlt es ſich, 
das Zollamt möglichſt in der Nähe des By 
hofes liegt. Am Beften iſt es, wenn es ſich 
rect auf dem Güterbahnhofe befindet, weil d 
die Abfertigung ſich um vieles leichter ma 
Freilich muß ein Zollamt, wie es Lodz nöl 
hat, nebenbei einen Lagerplatz bezw. Pach 
haben, die beide zur Aufbewahrung der zollpfl 
tigen Gegenſtände dienen. Ein ſolcher Pach 
muß entweder aus wetterfeſten Schuppen, 9 
was noch beſſer iſt, aus majfiven Gebäuden 
ſtehen. Der Packhof erſetzt dann den Spedite 
der in vielen Fällen für die Lagerung bezw. A 
bewahrung der Güter eine recht erhebliche V 
gütigung verlangt. Selbſtverſtändlich kann m 
dem Staate nicht zumuthen, daß er etwas u 
ſonſt thut, und ſich kein Lagergeld bert 
nen ſolle. Die Gebühr für lagernde Stüdgül 
auf dem Packhofe wird aber geringer, wie 
dem Spediteur fein, außerdem wird man zur @ 
zielung anderer Einnahmen den unbenutzten Rar 
im Packhofe verpachten, oder auch zu Yuctiog 
zwecken hergeben können. Um ſolchen Packhof 
errichten, gehört natürlich viel Raum. Da 9 
ſelbe auf dem biefigen Bahnhofe nicht zu bab 
iſt, würde es ſich vielleicht empfehlen, das 37 
amt nebſt Magazin meinetwegen 2—3 Werſt y 
Lodz anzulegen. Beides käme dann billiger 
ftehen, Jedenfalls aber muß das Amt an 
Bahn liegen. Ich ſchätze die Koſten der Einri 
tung auf 300 — 350,000 Rol. ab. Man wi 
darauf erwidern, es ſei in der Staatskaſſe daf 
kein Geld vorhanden. Ich will das gern glaub 
meine aber, daß, wo es ſich um fo reiche @ 
winne, und um ſo nothwendige Verkehrsel 
richtungen handelt, der Koſtenpunct garnicht 
Betracht komme, zumal die Ausgaben für die er 
Anlage womöglich durch Aufnahme einer Schi 
denlaſt beſtritten werden können. In 10— 
Jahren find die Schulden mit den Einnahm 
zurückgezahlt, und der Staat beſitzt ein Eig. 
thum, das ſich im Laufe der Zeit wie kein zw 
tes rentirt, und daher an Werth ſortgeſetzt 
nimmt. Freilich glaube ich ſelbſt, daß die bo 
Regierung in St. Petersburg ihre Suftimura 
gi Einrichtung eines kaiſerlichen Zollamtes 
odz nicht ohne zwingende Gründe giebt. S. 
ſolche im vorliegenden Falle thatſächlich vorhg 
den ? Ich will mir, anſtatt dieſe Gründe anz 
führen, erlauben, die heutigen Zuſtände im V 
kehre zu ſchildern, wie fie zum Schaden u 
Jedermann ſeit Jahren bereits beſtehen, u 
oe Abſtellung allſeitig fo lebhaft gemünl 
rd. 

Die geſammte Einfuhr, welche Lodz aus! 
beiden europäiſchen Nachbarländern, aus Oeſſ 
reich Ungarn ‚und aus dew deutſchen Res 
empfängt, wird an den Grenz⸗Zollämtern G. 
nica bezw. Sosnowice und Alexandrowo verzo 
Dadurch entstehen bei der koloſſalen Abfertigu 
ſämmtlicher für Rußland beſtimmten Impo 
unvermeidliche Verſchleppungen und Verſpätung 
über die auch von anderen Städten ſchon häu 
Klage geführt worden iſt. Für die Fabrikat 
eiwächſt dadurch manchmal ſehr erheblſcher Sd 
den, denn es iſt nicht gleichgültig, ob ein Fab 
kant wegen Kohleamangel den Veith verring 
oder zeitweiſe ganz einſtellen muß. Was n 
den Export betrifft, ſo find hier die Umſtände 
der Verſchickung gerade jo große, und die Kofl 
ſo überflüſſig hohe, wie beim Waarenempfan 
Man muß, um z. B. Baumwolle oder fer! 
Fabrikate nach dem Auslande zu verſchicken, ein 
Spediteur annehmen, der die Spedition befor 
Der Mann berechnet ſich dafür allerlei Spes 
welche die Waare erheblich vertheuern, und t 
Geſchäft mit Auswärts überhaupt erſchweren, w 
die Preiſe zu theuer werden. Wenn man 
und da unnöthige Verluſte hat, ſo iſt leicht | 
greiflich, daß ſich daraus eine gewiſſe Furcht ol 
wenigſtens ein Mißbehagen gegen den Grenzy 
kehr entwickelt, das in den geflügelten Worl 
eines geplagten Fabrikanten annähernd nichtig 
Ausdruck gefunden. „Gott bewahre mich ! 
Ein- und Ausfuhr, vor der Fabrikation werde 
mich ſchon ſelbſt ſchützen!“ Nichts deſtoweni 
find die Umſätze, die Lodz jahraus ‘abtein | 
Verkehr mit dem Auslande hat, gang erheblid 
Es iſt nicht zu läugnen, daß der flotte Verte 
ihnen ein gut Stück feines Auſſchwunges u 
ſeines heutigen Wohlſtandes mit verdankt. D 
würde den Ruf nach einem ſelbſtſtändigen 30 
amte ſchon rechtfertigen, wenn nicht das Verdi 
ben vieler Waaren an der Grenze das Befteh 
eines ſolchen dringend nothwendig machte. 
überlaffe es der Einſicht unſerer hohen Regiern 
und dem gefunden Sinne unjerer induſtriell 
Bevölkerung nach dieſer Schilderung die unle 
lichen Verhaltniſſe im Grenzverkehr zu beurtheilt 
ob wir nicht in Lodz ein eigenes Zollamt w 
eher brauchen, als das liebe Brod. Man gemwäl 
es ung und wir werden dankbar fein.” 


GagesGronik. 

— Wie verlautet, beabfidtigt die Vein 
tung der Iwangorod⸗Dombrowaer Eiſenbahn 
dem Tage det Eintritts des Winter⸗Fahrpl 
die Metour-Billette zwiſchen Tomasz 
und Lodz wieder aufzuheben. Die Veranlajj 
hierzu ſoll in dem Umſtande liegen, daß ſich 
Vergünftigung einer Preisermäßigung, die a 
ſchließlich den Bewohnern von Tomas zow 
Lodz zu Gute kommen ſoll, auch faſt 25 


alle Reiſenden der jenſeits Tomas zow beleg 
Ortſchaften zu Nutzen machen, indem ſie nur 
dorthin Billets löſen und dann Metourbi 
kaufen. Wenn man einerſeits auch der geng 
ten Bahnverwaltung nicht verargen kann, da 
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Ein Lied der Madonna. 
Novellette 
von 
Karl Herold. 


Vom dunkelblauen Himmel rieſelte faſt tag⸗ 
heller Mondſchein herab auf die wunderbare Stadt 
Florenz, auf die Tauſende von frohen Menſchen, 
die nach dem überheißen Tage nun frei aufath⸗ 
men und in luſtig ſehnſüchtigen Liedern, in freund⸗ 
lichem Geplauder ſich ergehen. Sie können und 
mögen nicht ſchweigen, da die Welt ſo wunderbar 


{din um fie liegt, und eine, Nacht fle in ihre 


Arme genommen hat, wie nur Florenz ſie kennt, 
ſo ſüß und mild. 

Nur Eine iſt ruhig. Sie lehnt oben im 
Fenſter und ſchaut mit ſchwarzen Augen in den 
Hof einer Trattoria nieder. Drunten brennen 


— — 
— ——— — — 


| 


Lichter in der weichen Nacht und fenden einen 


unangenehmen Geruch hinauf zu dem Mädchen. 
Sie achtet's nicht, zieht das bunte Tuch, welches 
ſie um die Schultern geſchlagen hat, noch etwas 
dichter an ſich und preßt den feinen, rothen Mund 
zuſammen. 

„Heute wollte er kommen, Giovanniello,“ flü⸗ 
ſtert fie dann leiſe, „und nun iſt's doch ſchon ſpät, 
und er läßt ſich nicht ſehen. Und wenn nicht, 
dann —“ 

Sie endet den Satz nicht, aber die Augen 
blitzen ſchnell, demantenartig auf, und ein ſeltſa⸗ 
mer Schauer läuft durch die junge, ſchöne Ge⸗ 
ſtalt. 


Unten im Hofe lärmen an einem Tiſche ei⸗ 
nige Gäſte laut, dann klingt ein Name dazwi⸗ 
ſchen: „Carolina“, mehrmals wiederholt. 

Das Mädchen iſt vom Fenſter in den Gang 
zurückgetreten und zuckt mit den Achſeln. 

„Laßt ſie rufen, es mag auch Beppo ſeine 
Glieder rühren.“ 

Im Gange iſt's dunkel, nur wo die Fenſter 
ſind, fielen lange, weiße Vierecke vom Mondlicht 
auf die gegenüberliegende Waud. Das Mädchen 
ſchreitet dahin, bald im Dunkeln, bald im Hellen; 
dann ſtrahlt ihr ſchwarzes Haar einen lichten 
Schimmer aus. Sie hat endlich einen kleinen 
Balkon erreicht, der nach der anderen Seite der 
Straße hinausragt, und bleibt dort ſtehen. Vor 
ihr in einer Niſche der Thür ſteht ein Madonna⸗ 
bild mit flittergoldenem Kleide, hm zu Füßen 
liegt ein Blumenſtrauß. Das Mädchen ſteht zö⸗ 
gernd. Soll ſie vor dem Bilde beten, ſoll ſie 
erft hinausſchauen nach dem ſehnſüchtig erwarte⸗ 
ten Geliebten? Das Weib ſiegt. Sie lehnt ſich 
über das Geländer und fieht hinab in die enge 
Straße, durch welche hin und wieder die Men⸗ 
ſchen mit langen Schatten haften. Es tönt fo 
manches Wort zu ihr empor, doch nicht das, was 
ſie hören möchte. 

Dann preßt ſie die Hand aufs Herz, und die 
dunklen Augen überziehen ſich mit feuchtem 
Glanze. Sie iſt in der Thür vor der Madonna 
niedergeſunken und betet ernſt und dringend und 
leidenſchaftlich, wie ein Kind des heißen Südens 
betet, fordernd, beſchwörend. 

„O hilf mir, Du Gebenedeite, führe ihn zu 
mir! Wie will ich's Dir danken! Zwei große 
Kerzen will ich Dir brennen laſſen, daß es ſehr 
feierlich fein ſoll.“ 


Sie lauſcht mit plötzlicher Bewegung des 
Kopfes in die Straße hinaus, blickt aber dann 
enttäuſcht zurück. ! 

„Ein Lied will ich Dir fingen tafe, Du 
Heiligfte, fo ſchön, daß man noch nie es fo 
ſchön gehört haben ſoll, aber ſende ihn mir 
zurück!“ 

Die Mutter Gottes ſteht ſtill im Mondlicht, 
und nur die Falten des goldenen Kleides blitzen 
dann und wann auf; auf der Straße unten gehen 
die ſchnellen Schritte hin und wider. Vom Hofe 
her dringt manchmal ein lauter Aufſchrei, ein 
helles Lachen, welches an der Wand zerfliegt. 
Dann wieder ein Rufen durch den Gang: 
„Carolina!“ ’ 

Das Mädchen ift aufgeſprungen und ſtreicht 
mit der Hand ihren Rock glatt. j 
1 „Was ſoll ich?“ fragte fie in die Dunkelheit 

nein. 

„Was? Frag doch nicht ſo! Gäſte ſind da, 
die bedient ſein wollen, ein ganzer Schwarm, und 
ſehr luſtig find ſie!“ 

Der kleine Beppo hat feine Pflicht erfüllt, 
er poltert ſchon wieder die Treppe hinab; ihm 
nach läuft Carolina. 

Unten im Hofe iſt plötzlich ein reges Leben 
entſtanden, ein ganzer Zug Gäſte iſt angekommen 
und kaum genug Platz für ſie zu ſchaffen. Aber 
Carolina weiß zu helfen. Sie bringt die Gra⸗ 
nat» und Oleanderbäumchen, welche in Kübeln 
zwiſchen den Tiſchen umherſtanden, in eine Ecke, 
ordnet und ſchiebt die Tafeln zuſammen, und 
bald iſt alles untergebracht. Dann muß ſie Wein 
bringen, und in all' ihrer Geſchäftigkeit ſieht fie 
nichl, wie in die Thüröffnung ein junger Mann 
getreten iſt, und wie ſeine lebhaften Augen jeder 
ihrer Bewegungen folgen. Es iſt ein hübſcher 
Bur ſche, ein keckes Bärtchen ſitzt in dem braunen 
Antlitz, und die Augen reden eine leldenſchaftliche, 
glühende Sprache. f , 

Einer der Gäſte, der etwas abſeits der Ue⸗ 
brigen, die Guitarre im Arm, an die Wand ge⸗ 
lehnt, bisher ſchweigend geſtanden, wird jetzt, als 
das hübſche Mädchen ſich ihm naht, regſamer. 
Er hat ſeine ſeltſam ſchmale, weiße Hand erho⸗ 
5 und berührt ſchmeichelnd damit Carolinas 

ange. 

Sie hat ihn bisher nicht 


angeſehen, nun fährt 


"fe auf und ſchaut, halb ſchmollend, halb ere 
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Lodzer Tageblat 


ſchrocken, in das bleiche, ſcharf geſchnittene Antlitz 
des Fremden. 

Ihr iſt, als habe noch nie ein ſo ſeltſames 
Augenpaar auf ihr geruht, ein leichter Schauer 
läuft ihr vom 
ſonſt nie, daß Gaſt ſie berühre, nur hier iſt 
ſie gelähmt, das entrüſtete Wort will nicht über 
die Zunge. 

Der Fremde fährt mit der Hand durch das 
wirre, ſchwarze Haar; ſeine Blicke ruhen noch 
glühend auf dem Mädchen. 

„Für Dich jetzt,“ ſagte er dann zu ihr, und 
er beginnt die Guitarre zu ſchlagen. 

Es war ein luſtiges, lautes Reden durchein⸗ 
ander geweſen in dem kleinen Trattorienhof, nun 
aber wurden alle die gröbern Töne plötzlich ſtill 
vor dem Singen der Guitarre, welches durch die 
Nacht ſcholl. Nicht das lebloſe Inſtrument war 
es mehr, eine Fülle des ſelig ſchönſten Lebens 
klang aus ſeinen Saiten, wie man ſie nie darin 
geahnt hätte. Es kam daher ein breiter, mäch⸗ 
tiger Strom von Tönen, in welchen das Herz 
erzitterte. Dann wurde die Melodie leiſer, lieb⸗ 
licher, ungreifbar faſt und doch beſtimmt, ein 
weiches Klingen, wie der Geſang der Muſcheln 
am Strande des heiligen Ceylon. 

Das Mädchen ſtand entzückt. Sie ſchaute 
empor nach dem weißen Gest des Spielers, 


welches in ſeinen ſcharfen Zügen ihr erſt faſt 


häßlich erſchienen war, nun ſchien es das eines 
Gottes zu ſein. 

Er hatte geendet, und Carolina legte ſchnell 
ihre Hand in die ſeine. 

„Oh, das war ſchön, wie ich's nie ſonſt ge⸗ 
hört, ich danke Euch. Solche Ehre hat mir 
noch Keiner erwieſen. Die Madonna mag Euch 
lohnen, daß Ihr mir dieſes Lied geſpielt habt!“ 

Der Fremde hielt ihre Hand feſt und neigte 
ſich nieder an des Mädchens Ohr. 

„Nicht den Dank der Madonna begehre ich. 
Carolina, Deinen Dank, einen Kuß von Deinen 
rothen Lippen.“ 

„Oh,“ ſagt fie faſt erſchrocken, „einen Kuß! 
Ich fol Euch doch nicht vor all’ den Leuten küſſen, 
Signor.“ 

Er lächelt und drückt ihr die Hand feſter. 

„Jetzt nicht, Mädchen, aber zum Abſchied 
wirſt Du mir einen Kuß geben!“ 

Sie iſt dunkler geworden in ihrem braunen 
Geſichtchen, nickt leicht mit dem Kopfe. 

„Ja, zum Abſchied,“ ſagt ſie und läuft nach 
einem der Tiſche, wo man ſie ruft. 

Wie ſie ſo dahinſchreitet, folgen ihrer zarten, 
behenden Geſtalt vier Augen mit beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit: die dunklen Augen des fremden 
Künſtlers, die mit offenbarem Wohlgefallen auf 
ihr ruhen, die eiferſüchtigen Augen des jungen 
Mannes, der im Schatten des Flurs lehnt. Er 
liebt das Mädchen mit der glühenden Leidenſchaft 
des Italieners, mit jener Leidenſchaft, welche vor 
dem Tode nicht zurückſchreckt, nicht vor eigenem, 
nicht vor fremdem. Er dröckt ſich tiefer in den 
Schatten des Flurs hinein, und das Geſicht ver⸗ 
zerrt ſich mehr und mehr, wie er ſieht, daß 
überall, wo ſich die Carolina nähert, ihr die Au⸗ 
gen freudiger entgegenglänzen, wie man, ihr die 
Gläſer mit dem funkelnden Wein entgegenhaltend, 
auf ihr Wohl und ihre Schönheit trinkt. 

Und immer lauter und freudiger wird das 
Leben in dem engen Hof, die Stimmen klingen 
auf zu lustigen, heißblütigen Liedern, und dann 
ſingt die Guitarre wieder ihre wehmüthige, zit⸗ 
ternde, ſeltſame Weiſe. 

Einmal iſt Carolina hinein in den Flur ge⸗ 
treten und iſt dort achtlos an Giovanni vorüber 
gegangen, da er ſich in den dichteſten Schatten 
gedrückt hat. Er greift herüber und hält fie an 
einer, Falte ihres Rockes feſt. 

„Du!“ ſagt er mit heißem Athem, „Du! 
Auf Alle lachſt Du, für mich haft Du keinen 
Blick! 

Sie iſt einen Augenblick erſchrocken geweſen, 
als ſie jedoch die Stimme hört, wird ſie freudig 
erregt. 

„Du!“ lacht ſie auf, „weshalb dieſe Worte, 
Laß doch, ich kann den Leuten kein finſteres Gee 
ſicht zeigen. Sie zahlen hier und wollen fröh⸗ 
liche Mienen ſehen. Was thut's auch? Ich lieb' 
nur Dich allein. Wie hab' ich für Dich gezittert, 
da Du fo lange nicht tamft. Ich meinte, Du 
ſeiſt krank, habeſt eine Andere lieber, als mich. 
Doch iſt's nun gut. Du wirſt bleiben bis die 
Gäſte fort find, wir können dann ungeſtörter 
ſprechen, ich muß jetzt wieder fort.“ 

Sie eilt an ihm vorüber, um Wein zu ho⸗ 
lon, Dann trippelt fie wieder emfig zwiſchen 
den Tiſchen umher und hat für Jeden ein luſti⸗ 
ges Wort. Ihre Augen ſuchen dabei nach Gio⸗ 
vanni umher, doch finden ſie ihn nicht mehr. 

Er hat erſt in einer Ecke geſeſſen, den Kopf 
auf die Hände geſtützt, und ſeine dunklen, wilden 
Augen ſind jeder ihrer Bewegungen mit eiferſüch⸗ 
tigem Leuchten gefolgt. Dann, als die Hand des 
bleichen Fremden, welcher der Guitarre die wun⸗ 
derſamen Weiſen zu entlocken veermochte, ſchmei⸗ 
chelnd über den vollen, ſchönen Arm des Mäd⸗ 
chens glitt, iſt er aufgeſprungen mit heftiger Ge⸗ 
berde und hat den Hof verlaſſen, 

Draußen lief er die Straße auf und ab. 
Das Herz ſchlug ihm glühend gegen die Bruft. 
Er wußte, daß er etwas Entſetzliches thun könne, 
und feine Hand fuhr nach dem Meſſer, welches 
er bei ſich trug. Ueber die Häuſer fiel der helle 
Mondglanz herein in die Straße und badete die 
eine Front in weißem Lichte. Die andere Reihe 
warf einen dunklen, bläulichen Schattrn nieder 
auf den Weg, und im Dunklen ging Giovanni 
mit ſeinen leichten Schritten und dem eiligen, 
zubelojen Herzen. Er 715 die Hand zuſammen 


vot ins Herz hinab. Sie duldet 
ein 


und knirſchte mit den Zähnen. Die weiche Nacht⸗ 


luft legte ſich ſanft um ſeine Wangen und 
Schläfe, aher ſie konnte das laute Haſten ſeines 
Herzens nicht beſchwichtigen. Manchmal klangen 
der Geſang und die Melodien der Guitarre aus 
dem Hofe herüber zu ihm, dann ſchloß er die 
Fauſt feſter und ging eiliger noch, als bisher das 
Gäßchen auf und ab. 

In der Trattoria wurde es endlich ſtiller. 
Er ſah, wie die Gäſte nach einander fortgingen, 
und rechnete dabei nach, wie viele wohl noch drin⸗ 
nen ſein könnten. So hatte er eiferſüchtig ſtun⸗ 
denlang gewartet, und wenn er den Fremden ſich 
entfernen geſehen, würde er darauf geſchworen ha⸗ 
ben, es könne Niemand mehr da ſein. Aber der 
Fremde war nicht gegangen. Nun ſchlich er durch 
den Flur hinein, leiſe, damit es Niemand bemer⸗ 
ken könne. Der Hof war leer, die erloſchenen 
Lichter gaben einen brenzlichen Geruch in dieſem 
kleinen Roum. Nur das weiße Mondlicht lag 
auf den Flieſen und den Dächern ringsum. 

Als ſich alle Gäſte entfernt hatten, war der 
Fremde als Letzter im Flur zu Carolina getreten 
und hatte, ſeinen Arm um ſie legend, das 
rah ite küſſen wollen. Jedoch ſie wehrte 
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„Nein, nein, nicht küſſen!“ rief ſie und zog 
das Tuch herauf über das Geſicht. 

„Du haſt mir's verſprochen, Carolina, und ſein 

Wort muß man halten, ich muß von Dir jetzt zum 
Abſchied einen Kuß haben. Ich habe ſo ſchöne, 
rothe Lippen wie die Deinen noch ſelten ge⸗ 
ſehen!“ 

Das Mädchen überlegte. 

„Ich habe der Madonna ein Lied verſprochen, 
wenn ſie mir den Giovanni wieder zuführt, und 
altich darauf iſt er gekommen. Wollt Ihr der 
Madonna das Lied fingen, ſo ſollt Ihr den Kuß 
haben.“ 

Er wollte. Dann fliegen fie zuſammen die 
enge, elende Treppe hinauf und entlang den 
Gang. Wie ſie an den mondhellen Fenſtern ſo 
ſtill vorüberglitten, war es, als machten Mitter⸗ 
nachtsgeſpenſter ihre Runde. Dann kamen ſie 
vr Madonna, die glänzend und fteif in ihrer 

iſche ſtand. 

Carolina kniete nieder und verrichtete ein 
leiſes Gebet. Dann, als ſie geendet, forderte ſie 
den Fremden auf, zu beginnen. 

„Was ſoll ich ſpielen?“ 

„Oh“, ſagt ſie, „laßt es nur recht ſchön 
ſein. Die Madonna wird Alles ia Gnaden an⸗ 
hören.“ 

Er hatte fih an die Wand gelehnt, und feine 
Hand glitt mit einigen leiſen Akkorden über die 
Guitarre. Dann begann er zu fingen. 

Es war eine ſchwache, aber angenehme 
Stimme, mit welcher das alte Volkslied begann, 
und Carolina fiel mit ein mit ihrem hellen So⸗ 
pran, während die Begleitung leiſe, harmoniſch 
mitklang. 


„Am erſten Maitag ging ich in den Garten. 

Um Blumen Dir, mein holder Schatz, zu bringen. 
Da fand auf ſchwankem Zweig' ich meiner warten 
Ein wildes Vöglein, das begann zu ſingen 

Von ſüßer Minne. 


O, Vöglein, das du kommſt von Florenz Auen, 
War dir's vergönnt, die Liebliche zu ſchauen? 
Und ſag' mir doch, wie flog die Lieb' mir zu? 


Das Vöglein darauf: 
Die Liebe, ja die Liebe, kam Dir mit Sang und 
Scherzen 
Und endet, ach, die Liebe, mit wehem Herzen.“ 


Das Lied war verklungen. Auf der Straße 
hatte ein verſpäteler Nachtſchwärmer verſucht, die 
Melodie mitzufingen, war aber dann ruhig gee 
worden vor der Innigkeit, mit welcher es oben 
vorgetragen wurde. un ſtand er da und ſchaute 
zum Balkon empor, in deſſen Thür die dunkle 
Geſtalt Carolinas lehnte. Dann trat eine Man⸗ 
nesgeſtalt hinzu, welche ſich über das Mädchen 
beugte und einen Kuß auf die Lippen deſſelben 
drückte. 

Und dann — der Nachtſchwärmer war ſich 
über das, was da oben vorging, nicht gleich klar 
— erklang ein greller Aufſchrei des Mädchens, 
die in die Arme des Begleiters ſank. 

Durch die offene Thür kam ein Mann in 
wilder Haſt und floh durch das Gäßchen hinauf, 
und von oben herab drangen die Klagelaute einer 
Sterbenden und der Hilferuf des Mannes, der 
bei ihr ſtand. 

Dann liefen die Leute aus dem Haus zu⸗ 
ſammen, der Nachtſchwärmer taumelte auch hin⸗ 
ein und hinauf zu den aufgeregten Weibern, die 
in grellen Tönen ſchrieen, und den Männern, die 
den ruchloſen Mörder verwünſchten. 

Man brachte die Carolina nach einem Zim⸗ 
mer und legte ſie dort auf das niedrige, harte 
Kanapee nieder. Der kleine Beppo war nach ei⸗ 
nem Arzt gelaufen, aber ehe dieſer kam, war das 
Mädchen ſtill geworden für immer. Mit ihrer 
erſterbenden Stimme hatte fie noch geflüſtert: 
ahnt dem Giovanni nichts an, er hat mich doch 
ieb! 

Der Fremde verließ das Sterbezimmer. Er 
hatte auf die todte Stirn noch einen Kuß ge⸗ 
drückt, dann war er wieder den Gang langge⸗ 
ſchritten und vor der Madonna auf die Knie ger 
fallen. Seine Augen weinten, und in langem, 
langem Gebet bat er die Gebenedeite, ihm das 
ſchwere Leid, das ſeine Seele drückte, zu erleich⸗ 
tern. 

Ueber die Dächer von Florenz dämmerte 
der Morgen herauf, und Nicolo Paganini erhob 

ch. Er ging mit müden Schritten nach der 
Treppe und verließ dann das Haus. Als er an 
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die nächſte Straßenecke gekommen war, erhob er 
die Guitarre und ſchlug ſie an der Wand in 
Stücke. 

Er ſah dann auf die Trümmer nieder, die 
weit herum am Boden lagen. Sein Geſicht war 
weiß wie immer, nur um den Mund hatte ſich 
ein Zug tiefen Weh's gelagert. 

„So habe ich heute durch dieſes elende In⸗ 
ſtrument ein junges, ſchönes, liebes Leben getöd⸗ 
tet, zur Strafe dafür ſoll meine Hand nie mehr 
eine Guitarre berühren!“ 

Und er hat Wort gehalten. Paganini, wel⸗ 
cher die Guitarre mit gleicher Meiſterſchaft wie 
die Geige zu behandeln wußte, welcher dieſem 
ſpröden Inſtrument Töne und Melodien zu ent⸗ 
locken wußte, welche das Erſtaunen und Ent⸗ 
zücken eines jeden Hörers waren, hat daſſelbe nie 
mehr geſpielt. 

Als der blendendſte Violin envirtuos und als 
der räthſelhafteſte Menſch zog er feinen einſamen 
Weg am Kunſthimmel. 


Ein Opfer der Verhältniſſe. 
Von 
L. No back. 


Der alte Benjamin Weſtlake war ein höchſt 
ercentriſcher Mann, der trotz ſeines Reichthums 
ſehr beſcheiden lebte. Er war nie verhelrathet 
geweſen und beſaß, ſoviel man wußte, außer einem 
Neffen, der auf einem zwei oder drei Meilen ent⸗ 
fernten Gut lebte, in der ganzen Welt keinen 
Verwandten. Vor etwa fünf Jahren hatten der 
alte Mann und fein Neffe, Allan Eaſtbrook, eis 
nen heftigen Streit mit einander gehabt und ſeit⸗ 
dem war zwiſchen ihnen eine Entfremdung einge⸗ 
treten, die nie wieder ausgeglichen wurde. Allan 
war ein ſtolzer Charakter, den das Talent zum 
Schmeicheln völlig abging, und er war demnächſt 
zu dem Entſchluß gelangt, ſein Glück auf eigene 
Hand zu ſuchen und nicht auf die unſichere Hoff⸗ 
nung zu bauen, daß ihm ſein Onkel vielleicht der⸗ 
einſt etwas zuwenden würde. 

Anfänglich ging Alles ganz gut, nach einiger 
Zeit aber traf den jungen Landwirth ein Schlag 
nach dem anderen und ſchließlich konnte er ſich 
die Thatſache nicht mehr verhehlen, daß es mit 
ihm, trotz all ſeiner energiſchen Anſtrengungen, 
von Jahr zu Jahr mehr bergab ging. Immer 
und immer wieder hatte ihn Hilda, ſein pflicht⸗ 
treues Weib, angefleht, um ihrer Kinder willen 
ſeinen Stolz fahren zu laſſen und Alles daran zu 
ſetzen, um fi das Intereſſe und die Unterſtützung 
Onkel Benjamins wieder zu erwerben — aber 
vergebens. 

„Eher will ich ſterben und die Kinder lang⸗ 
ſam verhungern ſehen, als mich an ihn wenden,“ 
ſagte Allan. „Ich haſſe ihn und ich würde in die 
Verſuchung gerathen, ihn zu erwürgen oder zu 
vergiften, wenn ich in ſeine Nähe käme.“ 

Die Verhältniſſe auf dem Gut gingen im⸗ 
mer mehr zurück und Allan war ſchließlich ge⸗ 
zwungen, ſich eine größere Summe Geldes zu 
leihen, um eine unmittelbare und ſchwere Kata⸗ 
ſtrophe abzuwenden. Eine Zeit lang war dem 
jungen Mann damit zwar über ſeine Schwierig⸗ 
keiten hinweggeholfen, allein bald kam der Sable 
tag in Sicht und der Gedanke, wie er ſeinen 
Verpflichtungen nachkommen ſolle, fing an, Allan 
Eaſibrook alle innere Ruhe zu rauben. Er wurde 
mürriſch und menſchenſcheu, behandelte ſeine Frau, 
ſobald ſie ſich mit irgend einem Anliegen an ihn 
wandte, heftig und rauh und verſchlimmerte die 
Dinge noch dadurch, daß er im Trunk Vergeſſen⸗ 
heit von ſeinen Sorgen ſuchte. Im Schwarzen 
Stier, einem Wirthshaus im nächſten Dorf, war 
er bald Stammgaſt. Seine Gutsnachbarn, die 
dieſes gemüthliche Plätzchen ebenfalls häufig be⸗ 
ſuchten, merkten bald, daß Allan ſich in einer 
verzweifelten Nothlage befand und dieſer geſtand 
denn auch, ſtatt ſeine Verhältniſſe günſtiger dar⸗ 
zuſtellen, bei verſchiedenen Gelegenheiten unum⸗ 
wunden ein, daß er vor dem Ruin ftände, 

Es dauerte nicht mehr lange und der Wen⸗ 
depunkt in Allan- Eaſtbrook's Leben trat ein. 
Seine Gläubiger drangen, nachdem ſie ihn wieder⸗ 
holt vergeblich gemahnt, ungeſtüm auf Zahlung 
und wandten ſich ſchließlich an das Gericht, das 
die Zwangsverwaltung über das Gut verhängte. 
Gerade zu dieſer Zeit erkrankte Alan's jüngftes 
Kind ernſtlich. Er hing mit ſeiner ganzen Seele 
an dem vierjährigen Töchterchen, und die Sorge 
um das Kind ſchnürte ihm das Herz zu. Neben 
dem Bettchen ſitzend, blickte er gedankenvoll in 
das fieberheiße Geficht. 

O, wenn er das Geld aufbringen könnte; 
Er wollte ja Alles thun, wenn er nur dies eine 
Mal noch Hilfe fände. — Halt! Sollte das 
möglich ſein? Sollte ſich vielleicht eine Verſöhnung 
zwiſchen ihm und ſeinem Onkel zu Stande brin⸗ 
gen laſſen, wenn er ſich bezwänge und von dem 
Hochmuth und dem Zorn freizumachen ſuchte, 
den er ſolche Gewalt über ſich hatte gewinnen 
laſſen? Allan überlegte; er ſchwankte, warf dann 
einen Blick auf das glühende Geſicht ſeines Kin⸗ 
des, das fi unruhig hin und her warf, bedeckte 
ſein Antlitz, über das jetzt bittere Thränen des 
Schmerzes und der Reue hinabrollten, mit den 
Händen und beſchloß, am nächſten Tag ſeinen 
Onkel aufzuſuchen. 

Allein am Morgen hielten ihn verſchiedene 
wichtige Geſchäfte auf dem Gut zurück. Er war 
verſtimmt und einfilbig. Seine Frau beobachtete 
ihn ängſtlich und bemerkte mit Schrecken den 
eigenthümlichen Ausdruck, der auf ſeinem Geſichte 
lag. Er theilte ihr den Entſchluß, den er geſtern 
gefaßt hatte, nicht mit, hatte er doch zu ihr im⸗ 
mer in heftigem Zorn von ſeinem Onkel geſpro⸗ 
chen, daß er es jetzt nicht über ſich zu gewinnen 
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vermochte, fie von feinem Plan in Kenntniß zu 
ſetzen. Die bange Sorge, die aus ihren Augen 
ſprach, entging ihm nicht, aber ſie reizte und 
ſtörte ihn und trug nur dazu bei, den finſteren 
Ausdruck ſeines eigenen Geſichts noch zu ver⸗ 
ſtärken. Er ſattelte ſchweigend fein Pferd, beftieg 
es und ritt davon. Zehn Minuten ſpäter er⸗ 
reichte er den nächſten kleinen Marktflecken, ritt 
zur Apotheke, ſtieg ab, band ſein Pferd an einen 
Baum und betrat den Laden, indem er ein Pfund 
Arſenik kaufte. Es machte ihm keinerlei Schwie⸗ 
rigkeit, eine ſo große Menge Gift zu erhalten, da 
er dem Apotheker genau bekannt war und ſeine 
Angabe, daß er das Arſenik zum Düngen eines 
Weizenfeldes brauche, durchaus glaubwürdig er» 
ſchien. Dann ritt er wieder heim, nahm mit 
ſeiner Familie ein eiliges Mittageſſen ein und 
machte ſich zu Fuß nach ſeines Onkels Farm auf 
den Weg. 

Allan Eaſtbrook wußte nicht, daß Benjamin 
Weſtlake vor einigen Tagen von einer heftigen 
Krankheit befallen und auf das Krankenlager ge⸗ 
worfen worden war. Der junge Farmer fühlte 
ſich unſagbar unglücklich und tief gedemüthigt, 
als er ſeinen einſamen Weg dahinging, und ver⸗ 
ſenkte ſich vollſtändig in den Gedanken, welches 
Reſultat dieſer Schritt, der ihm fo große Ueber ⸗ 
windung koſtete, haben würde. Plötzlich wurde 
er von einem jungen Manne angeredet, der ſich 
ihm, ohne daß er es gemerkt hatte, genähert ha⸗ 
ben mußte. Der Fremde war etwa in gleichem 
Alter mit ihm, nach der neueſten Mode geklei⸗ 
det, und begann in hochmüthig prahleriſchem 
Tone: 

„Ich habe gehört, daß Sie Allan Caſtbrook 
find und ich vermuthe, Sie wollen eben dem al» 
ten Benjamin einen Beſuch abſtatten. Sparen 
Sie ſich die Mühe, ſie würde ganz vergeblich 
ſein! Ich bin des Alten Sohn, wie Sie wiſſen 
— oder wie Sie vielleicht auch nicht wiſſen, denn 
es dürfte Ihnen wohl ſchwerlich bekannt ſein, daß 
der alte Mann jemals verheirathet, und ich bin 
der einzige Sprößling dieſer Ehe. Meine Mute 
ter iſt todt. Habe mit dem Alten geſprochen; 
meine Papiere haben ihn vollſtändig überzeugt 
und was die Hauptſache iſt: Er will ſein Teſta⸗ 
ment umſtoßen und noch heute Abend ein neues 
machen. Bin auf dem Wege, einen Notar zu 
holen. Sie waren bis jetzt als Erbe eingeſetzt 
— ſollten Alles bekommen. Aber noch ehe die 
Nacht vorüber iſt, werde ich Sieger ſein und 
Sie das Nachſehen haben. So geht's! Will nur 
wünſchen, daß ich nicht mehr allzulange auf mein 
Glück zu warten brauche. n Tag!“ Der junge 
Mann wirbelte bei dieſen Worten ſeinen Spa ⸗ 
zierſtock in der Luft herum und ſchritt eilig 
davon. 


Allan Eaſtbrook war durch das Vernommene 
ſo vollſtändig aus der Faſſung gebracht, daß er 
kein Wort zu erwidern vermochte. Einen Mo⸗ 
ment zögerte er; am liebſten wäre er nach Hauſe 
urückgekehrt, aber der Gedanke an ſeine verzwei⸗ 
felt Lage trieb ihn vorwärts und mit einem har⸗ 
ten und entſchloſſenen Ausdruck im Geſicht ſetzte 
er ſeinen Weg fort. Es fing ſchon an dunkel 
zu werden, als er ſeines Onkels Haus erreichte, 
wo er von der alten Wirthſchafterin begrüßt und 
ſofort in das Krankenzimmer geführt wurde. 
Mr. Weſtlake winkte ſeiner Haushälterin, die 
jetzt auch die Stelle einer Pflegerin bei ihm ver⸗ 
trat, das Zimmer zu verlaſſen, was augenblicklich 
den Argwohn der alten Perſon wachrief, die nach 
dem Zerwürfniß zwiſchen Onkel und Neffe große 
Goffmungen gehegt hatte, als Hauptperſon im 

eſtamente ihres Herrn zu figuriren. Sie 
verließ zwar, dem Befehle gehorſam, das Zim⸗ 
mer, blieb aber in der Nähe der Thür ſtehen, 
jeden Augenblick bereit, das Ohr an das Schlüſſel⸗ 
loch zu legen. | 

„Ich habe auf dem Wege hierher von einem 
jungen Menſchen ſonderbare Neuigkeiten erfahren,“ 
redete Allan den Kranken an. 5 

„Und recht unangenehme, nicht wahr?“ erwi⸗ 
derte dieſer. 

„Onkel, ich ſtehe vor dem Ruin! Ich beſitze 
keinen Pfennig mehr, und ich bin hierher gekom⸗ 
men, um Deine Hilfe zu erbitten —“ 

„Ah! Und Du kommſt natürlich nur dann 
u mir, wenn Dich die bittere Noth dazu zwingt, 
bee Nun, Du kommſt leider etwas zu ſpät. 
Kein Pfennig meines Geldes ſoll Dir je zufallen. 
Ich hatte mein Teſtament in früheren Zeiten zu 
Deinen Gunſten gemacht und ſo iſt es lei⸗ 
der bis auf den heutigen Tag geblie⸗ 
ben, aber noch heute Abend ſoll es geändert 
werden.“ 

Allan war aufs Höchſte beſtürzt und die 
Art, in welcher ſein Onkel zu ihm ſprach, reizte 
ihn unbeſchreiblich. Er bat, wüthete, tobte und 
ſtieß wilde Drohungen aus, allein ohne Erfolg. 
Der ſonderbare, alte Mann ſchien ſich förmlich 
an dem Schmerz und der Enttäuſchung ſeines 
Neffen zu weiden und brachte ihn durch höhniſche 
Spottreden nur noch mehr in Zorn. Ein heftiger 
Huſtenanfall zwang ihn indeſſen, Allan zu bitten, 
ihm feine Medicin zu reichen. Der junge Fare 
mer ſchritt zu dem Tiſch und ſah, daß zwiſchen 
verſchiedenen Gläſern und Schachteln eine Flaſche 
Arznei ſtand, die noch ungeöffnet und offenbar 
eben aus der Apotheke geholt worden war. Er goß 
einen Löffel voll in das Arzeneiglas und reichte 
es ſeinem Onkel, aber dieſer wandte ſich plötzlich 
ab und rief: 

„Nein, nein, ich will nichts nehmen, was 


Du mir giebſt. Ich glaube, Du würdeſt 
mich vergiften, nur um mein Geld zu be⸗ 
kommen.“ 


In dieſem Augenblick trat Frau Dumas, 
die Haushälterin, in das Zimmer. Der Gedanke, 
daß ihr Herr ein neues Teſtament machen wollte, 


verſetzte ſie in große Aufregung, aber ſie ſchritt 
freundlich auf ihren Patienten zu und beruhigte 
ihn bald, während Allan das Zimmer und das 
Haus verließ. 

In der friſchen Luft wurde er bald ruhiger, 
aber mit der Ruhe kehrte auch die volle Erkennt⸗ 
niß ſeiner jetzt völlig hoffnungsloſen Lage zurück, 
und obgleich er ſich ſagte, daß hier Alles für ihn 
verloren ſei, konnte er ſich doch nicht entſchließen, 
den Ort, an dem er ſo tief gedemüthigt worden 
war, zu verlaſſen, ſondern ging, wie wenn er 
an ihn gebannt wäre, den Gartenweg auf und 
nieder. 

Zwei Stunden war er ſo in dumpfer Ver⸗ 
zweiflung hin⸗ und hergeſchritten, ohne ſeine Au⸗ 
gen von dem matten Lichte abzuwenden, das aus 
dem Krankenzimmer ſeines Onkels zu ihm her⸗ 
überſchimmerte, als er von den dröhnenden Huf⸗ 
ſchlägen ſchnell herannahender Pferde aufgeſchreckt 
wurde. 

Er ſtürzte in demſelben Augenblick aus der 
Gartenthür, als zwei Reiter, in denen er den al⸗ 
ten Notar des kleinen Marktfleckens und den an⸗ 
geblichen Sohn Mr. Weſtlake's erkannte, vor dem 
Hauſe hielten und ſchnell vom Pferde ſtiegen. Er 
lief ohne Gruß an ihnen vorüber und eilte ſo 
ſchnell ihn ſeine Füße zu tragen vermochten ſeiner 
Farm zu. 

Niemand zeigte ſich, um die beiden ſpäten 
Gäſte in Mr. Weſtlakes Haus willkommen zu 
heißen; als ſie ſich aber anſchickten, die Treppe 
zum Schlafzimmer des Kranken hinauf zu ſtei⸗ 
gen, kam ihnen Frau Dumas mit dem Ausdruck 
des höchſten Entſetzens in ihrem alten Geſicht 
entgegen. Ihre kleinen Augen waren weit geöff⸗ 
net, und erſt nach längerer Zeit gelang es ihr, 
den beiden Männern zu ſagen, daß fie Mr. Weſt⸗ 
lake ſoeben todt in ſeinem Bette aufgefunden 
habe. Sie hätte vor elwa einer Stunde auf 
auf ſeinen Wunſch das Zimmer verlaſſen und 
ihn jetzt bei ihrer Rückkehr todt vorgefunden. 

Der junge Mann warf ſich ſofort auf ein 
Pferd, um einen Arzt herbeizuholen. Ein einge⸗ 
hendes Verhör und eine genaue Unterſuchung der 
Leiche verſchaffte dem Doctor die Gewißheit, daß 
Mr. Weſtlake an einem ſchnell wirkenden Gift 
geſtorben ſei. Die Polizei ward verſtändigt und 
ermittelte bald, daß der alte Benjamin mit Ars 
ſenik vergiftet worden war. 


Drei Perſonen waren es vor Allein, auf die 
der Verdacht des Mordes fiel: des alten Mannes 
Sohn, Frau Dumas, die Haushälterin, und ſein 
Neffe Allan Eaſtbrook. Allein ſchon bei dem 
erſten Verhör zeigte ſich, daß ſein Sohn das 
größte Intereſſe hatte, das Leben des Vaters bis 
nach der Aenderung ſeines Teſtaments erhalten 
zu wiſſen, und daß er thatſächlich zu der Zeit, 
wo die Vergiftung ſtattgefunden haben mußte, 
vom Hauſe abweſend geweſen war. 

Bei Frau Dumas konnte ſich der Verdacht 
auch nur auf den Umſtand ſtützen, daß ſie 
vielleicht eine Aenderung des Teſtamentes fürchten 
mußte. Doch da ſie ſtets eine treue Dienerin ge⸗ 
weſen und bis zuletzt in beſtem Einvernehmen 
mit Mr. Weſtlake geſtanden hatte, ſo durfte ſie 
wohl annehmen, daß, was das erſte Teſtament 
zu ihren Gunſten beſtimmt hatte, das zweite nicht 
umſtoßen würde. 

Anders verhielten ſich die Dinge bei Allan 
Eaſtbrook. Hier ſchloſſen ſich die einzelnen Ver⸗ 
dachts momente zu einer vollſtändigen Kette, in 
der auch nicht ein Glied fehlte — einer Kette, 
die ihn an Händen und Füßen band und erbar⸗ 
mungslos dem Gericht ausliefern mußte. Meh⸗ 
rere feiner Nachbarn fagten aus, daß er den Ver⸗ 
ſtorbenen bitter gehaßt und oftmals geäußert 
habe, daß, wenn er ſemals wieder eine Annähe⸗ 
rung an ſeinen Onkel verſuchen ſollte, es nur 
zu dem Zweck geſchehen würde, den Alten zu ver⸗ 
iften. 
uF Obgleich fein? Frau es ablehnte, Aus⸗ 
ſagen zu machen, ſo mußte ſie doch zugeben, 
daß auch fie ähnliche Aeußerungen ihres Gat- 
ten vernommen hatte und daß er am Morgen 
vor der Ermordung Mr. Weſtlake's das Haus 
in auffallend erregtem Zuſtande verlaſſen habe. 
Dann kam die ſchwerwiegende Ausſage Mr. 
Bolus', des Apothekers, der aus ſeinen Büchern 
nachwies, daß der junge Farmer am Morgen 
des Mordes ein Pfund Arſenik eingekauft habe. 

Der junge Weſtlake berichtete über das Ge⸗ 
ſpräch, das er mit Allan gehabt, als dieſer auf 
dem Wege zu ſeinem Onkel mit ihm zuſammen⸗ 
getroffen war. Er ſagte, daß er mit ihm über 
die Aenderung des Teſtaments geſprochen habe. 
Der Umſtand, daß nur ein ſchneller Tod des al⸗ 
ten Weſtlake Allan das erhoffte Vermögen ſichern 
konnte, war allein ſchon hinreichend, ihn ſchwer 
zu belaſten, wie viel mehr alſo die Erwägung, 
daß er ohne daſſelbe in ſeiner verzweifelten Lage 
ein völlig ruinirter Mann geweſen wäre. Zu 
alledem kam noch die Ausſage von Frau Dumas, 
daß ſie durch ihr Erſcheinen Neffen und Onkel 
in einem heftigen Streit unterbrochen und daß 
Erſterer eilig und in großer Erregung das Haus 
verlaſſen habe, eine Thatſache, die ſowohl der 
junge Weſtlake, als der alte Notar Scratchett nur 
beſtätigen konnten. 


Lodzer Tageblatt 


Der junge Farmer wurde des vorſätzlichen 


Mordes angeklagt und ſofort verhaftet. Es fehlte 


ihm nicht an einem tüchtigen Vertheidiger, als er 


vor den Geſchworenen erſchien, allein was ver⸗ 
mochten alle geſchickten Worte gegenüber einer 
ſolchen Menge erdrückender Beweiſe? Auch nicht 
in einem einzigen Mitglied der Jury flieg der 
leiſeſte Zweifel an ſeiner Schuld auf. Feſt, und 
ohne ſich irgendwie in ſeinen Ausſagen zu ver⸗ 
wirren, betheuerte Allan ſeine Unſchuld, aber wel⸗ 
cher Mörder vor ihm hätte in ähnlicher Lage nicht 
daſſelbe gethan? 


Der Gerichtshof zog ih zu kurzer Berathung 
zurück, dann erſchien der Vorſitzende und verlas 
in ernſtem, geſchäftsmäßigem Ton das Urtheil: 
Der Angeklagte war des vorſätzlichen Mordes 
ſchuldig erklärt und zum Tode verurtheilt 
worden. 


| 


Die einzige Perfon, die Mr. Weſtlakes 


ſchneller Tod tief erſchüttert hatte, war ſein Haus⸗ 
arzt, Doctor Marchant. Jedermann wußte, daß 


vierzig mehr oder minder kunſtreich ausgedachte 


die beiden alten Herren trotz der Eigenthümlich⸗ 


keiten Mr. Weſtlake's eng befreundet geweſen 
waren, aber Niemand hatte geglaubt, daß der 
Tod des alten Benjamin im Stande ſein würde, 
ſeinen Freund ſo tief zu erſchüttern, wie es augen⸗ 
ſcheinlich der Fall war. Er gab plötzlich ſeine 
Praxis auf, zog ſich vollſtändig von der Außen⸗ 
welt zurück, und feine Züge zeigten einen er» 
ſchreckend ſchmerzlichen und verſtörten Ausdruck. 
Bei dem Verhör mußte er freilich erſcheinen, 
machte ſeine Ausſagen aber in ſo zurückhaltender 
Weiſe und mit einer Stimme, die wie ſein ganzer 
Körper, vor innerer Erregung zitterte und bebte. 
Er verließ den Gerichts ſaal, als die Jury ſich 
zurückzog, und es ſchien, als wenn er vergeblich 
nach Kraft rang, den Saal wieder zu betreten, 
als das Urtheil verkündet wurde. Als er, noch 
im Gange auf und abſchreitend, hörte, der An⸗ 
geklagte fei zum Tode verurtheilt, zitterte 
er ſo heftig, baß er zu ſeinem Wagen, der 
a Gerichtsgebäude wartete, geführt werden 
mußte. 

Der Tag, an dem Allan Eaſtbrook eines 
ſchimpflichen Todes ſterben ſollte, kam ſchnell 
heran. Doctor Marchant war plötzlich ſchwer er⸗ 
krankt. Ein Schlagfluß hatte ihn getroffen, als 
er in ſeinem Lehnſtuhl vor dem Schreibtiſch ſaß. 
Einem ſchnell herbeigerufenen Arzt gelang es, ihn 
nach vielen Stunden völliger Bewußtlofigkeit wie⸗ 
der zu beleben, aber dem Auge des Kundigen 
konnte es nicht entgehen, daß das ſchwach flackernde 
Lebenslicht des alten Mannes im Verlöſchen war. 
Mit matter, leiſer Stimme bat Doctor Marchant, 
man möchte nach einem Richter ſchicken, da er 
eine wichtige Ausſage zu machen habe. Man 
willfahrte ſeinem dringend wiederholten Wunſche, 
und dem Richter machte er die überraſchende 
Mittheilung, daß Allan Gaftbroof an dem Tode 
ſeines Onkels unſchuldig ſei. Er — Doctor 
Marchant — habe die Arzenei ſeines Freundes 
und Patienten ſelber zubereitet und aus einem 
unbegreiflichen Verſehen eine Arſeniklöſung ſtatt 
Waſſers verwendet. Er habe ſeinen Irrthum erſt 
entdeckt, als der junge Farmer bereits wegen Ver» 
dachts des Mordes verhaftet war. Er ſei von 
ſeinem entſetzlichen Mißgriff ſo völlig niederge⸗ 
ſchmettert worden, daß es ihm an moraliſcher 
Kraft gefehlt habe, ſich dem Gericht zu ſtellen. 
Endlich, nachdem das Todesurtheil über Allan 
geſprochen, habe er ſich zu dem Entſchluſſe durch⸗ 
gerungen, ſeine Schuld zu bekennen, und gerade 
in dem Augenblick, wo er mit ſich ins Reine ge⸗ 
kommen fei, habe ihn, wohl infolge der übermenſch⸗ 
lichen Aufregung, ein Schlaganfall getroffen. 


“ * 
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Allan Eaſtbrook wurde natürlich ſofort aus 
der Haft entlaſſen und Doctor Marchant ſtarb 
nach vierzehn Tagen. Ich habe unter den Ge⸗ 
ſchworenen geſeſſen, die den jungen Farmer fo 
ſchnell des vorſätzlichen Mordes ſchuld ig ſprachen, 
aber ſeit jener Zeit habe ich grundſätzlich daran 
feſtgehalten, daß ein Indicienbeweis, wie über⸗ 
zeugend er auch erſcheinen mag, einen Geſchwore⸗ 
nen niemals dazu beſtimmen ſollte, ein Schuldig 
auszuſprechen, wenn ſein Spruch zur Erkennung 
der Todesſtrafe föhren kann. 
ee ² — 


— Zur Beraubung der Sparkaſſe 
zu Brüſſel wird noch ſolgendes berichtet; Einer 
der geſchickteſten Arbeiter der Lütticher Firma, die 
den beraubten Geldſchrank der Sparkaſſe geliefert 
hat, traf in Brüſſel ein, um in Gegenwart von 
Beamten den Schrank zu unterſuchen. Der 
Arbeiter erklärte, daß eine Oeffnung nur mit 
einem dem echten völlig gleichen Schlüſſel habe 
vorgenommen werden können, da das Schloß auch 
bei der geringſten Abweichung des Schlüſſels 
hätte verſagen müſſen. Unter den 240 Angeſtell⸗ 
ten der Sparkaſſe, von denen die meiſten bereits 
durch den Unterſuchungsrichter vernommen wurden, 
herrſcht eine unbeſchreibliche Aufregung. Der 
Raum, wo der Diebſtahl erfolgte, liegt im Erdge⸗ 
ſchoß. Der Kaſſirer Bernaerts hat gewöhnſſch 
zwei Gehilfen und einen Kaſſendiener. Einer 
der Gehilfen befindet ſich augenblicklich in Eng⸗ 
land auf Urlaub, wurde aber ſofort telegraphiſch 
zurückberufen. Während ſeiner Abweſenheit hatte 
er einen Vertreter. Die Blechcaſſette, aus der 
die 186,000 Fr. verſchwunden find, beſtand aus 
fünf Fächern, die zur Aufnahme der Banknoten 
zu 1000, 500, 10,050 und 20 Fr. beſtimmt 
waren. Genau beſtand die geſtohlene Summe 
aus 182 belgiſchen und 2 franzöſiſchen Banknoten 
zu 1000 und 4 franzöſiſchen zu 500 Fr. Zufällig 
befand ſich in der Caſſette auch für 10,000 Fr. 
Gold, das der Dieb unberührt ließ. Von dem 
dem Publikum zugänglichen Raum ſtand die 
Caſſette, bevor ſie verſchloſſen wurde ſoweit ent⸗ 
fernt, daß der Diebſtahl von dort aus nicht 
verübt werden konnte. 

— Die pariſer Geſchworenen beſchäftigen 
fi ſeit Montag mit einer Diebsbande, 
deren Thaten ſie wohl bis Ende der Woche in 
Anſpruch nehmen dürften. Die ſchöne Geſellſchaft 
war von einem gewiffen Charles Corbeaux be⸗ 
fehligt, der den Spitznamen „La Morue“ (Stockſiſch 
führte, aus guter Familie ſtammt und eine 
vortreffliche Erziehung erhalten hat. In der 
Marineinfanterie war er wegen Beleidigung eines 


Vorgeſetzten zum Tode verurtheilt, dieſe Strafe 


— 
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aber auf zehn Jahre Zwangsarbeit ni 
worden Als Sträfling bewerkſtelligte er mehr 
Rettungen mit eigener Lebensgefahr und wu 
deshalb begnadigt. Corbeaux kam dann n 
Paris, knüpfte Beziehungen mit Hausdieben 

wurde Bandenführer und wäre es heute no 
wenn er nicht in Folge einer Liebesabenten 
verrathen worden wäre. Es handelt ſich um nah 
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ausgeführte Diebſtähle. Die meiſten Angeklag 
find geſtändig, der Stockſiſch iſt ihnen hierin 
gutem Beiſpiel vorangegangen. Unter ſein 
Spießgeſellen befindet ſich ein kräftiger Bop 
Namens Bertin, der während der Unterfurhun 
plötzlich über Corbeaux herſtel, um ſich an ih 
dafür zu rächen, daß er die Geſellſchaft leichtſinn 
ins Verderben geſtürzt hatte. Die handfefte 
Gardiſten hatten nicht geringe Mühe, den Stod 
fiſch den Fäuſten ſeines ehemaligen Mitarbeiten 
zu entreißen. 

Heute kann man in allen Blättern von einen 
prächtigen Fange leſen, den der Unterchef da 
Sicherheitspolizei, Hamard, während des Ut 
laubs ſeines Vorgeſetzten Cochefert getha 
hat. Seit Monaten wurden im 13. Arrondiſſemen 
und in der Bannmeile zwiſchen Montreuil un 
Montrouge Einbrüche, Diebſtähle in bewohnte 
und unbewohnten Häuſern und nächtliche Ueber 
fälle mit bewaffneter Hand verübt. Jetzt ſitze 
die Miſſethäter, 28 Stück, unter denen ſich einig 
rückfällige Verbrecher befinden, hinter Schloß un 
Riegel. Die Führer dieſer Bande, deren An 
gehörige in dem Alter von 18 —20 Jahren ſtehen 
heißen Gueng und Louis Lourange, genann 
„Le grand Ploume*.Ploume bedeutet, wie mat 
erfährt, im Diebsfargon: natoer, unerfahrene 
Menſch. Dieſer „Nhive“ war erſt ſeit einen 
Jahr aus einer afrikaniſchen Strafcompag ni 
zurück. In der Militärzone nahe den Feſtungs 
werken hat man eine Art Höhle entdeckt, wo dil 
jugendlichen Banditen ihr Handwerkszeug auf; 
bewahrten, Brecheiſen, Stricke, eiſerne Hacken und 
Säcke, in denen fie das geſtohlene Gut aus den 
Feſtungsgräben über die Wälle hinaufzogen 
Gueng, Lourange und Compagie werden vor den 
Geſchworenen über mehr als 300 Diebſtähle Med: 
ſtehen müſſen. 

— Der Roman einer Sängerin. Uui 
Petersburg wird geſchrieben: Hier erregt gegen, 
wärtig eine junge, bildſchöne Sängerin Aufiehen 
und wird als ein neu aufgehender, glänzender 
Stern geprieſen. Natürlich erzählen die Blätter 
um die Wette Abenteuer und Anekdoten aus dem 
Leben Carlotta Kara's, „der ſchönen Creolin“, 
denn eine ſolche iſt die junge Künſtlerin, und 
zwar kann ſie füglich ihre Geburt dem großen 
Völkerkriege von 1870 zuſchreiben. Die franzöſi⸗ 
ſchen Truppen alle ſchickten ſich bereits zu dem 
„Sieges marſche nach Berlin“ an, die Regimenter 
wurden an die Grenze geworfen, und auch dite 
Truppen, die der Schrecken des Feindes werden 
ſollten, die Turcos, Spahis und Zuaven, waren 
bereits aus ihrer ſonnigen afrikaniſchen Heimath 
gelandet und wurden von ihren franzöſiſchen 
Landsleuten enthuſiaſtiſch begrüßt. Namentlich die 
Spahis wurden allüberall auf dem Wege, den 
die maleriſche Reitertruppe nahm, bejubelt, und 
manch einer der braunen Reiter gewann manch 
ein franzöſiſches Frauenherz in dauernder oder 
flüchtiger Liebe —ja auch in dauernder. In Mare 
ſeille war's, da gewann einer der afrikaniſchen 
Reiterofficiere das Herz einer reichen Kaufmanus⸗ 
tochter. Sie wurde die Seine, und ihre Segens⸗ 
wünſche begleiteten ihn in den „heiligen“ Krieg 
gegen Deutſchland; allein die Wünſche ſollten 
nicht in Erfüllung gehen. Bei Wörth fiel der 
Officier verwundet in die Hände der Feinde und 
kam mit unter den erſten Gefangenen nach Ber⸗ 


lin. Er hatte das geſteckte Ziel erreicht aber wie 


anders, als er und Tau ſende mit ihm gedacht! 
In den Baracken auf dem Tempelhofer Felde zu 
Berlin untergebracht, ſpottete die ſcheinbar 
nicht ſchwere Wunde des Officiers viele, viele 
Monate lang der Kunſt aller Aerzte. Die Kräfte 
des Verwundeten verfielen mehr und mehr und 
er ſelbſt fiel in eine tiefe Melancholie. War es 
die Sehnſucht nach feiner Heimath, nach der Ge⸗ 
liebten? Vielleicht beides, und eine der barm⸗ 
herzigen Schweſtern, die den Kranken pflegten 
und der er ſein Geheimniß, ſeine Sehnſucht ver⸗ 
traut hatte, ſchrieb heimlich an die Kaufherrn⸗ 
tochter in Marſeille. Acht Tage ſpäter trat ein 
junges, bleiches Weib mit einem kleinen, wenige 
Wochen alten Kinde an das Sterbebett des 
braunen Reiteroffiziers und ſank ſchluchzend vor 
ihm nieder. Ueber das Antlitz des Sterbenden 
aber flog die Sonne des Glücks. Zwei Tage 
ſpäter ſegnete in den Baracken des Todes auf 
dem Tempelhofer Felde der Prieſter den früh 
geſchloſſenen Bund der Beiden, und wieder zwei 
Tage ſpäter fegnete er den Leichnam eines tapfe⸗ 
ren Reiterofficiers ein. Mutter und Kind aber 
kehrten in die Heimath zurück. Das Kind wuchs 
heran und —Carlotta Kara iſt dieſes Kind, die 
ſchö ne Creolin. 


Kleine Chronik. 


— Eine merkwürdige Nachricht wird aus 
Los Angelos (Californien) gemeldet: Südweſtlich 
von der dortigen Küfte des Stillen Oceans liegen 
mehrere Inſeln; darunter find die größten Santa 
Catalina und San Clemento. Ein Amerikaner 
Namens Archibald Read, der in der Nähe der 
letzteren Inſel kreuzte, ſondirte behufs Auffindung 
guten Ankergrundes den Meeresboden mit dem 
Hand⸗Loth. Dieſes trägt unten eine Höhle, wel⸗ 
che gewöhnlich zum Theil mit Talg gefüllt wird, 
um Proben des Grundes heraufzubringen. Beim 


ehntes Volksſtück von U 


3. 

mit dem Einnahmeausfall rechnet, ſo muß man 
andererſeits doch bedauern, daß unter der beab⸗ 
ſichtigten Maßregel auch die mae oe das 
ſind die Tomas zower und Lodzer Ge 

mit den Unberechtigten werden leiden müſſen und 
im Intereſſe des geſchäftlichen Verkehrs zwiſchen 
dieſen beiden Städten wäre es zu wünſchen, daß 
die Retourbillette heſtehen blieben. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. 1. Die 
Firma A. G. Bor ft in Zgierz beabfichtigt dem⸗ 
nächſt in unſerer Stadt eine Niederlage ihrer 
Erzeugniſſe zu errrichten; a 

2. Frau Bertha Knaack zeigt mittels 
Rundſchreibens an, daß ſie das unter der Firma 
C. A. Knaack hietrſelbſt beſtehende Ofenbau⸗ 
Geſchäft im Verein mit ihrem Sohne Bruno 
Knaack in unveränderter Weiſe weiterführt und 
daß Letzterer berechtigt iſt, Geſchäfte in ſeinem 
und ihrem Namen abzuſchließen; 

3. endlich theilt Herr B. Thiée mittels 
Rundſchreibens an, daß er hierſelbſt, Promena⸗ 
denſtraße Nr. 11 eine Weberei⸗Utenfilienfabrik 
(Muſterzeichnerei und Kartenſchlägereſ) errich⸗ 
tet hat. 

— In der Natur geht es bald wieder 
bergabwärts. Das zarte Grün der Felder hat ſich 
zum Theil in das fahle Gelb verwandelt. Ueber 
die Stoppelſelder geht bereits der Wind. Einige 
derſelben werden vom Landwirth wieder umge⸗ 
pflügt; fie ſollen noch eine zweite Frucht bringen: 
Stoppel⸗, Kohle oder Runkelrüben. In der Vogel⸗ 
welt iſt es verhältnißmäßig ſchon ſtill geworden, 
denn wir haben noch ſtarken Brutmonat und 
während dieſes ernſten Geſchäfts ſchweigt der 
lebens fröhe Geſang. Wo man fingende Vögel 
trifft, je es ſolche, die ſich zur zweiten Brut 
anſchicken. Jetzt iſt die Zeit der flüggen Jungen, 
aber auch die Verfolgung derſelben durch jagd⸗ 
luſtige Knaben, die oft reinen Sport daraus 
machen, Vogelneſter auszunehmen und das idyl⸗ 
liſche Glück einer Vogelfamilie zu ſtören, ja nicht 
ſelten die unſchuldigen kleinen Vögel in der grau⸗ 
ſamſten Weiſe zu martern. Möchte doch das 
Elternhaus oa in dieſer Beziehung es als hei⸗ 
lige Pflicht anſehen, auf die Rohheit von dere 
gleichen Akten hinzuweiſen und ſie vorkommenden 
Falles gebührend beſtrafen. 


— In Ergänzung der von uns geſtern ge⸗ 
brachten Notiz über den Brand in Przytyk 
theilen wir noch folgendes mit: Das Feuer brach 
am 13.5 . eine Stunde nach Mitternacht an 
der Koscielna⸗Struße aus, und einige Minuten 
ſpäter eniftand im entgegengeſetzten Stadttheile 
ebenfalls ein Brand. Ehe noch die aus dem Schlafe 
aufgeſchreckten Bewohner an Rettung denken 
konnten, nahm das Feuer an beiden Orten der⸗ 
artige Dimenfionen an, daß eine Localiſirung 
deſſelben ſich als ein Ding der Unmöglichkeit er⸗ 
wird. Als eine Stunde nach Ausbruch des Feuers 
die Freiwillige Feuerwehr aus dem nahen Radom 
eintraf, ſtand bereits die ganze Stadt in 
men. Das Feuer übertrug ſich auf die N 
gebäude mit ſolch rapider Schnelligkeit, daß die 
Einwohner in bloßen Hewide und ohne wen 
das geringſte von ihrer Habe reiten zu können, 
die Flucht ergreifen mußten. Außer der kalho⸗ 
liſchen Kirche und dem Pfarrha - welche Gee 
bäude ca. 500 Schritt von der Stadt entfernt 
ſtehen, wurde der ganze Ort eingeäſchert. 500 
ſudiſche und 100; chriſilſche Familien verloren in 
den Flammen ihre geſammte Habe und campiten 
ohne Nahrung und Kleidung unter frelem Him⸗ 
mel. Es hat ſich ein Hilfecomitee gebildet, 
welchem aus Radom und von den in der Nach⸗ 


barſchaft wohnhaſten Gutsbeſitzern zahlrei 1 
besgaben ae A 8001 
der Nothleidenden aber wäre et, dringend ety 
wünſcht, daß auch in welteren Kreiſen das Inte⸗ 
reſſe für die Unglücklichen rege werden möchte. 
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Vor 27 57 ren wurde Przytyk von einem 
Brandun heim Ae A 

— Gin “ud Honzett: und Tanz⸗ 
Lokal brubfichtigt der Beſitzer des fri der 


Wittwe Vogel gehörig geweſenen Grundſtückes an 
der Poludniowaſtraße zu erbnuen, 
mmer ge⸗ 
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bradie Notiz üßer die De 
500,000 Mubel in einer bei Warſchau belege 
nen Zuckerfabrik betrifft, wie der Kurjer warsz. 
meldet, die Actiengeſelſchaſt Bojefow, Der Dee 
fraudant iſt der bisherige ere det Fa⸗ 
brif Wladyslaw Krywosjewott, welcher die Bere 
untrenungen ſich im Verlaufe mehrerer Joh e i 
Schulden fommen ar aber durch fale 
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weldje die geſchädigte Firma natürlich nicht aufe 
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— Der Me eur Herr Winkler 
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Gegeben 1 das vortreffliche Luſtſpi 
„Schwarzer Teufel” in 4 Acten von Sardoı, Wit 
wünſchen Gerth Winkler, der in dieſem in 
einer Hauptrolle auftritt An gefalle Haus, und 


bezüglich des Spieles een lücklichen Abend. 
19 115 Werne 5 Schwed 
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— Im Sommertheater ging am Freita 
Abend ein der Rradjessti'fden Erzählung en 


in Se. , Wlanal 


chäftsleute, 


Leodzer Tageblatt 
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ift ein packender Stoff, geſchaffen für ein Volks⸗ 


theater wie kein anderes. Die Perſonen, welche 
auftreten, find markige, aus dem Leben gegriffene 
Geftälten, und wenn die Rollen gut beſetzt find, 
dann iſt es leicht begreiflich, daß das Publikum 
dem Spiele des Enſemble mit ſteigerndem In⸗ 
tereſſe folgt. Dieſen Erfolg erzielte man in der 
vorgeſtrigen Vorſtellung Wegen des Benefizes des 
Herth Rozanski war das Theater auch ziemlich 
gut befucht. Herr Rozanski ſpielte den eifer⸗ 
ſüchtigen betrogenen Ehemann der „Ulana“ mit 
großem Geſchick. Frau Bartos zewska, welche die 
Titelrolle übernommen, unterſtützte im Darbieten 
ländlichen Humars, in der Hervorkehrung des 


verſchlagenen Bauernweibes, das aus Stolz und 


Liebe zu einem Gutsbeſitzer ihren Ehegatten und 
die Familie treulos verläßt, um freilich ſpäter 
dieſen tollen Streich mit dem Leben zu büßen, 
ihren Partner in aufopferndſter Weiſe. Geſang 
und Tanz, der namentlich im zweiten Acte in den 
Vordergrund des Stückes tritt, erheiterte das 
Publikum ſehr lebhaft. 
Frau Wislocka durch Vorführung eines gelunge⸗ 
nen Czardas aus. 
mußten wiederholt werden. Aber auch ſonſt wurde 
mit Beifall nicht gegeizt. 


Lodzer Aus⸗ und Einfuhr. 


Beſonders zeichnete ſich 


Manche Geſänge und Tänze 
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In der Zeit vom 8. bis 15. Auguſt l. J. find 


von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 36,209 Pud 
Wollwaaren 21/106 „ 
Garne „ 10,215 „ 
Eißen⸗Erzeugniſſe 1,901 „ 


In dieſer Zelt wurdet kingeführt: 


Baumwolle 6,135 Pud 
Baumwollwaaren 6,458 „ 
Wolle 48,426 „ 
Wollwaaren 17322 „ 
Garne 11,806 x 
Maſchinen 13,726 „ 
Silen-Orgrügniffe 3,513 „ 
Roheiſen 12,252 „ 
Schmieröle 8,491 „ 
M 37,923 „ 
Getreide 2,453 „ 
Ha 14,648 „ 
Bauholz 142.287 „ 
Brennholz 5,052 „ 
Steinkohle 757,022 „ 


d. ſind 1045 Waggons. 


— Ueber die Wirkungen des Badens in 
Japan erzählt Dr. L. Netto in ſeinem Buche 
„Papierſchmetterlinge aus Japan“ allerlei Inte⸗ 
reſſantes. „Hinſichtlich Reinhaltung des Körpers“ 
— fo heißt es in dem Buche — „ſteht die jae 
paniſche Nation, vom höchſten Würdenträger bis 
zum niedrigften Kuli, allen anderen Nationen 
voran. Für das Bad iſt in jedem beſſeren Hauſe 
Japans eine beſondere Abtheilung vorhanden, 
während ärmere Leute ſich eines öffentlichen Ba⸗ 
des, deren es in Städten faft in jeder Straße 
eins giebt, bedienen. Bei der löblichen Gewohn⸗ 
heit auch des niederen Japaners, ſich oft und 
zwar heiß zu baden, muß die Einrichtung des 
Bades ſo getroffen ſein, daß man mit geringen 
Koſten ſich ausbrühen kann, und fie iſt in der 
That ſo einfach und praktiſch, daß ſie, etwas mo⸗ 
dificirt, um den Anſprüchen der Feuerverfiderung, 
wie der europäifchen übertünchten Sittlichkeit zu 
genügen, auch für unſere Verhältniſſe zu empfeh⸗ 
len wäre. In den Boden einer hölzernen Bade⸗ 


wanne iſt eine vertikale, unten durch einen Moff 


geſchloſſene kupferne Röhre eingelaſſen. Einige 
in die Röhre geworfene glühende Holzkohlen gee 
nügen, in ein bis zwei Stunden das Waſſer ſo 
heiß zu machen, daß der Badende die Farbe eines 
geſoktenen Krebſes annimmt. Die Verbrennungs- 
gaſe gelangen bei dieſer Conſtruction allerdings 
in, dag Badezimmer, weshalb daſſelbe möglichſt 
durchſichtig angelegt ſein muß, was bei der Con- 
ſtruction der japaniſchen Wohnhäuſer, die der 
häufigen Erdbeben wegen meiſt nur aus Holz, 
Papier oder Strohmatten beſtehen, auch in der Regel 
der Fall iſt. Der Japaner badet im Waſſer von 
45 Gr. Celſius (gleich 36 G. Reaumur), einer 
Temperatur, die dem Europäer beim erſten Ge⸗ 
brauchs verſuche die Zeiten der früh eren Chriſten⸗ 
verfolgung vergegenwärtigt. Der Meinung, daß 
das oftmalige heiße Baden verweichliche, wider⸗ 
ſprechen Beobachtung und Erfahrung. Der Eu⸗ 
ropäer ſieht in Japan mit Ver⸗ und Bewunde⸗ 
rung, welch' ſchwere Laſten die Kulis tragen, 
weld)’ rieſige Entfernungen fie im Dauerlaufe 
zurücklegen, in weld’ jämmerlicher Kleidung, bare 
fuß, in kurzen Baumwollhöschen und Jäckchen ſie 
im Winter ihre Arbeit verrichten, wie Hoch und 
Niedrig ſelbſt im Norden, wo der Schnee, wenn 
auch nicht haus, fo doch hüttenhoch liegt, in 
ihren papierlaternenartigen Zimmern nichts Ans 
dered zur Heizung haben, ald, sine ee Holz» 
ohlen, wie ſchon die kleinen Kinder auf dem 
Rücken ihrer wenig größeren Geſchwiſter mit 
nackten Füßen — die bei zufälliger Berührung 
einem den Eindruck wie Meſällihürklinten machen 
— den ganzen Wintertag im Freien zubringen, 
wie die Leute im eiſigen Waſſer fiſchen oder nach 
Lotoswurzeln graben, barfuß im Schnee ſtehen, 
auf bloßer feuchter Erde ſchlafen ic Doch eine 
Achillesverſe, wo ihn die Kälte überwindet, hat 
auch derg Japaner, das ift — die Hand. Der 
Europätg vielleicht mit Ausnahme des Italieners, 
kann an der Hand eine ziemliche Portion vertra⸗ 
gen, ſcheut aber kalte und naſſe Füße. Der Ja⸗ 
paner fühlt ſich mit nackten, A Alben. 
auf den kalten Strohmatten hockend, behaglich, 
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jo lange er nur ein kleines Kohlenbecken var ſich ſchwert, daß er ſich Ale größte, Mühe gab, fie los 


hat, die Hände zu erwärmen; ja er friert ſogar 
in einem europäiſch geheizten Zimmer, weil er da 
die. Hände nicht ſo ausgiebig röſten kann, wie 
über einem Kohlenfeuer, und weil die Körper⸗ 
wärme in ſeinen faltigen Gewändern weniger zur 
ſammen gehalten wird, wenn er auf dem Stuble, 
itzt, als wenn er die Beine wie ein Taſchenmeſ⸗ 
ſer zuſammenſchnappt und ſich oben darauf ſetzt. 
Trotz des üblichen Kohlenbeckens würde bei kalter 
Witterung der Körper, außer im Bade, nie recht 
warm werden, wenn nicht das Bad den Ofen, 
unſerer Zimmereinrichtung in gewiſſem Grade 
erſetzte. Iſt der Körper in dem heißen Waſſer 
ordentlich durchgebrüht worden, ſo iſt er auf meh⸗ 
rere Stunden ziemlich unempfindlich gegen Kälte, 
während ein laues Bad leicht Erkältung herbei⸗ 
führen würde. 

— Ueber ein Liebesdrama in Zürich 
wird geſchrieben: Ein 23jähriger Mann, Sohn 
einer wohlhabenden und angeſehenen Familie in 
Rheineck (Kanton St. Gallen), der ſeit einiger 
Zeit eine kommerzielle Volontärſtelle in Zürich 
bekleidete, verliebte ſich in ein braves und ſehr 
ſchönes Mädchen der Stadt Zürich. Sie hatte den 
einzigen, heutzutage freilich nicht unerheblichen 
Fehler, daß fie kein Vermögen ihr eigen nennen 
konnte. Die ländlichen Eltern des jungen, ſterbens⸗ 
verliebten Mannes hatten daher keine Freude an 
dem Liebesverhältniß. Die Liebe zu dem Mäd⸗ 
chen wurde dadurch nur um ſo leidenſchaftlicher, 
und mächtige Eiferſucht trat hinzu. Er drängte 
zur Heirath; die Einwilligung ſeiner Eltern zu 
erlangen reiſte er in die Heimath. Die Mutter 
glaubte ihrem Sohne einen guten Rath zu geben, 
indem fie ihm vorſchlug, ſich noch weiterhin aus⸗ 
zubilden und zu dem Zwecke nach England zu 
reiſen! Habe er eine eigne Exiſtenz gegründet, 
dann erſt ſei die Zeit gekommen, ernſtliche Hei⸗ 
rathsgedanken zu hegen. Die gute Frau meinte 
wohl, ein Aufenthalt in England werde das vere 
liebte junge Blut zur Ruhe bringen. Dey müt⸗ 
terliche Rathſchlag hatte aber den Beil 
jungen Mannes nicht. Er reiſte unverweilt nach 
Zürich zurück. Unterwegs ſchon ſchien er Selbſt⸗ 
mordgedanken ausgebrütet zu haben. Wenigſtens 
ſandte er ſofart einen mit Bleiſtift geſchriebenen 
Abſchiedsbrief an die Eltern. In Zürich anger 
kommen, erklärt er der Geliebten, daß die Eltern 
nur zur Heirath mit einer reichen Erbin die 
Einwilligung geben würden. (Nach dem ſchweize⸗ 
riſchen Recht kann jeder handlungsfähige Bürger, 
der das 20. Alterslebensjahr zurückgelegt hat, 
heirathen ohne elterlichen Konſens.) Er überredete 
das Mädchen, gemeinſam mit ihm in den Tod zu 
gehen. Schließlich ergab ſie ſich ſeinem Willen, 
Sie begaben ſich auf den Zärichberg, Beide ſchnit⸗ 
ten ſich zuerſt die Pulsadern auf, Dann ſchoß er 
mit dem Revolver auf ſie, fehlte jedo Jetzt 
flüchtete ſich das Mädchen. Der junge Mann gab 
dann zwei Revolperſchüſſe auf ſich ſelbſt ab, die 
die Lunge durchbohrten. Dies Alles trug ſich 
Nachts 12 Uhr zu. Das Mädchen eilte, ſtark 
blutend, den finſteren Wald hinunter zu den 
Leuten, bei denen es wohnte und erſtattete als⸗ 
dann der Polizei Bericht von dem traurigen Gee 
ſchehniß. Auf dem Polizeipoſten wurden dem 
Mädchen die Wunden verbunden; ohnmächtig 
durch den ſtarken Blutverluſt war es zuſammen⸗ 
geſtürzt. Den Ort der That konnte ſie noch be⸗ 
zeichnen. Sie wähnte den Geliebten todt, derſelbe 
wurde jedoch lebend von der Polizei aufgefunden 
und gab ganz verſtändige Auskunft. Beide Per⸗ 
ſonen wurden in das Spital gebracht. Beide 
glaubt man retten zu können, und — Beide werden 
hoffentlich dann ein glückliches Paar. 


— Zum Selbſtmorde der 12⸗jäbrigen 


Selma Torn. Die Urſache des erſchütternden 
Selbſtmordfalles im Haufe Mittenwalderſtraße 18 
zu Berlin, über deſſen Einzelheiten wir aus führ ⸗ 
lich berichteten, iſt inzwiſchen genauer aufgeklärt 
worden. Nach der Darſtellung des Bäckermeiſters 
Herrn Schmidt aus der Solmsſtraße 12 und der 
Frau Stepke aus der Solmsſtraße 1, jener Kun⸗ 
din, welcher das unglückliche Mädchen längere Zeit 
das Frühſtück gebracht hatte, muß Selma Torn 
in der That das zur Ablieferung erhaltene Geld 
unterſchlagen haben. Das Kind hatte ſeit Weih⸗ 
nachten den Betrag für das Frühſtück jede Woche 
erhalten und in der erſten Zeit auch regelmäßig 
abgeliefert. In den letzten ſechs Wochen jedoch; 
halte Herr Schmidt von Frau Stepke nichts mehr 
erhalten, ſodaß 4 Mark 20 Pfg. rückſtändig 
waren. Die Veruntreuung kam an den Tag, als 
Selma Torn abgelöſt wurde. Ihr Nachfolger 
brachte nach Ablauf der erſten Woche nur 70 
Pfg., und Herr Schmidt bat deshalb Frau Stepke 
zu ſich, um über das Ausbleiben des Reſtes Auf⸗ 
klärung zu erhalten. Frau Stepke wollte nun 
Frau Torn aufſuchen und traf die Selma, als 
dieſe gerade das Haus verlaſſen wollte. Als die 
Frau ſie zu ihrer Mutter, deren Wohnung ſie ihr 
zeigen ſollte, mitnehmen wollte, eilte das Mädchen 
ihr voraus die Treppe hinauf und ſtürzte ſich 
aus dem 4. Stock auf den Hof hinab, als Frau 
Stepke eben den Treppenabſatz des 4. Stockes ers 
reicht hatte. - 

— Aus dem Leben eines Blumen⸗ 
mädchens. Vom Landgerichte Hamburg ijt am 
2. Mai die ledige Blumenhändlerin Henriette 
Berlemeier wegen Betrußes zu einer längeren 
Freiheitsſtrafe verurtheilt worden. Als Mitange⸗ 
klagte kam eine Frau Kipp in Betracht. Die 
That, welche der Berlemeier zur Laſt gelegt wird, 
war urſprünglich a 
Sie hat dem Hausknecht V. ein Bankguthaben 
von 1000 M. abſpenſtig gemacht. Dieſer 
Hausknecht V. iſt eine eigenartige Perſönlichkelt, 
Er hat vor einigen Jahren 17,000 M. geerbt 
und fühlte ſich durch dieſe Reichthümer ſo be⸗ 


all des 
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zu werden. Im Anfang Januar d. J. war die 
Erbſchaft auf 1000 M. zuſammengeſchmolzen, 
welche bei einer Bank deponirt waren. Die Bere 
lemeier, welche ſich nach Liebe ſehnte, aber noch 
mehr nach den 1000 M. des V., machte ſich an 
dieſen heran und trat zu ihm in zarte Beziehun⸗ 
gen. Zunächſt lehnte ſie ſeinen Heirathsantrag 
ab, erklärte ſich aber doch ſchließlich bereit, ſeine 
Gattin zu werden, wenn er eine Summe für ſie 
ſicher ſtelle. Sie begründete dieſes Verlangen 
damit, daß ihre Eltern erſt ſehen müßten, daß er 
wirklich etwas für ſie thue. V. that das und 
legte auf den Namen der Berlemeier bei der St. 
Pauli⸗Credit⸗Bank 1000 M. nieder. Er wollte 
zunächſt das Buch, in welchem die Einzahlung 
vermerkt war, zurückbehalten und es ſeiner Ge⸗ 
liebten erſt dann zur freien Vecfügung überlaſſen, 
wenn er mit ihr verlobt, ſie alſo thatſächlich an 
ihn gebunden war. Er ſchloß das Buch in ſeinen 
Koffer ein und bezog mit der Angeklagten eine 
gemeinſame Wohnung. Am 15. Januar erklärte 
die letztere, ſie ſei jeßt zur Verlobung bereit. Es 
wurde dann Verlobung gefeiert und V. trank ſich 
dabei einen ſoliden Rauſch an. Als ihm dann 
det Kofferſchlüſſel aus der Taſche gefallen war, 
holte ſich die Berlemeier das bewußte Buch aus 
dem Koffer, erhob das Geld und reiſte mit der 
Mitangeklagten und deren Liebhaber nach Oeſter⸗ 
reich. Das Gericht nahm an, daß fie, die Ab⸗ 
ſicht, den V. zu heirathen, nur vorgeſpiegelt habe, 
um in den Beſitz der 1000 M. zu kommen. 


— Die Heirathsvermittlerin fin da 
siécle, Aus einem Badeorte des Salzkammer⸗ 
gutes wird geſchrieben: Vor einigen Jahren 
machte der Proceß eines ſehr wohlhabenden 
Geſchäftsmannes viel von ſich reden, der mit der 
Verurtheilung des Angeklagten abſchloß, und ſelt⸗ 
her hatte der Mann fein Geſchäft aufgegeben 
und ſchien für alle Welt und fo auch für feinen 
ehemaligen Vertheidiger, welcher noch Capftalien 
für ihn im Depot hatte, verſchollen. Da fügte 
es der Zufall, daß ſich die beiden Männer in dem 
eben erwähnten Badeorte trafen und im Laufe 
der Unterhaltung auch das Thema des Heirathens 
berührten. Der arme reiche Mann war nämlich 
während ſeiner Haft Wittwer geworden, der 
Bertheidiger, ein alter Jungeſelle, kannte aus den 
Zeiten feiner längſt entſchwundenen Jugend eine 
Heirathsvermittlerin, und mit dieſer Frau machte 
er ſeinen Clienten bekannt. Man unterhielt ſich 
denn nun oft und lange über die Braut, welche 
die Heirathsvermittlerin für den Herrn in Aus⸗ 
fiht genommen hatte, und endlich wurde die, erfte 
Begegnung des Paares feſtgeſetzt. Pochenden 
Herzens erſchien alſo der alte Jüngling beim 
Stelldichein, und ſiehe da! die heirathsluſtige Da⸗ 
me, welche vor ihm ſtand, war — die Heiraths⸗ 
vermittlerin! Das Erſte, was ſie erfuhr, war 
ſelbſtverſtändlich eine empörte und erbitterte 
Zurückweiſung. Aber weiß der Himmel, dad 
Metier ſcheint Talente zu zeitigen, für die keine 
Unmöglichkeit exiſtirt, denn, als die Dame dann 
zu ſprechen und ihren eigenen Werth heraus⸗ 
zuſtreichen, ihr tiefes Mitleid mit der Einſamkeit 
ihres Gegenübers zu betonen und von dem 
Schmerzgefühl zu ſprechen begann, das fie empfin- 
de, jo oft fie an fein underſchuldetes Unglück 
zurückdenke, da wurde der Mann weich und 
willigte in die Verlobung mit ihr ein... Wir 
wiederholen nochmals, daß dieſe kleine Aventure 
buchſtäblich wahr ift, und befriedigt erklärt nun 
die glückliche Braut des reichen Mannes, daß 
gewiß noch Niemand eine jo glänzende Partie 
zuſammengebracht hätte, wie ſie ſelbſt. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Die neuen Borſig' ſchen Eiſenwerke. 


Nachdem ſchon vor Jahren die ausgedehnten 
Baulichkeiten der Borfig'ſchen Eiſenwerke zu Bers 
lin vor dem Oranienburger Thor verſchwunden 
und durch koloſſale Miethskaſernen erſetzt worden 
ſind, rückt jetzt der Zeitpunkt näher, wo auch die 
Borſig'ſchen Eiſenwerke in Moabit aus dem 
Weichbilde der deutſchen Reichshauptſtadt ver⸗ 
ſchwinden werden. Nach dem Tode des vorletzten 
Chefs der weltberühmten Firma machte ſich meh⸗ 


rere Jahre hindurch ſeitens der im Namen der 


minorennen Erben ge ührten Verwaltung die 
Tendenz geltend, die Fabrikation mehr und mehr 
einzuſchränken, eventuell ſogar zu einer völligen 
Liquidation zu ſchreiten. Der vor einigen Jah⸗ 
ren majorenn gewordene Hauptinhaber der Firma 
hat jedoch den Entſchluß gefaßt, die Fabrikation 
nicht nur fortzusetzen, ſoudern ſogar, den heutigen 
Verhältniſſen entſprechend, ſehr bedeutend zu er⸗ 
weitern. Zu dieſem Zwecke iſt von der Firma 
ein ausgedehntes Terrain, unmittelbar am Tegeler 
See belegen, erworben worden. Die Arbeiten auf 
dieſem Terrain werden ſchon im nächſten Früh⸗ 
jahr ſehr energiſch in Angriff genommen werden 
und nicht nur den Zweck haben, die Fabrikanla⸗ 
gen in Moabit zu erſetzen, ſondern überhaupt ein 
Fabriketabliſſement allererſten Ranges zu ſchaffen. 
So werden u. A. auf dem Terrain, vom Tegeler 
See aus, vier Einſchnitte ausgehoben werden, um 
ebenfoviel Hafenbaſſins für den eigenen Gebrauch 
der Fabrik zu ſchaffen. Auch wird eine große 
Werft zum Bau von Dampfſchiffen und eiſernen 
Leichterſchiffen errichtet werden. Für die Fertig⸗ 
ſtellung der geſammten Fabrikanlagen iſt vorläufig 
eine Bauzeit von drei Jahren in Aus ficht genome 
men worden. Die Pläne für das, neue Fabrik⸗ 
Etabliſſement find bereits vollſtändig angefertigt. 
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Kleine Chronik. 


— Zu dem ſchweren Manöver-Unfall bei 
Wien erhalten wir zu dem Telegramm eine aus⸗ 
führliche Darſtellung. Das Unglück begab ſich 
joigendermaßen: In der Frühe raillirten ſich am 
Roſenhügel bei Wien einige Regimenter Infan⸗ 
terie, Cavallerie und Artillerie, um daſelbſt ein 
Manöver abzuhalten, das bis gegen Mittag 
dauerte. Hierauf wurde abgeblaſen, und die ein⸗ 
zelnen Truppengattungen ſchickten ſich an, in ihre 
Stallungen abzurücken. Eine Batterie Artillerie 
des 24. Artillerie⸗Regiments mußte, um auf die 
Straße zu gelangen, bei der Reſtauration „Zum 
Roſenhügel“ über einen nicht ſehr breiten und 
tiefen Waſſergraben ſetzen. Hierbei ſtürzte eine 
Kanone um, und fünf Artilleriſten kamen unter 
dieſelbe zu liegen. Die übrigen nachfolgenden 
Manuſchaften ſaßen ſofort von ihren Pferden und 
Kanonen ab und hoben das ſchwere Geſchütz in 
die Höhe. Es zeigte ſich nun, daß der Vor⸗ 
meiſter Thomas Nimfuß und der Artilleriſt Alois 
Fuchs ſchwer verletzt waren. Erſterem war die 
Schädeldecke und letzterem das Kinn und der 
Unterkiefer zerſchmettert. Die anderen drei Artille⸗ 
riſten kamen glücklicherweiſe mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davon und konnten den Heimweg an⸗ 
treten; Die beiden Schwerverletzten wurden in 
das Garniſonſpital gebracht. An dem Aufkommen 
des Vormeiſters wird gezweifelt. Da kein Mi⸗ 
litair⸗Sanitätswagen zur Stelle war, mußten die 
beiden Schwerverletzten auf einer Kanone dorthin 
geſchafft werden. 

— Ein neues Syſtem der Identificirung von 
Handſchriften hat Dr. Bertillon aufgeſtellt, wonach 
es möglich ſei, unzweifelhaft feſtzuſtellen, ob eine 
Perſon gewiſſe Schriftzüge ausgeführt hat, wenn 
man die Perſon zur Stelle hat. Das Verfahren 
beruht auf der Meſſung der Pulsſchläge, von 
denen behauptet wird, daß ſie für jede Perſon 
einen beſtimmten und durchaus charakteriſtiſchen 
Einfluß auf die Handſchrift haben. Der Erfinder 
vergrößert die Schriftzüge beirächtlich, jo daß fie 
etwa ein drittel Meter hoch erſcheinen. Dabei 
zeigen ſich die leiſen Vibrationen des Pulsſchlages 
und führen zu Merkmalen, aus denen man den 
Schreiber ermitteln kann, wenn man ſie mit der 
graphiſchen Darſtellung ſeines Pulsſchlages vere 
gleicht. 

— Die nicht ſtark genug zu rügende Unfitte 
weiblicher Angeſtellter der Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
brauche, ihre Scheeren an einem Gummibande am 
Schürzenbande zu tragen, hat jüngſt in einem 
Putzgeſchäft des Berliner Oſtens zu einem bekla⸗ 
genswerthen Unglück geführt. Die Scheere einer 
Verkäuferin war bei der Arbeit am Ladentiſche 
hängen geblieben und ſchnellte, bei dem Verſuch 
fie los zumachen, derſelben derart in das Auge, 
daß daſſelbe auslief. Die Befürchtung, die der 
ſchnell konſulttrte Augenarzt für das zweite Auge 
hegte, hat ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt. Wir 
glauben, daß dieſer Vorfall für die vielen unvor⸗ 
ſichtigen Damen, die ihre Scheere in eben derſel⸗ 
ben Weiſe beſeſtigt haben, eine Warnung jein 
wird. 


— Einen eigenthümlichen „Scherz“ erlaubte 
ſich neulich eine Privatgeſellſchaft, welche mit 
einem kleineren Dampfer eine Seefahrt nach Hela 
unternommen hatte. In Folge der koloſſalen 
Hitze waren die ſtattlichen Biervorräthe ſchon auf 
der Hinfahrt zu Ende. Guter Rath auf der 
hoher See war theuer. Da tauchte plötzlich in 
der Ferne der Salondampfer „Drache“ auf, wel⸗ 
cher, mit vielen Paſſagieren von Hela kommend, 
auf Zoppot zuſteuerte. Plötzlich ftoppte er, denn 
gellend ertönte von dem anderen Dampfer die 
Dampfpfeiſe mit dem Signal „Schiff in Noth.“ 
Sofort änderte der Kapitän den Kurs und hielt 
auf den „Noth“⸗Dampfer zu, während die Paſſa⸗ 
giere ſich angſtbeklommen am Backbord zuſammen⸗ 
drängten und ſchon einen Schiffsuntergang in 
unmittelbarer, Nähe vor Augen ſahen. Plötzlich 
löſt ſich ein Boot von dem kleineren Dampfer 
und hält auf den „Drachen“ zu: kaum iſt es in 
Rufnähe gelangt, als es auf die bange Frage: 
„Was los?“ mit Stentorſtimme zurückſchallt: 
„Könnt Ihr uns nicht mit Bier aushelfen?“ Erſt 
allgemeine Verblüffung, dann heftiges Schelten 
ob der leichtfertigen Beunruhigung und des unnde 
thigen Aufenthalts. Schließlich aber von allen 
Seiten homeriſches Gelächter. Keuchend fetzte der 
„Drache“ ſeinen Kurs fort, den anderen Dampfer 
ſeiner „Noth“ überlaſſend. Wäre der „Scherz“ 
anders aufgefaßt worden, jo hätte der andere 
Dampfer leicht Unannehmlichkeiten haben können, 
da das internationale Serrecht den Mißbrauch der 
Nothpfeife eben ſo ahndet, wie die Bahnbehörde 
den der Nothleine und Nothbremſe. 


— Der jfalpirte Knabe, der 6jährige Bruno 
Heinrich, dem am 30. v. M. in Heinersdorf bei 
Berlin der Kettenhund eines Bauern die Haut 
vom Kopfe riß, iſt überraſchend ſchnell wiederher⸗ 
geſtellt worden. Die furchtbaren Verletzungen find 
bereits ſoweit wieder geheilt, daß der Knabe am 
Montag aus dem Krankenhauſe zu ſeinen Eltern 
entlafjen werden konnte. 

— Eine grauenhafte That iſt jüngſt in 
dem Dorfe Jecha bei Sondershauſen verübt wor⸗ 
den, Dort war im Gaſthauſe „Zum grauen 
Löwen“ öffentlicher Tanz, wobei es unter den 
Burſchen zu Eiferfüchteleien kam. Als nun der 
20jahrige Maurergeſelle Leopold Wenſel aus Seda 
ein Jechaer Madchen nach Haufe begleitete, wurde 
er von dem 19 jährigen Tiſchler Brandt aus Stock⸗ 
hauſen überfallen und erſtochen. Der grauenhafte 
Stich hatte den Hals vom Kinn bis zum Bruſt⸗ 
knochen vollſtändig geſpalten, ſo daß die inneren 
Theile freilagen. Ver Tod trat bald darauf ein. 
Brandt ijt verhaftet worden. 

— Ein Damenduell mit tödtlichem Aus⸗ 
gange wird demnächſt vor dem Schwurgericht in 
Mexiko verhandelt werden. Angeklagt iſt eine 


welche Fräulein Roſa Guzman in regelrechtem 
Duell getödtet hat. Beide hatten nämlich ein und 
denſelben Senor angeſchwärmt, welche nachher der 
Getödteten den Vorzug gegeben und dadurch Iſa⸗ 
bella zur größten Wuth gereizt hatte. Sie for⸗ 
derte ihre Rivalin auf — Dolche, und dieſe nahm 
ſofort an. Je zwei weibliche Sccundantinnen 
wohnten dem Kampfe bei, der kaum drei Minu⸗ 
ten währte und einen unglücklichen Ausgang 
nahm. Auch die Secundantinnen werden vor Ge⸗ 
richt zu erſcheinen haben. Der Fall erregt ſ lbſt 
in Mexiko, wo man doch an dergleichen weibliche 
Excentricitäten gewöhnt iſt, großes Aufſehen. 
Roſa Guzmann galt als viel umworbene, blen⸗ 
dende Schönheit. 


Renefte Nachrichten. 


Glogau, 15. Auguſt. In der zweiten 
Stunde der verfloſſenen Nacht ſtiegen von der 
Brückenkopf⸗Kaſerne mächtige Feuergarben zum 
Himmel auf. Die geſammte Garniſon wurde 
alarmirt und rückte nach dem Brandplatze ab. 
Nach mehrſtündigem angeftrengten Kampf gelang 
es, das gewaltige Feuer ſoweit zu dämpfen, daß 
gegen Morgen der größte Theil der Mannſchaft 
in die Kaſerne abrücken konnte. Zwei Montis 
rungskammern find vollſtändig, eine dritte iſt faſt 
völlig abgebrannt. Das gerettete Material hat 
zum Theil beträchtlichen Schaden durch Waſſer 
u. ſ. w. erlitten. Auf der linken Seite der 
Brücke war das Feuer bereits durch das Gewölbe 
in die Kaſernenräume gedrungen, doch gelang es, 
ein weiteres Umſichgreifen zu verhüten. Das 
Material wurde nach den übrigen Kaſernen ger 
bracht. Ueber die Entſtehung des Brandes iſt 
noch nichts ermittelt. 

Kiel, 15. Auguſt. Als bei der Mittags ⸗ 
Pauſe die Arbeiter der Germaniawerft von dem 
Torpedojäger an Land gingen, brach die Lauf⸗ 
brücke. Die auf der Brücke Befindlichen ſtürzten 
ins Waſſer. Bis jetzt find acht Todte gezählt 
worden. 

Weimar, 15. Auguſt. Geſtern fand hier 
die Enthüllung des Denkmals für den Componis 
ſten Hummel ſtatt unter Betheiligung der Be⸗ 
hörden, geladener Gäſte und der Nachkommen 
Hummels. Im Auftrage des Großherzogs voll 
zog den feierlichen Act der Theaterintendant 
v. Vignau. 

Gotha, 15. Auguſt. Der Schuhmacher 
Gingel, der das Fräulein v. Plonsky in Koburg 
ermordet und beraubt hat und deshalb vom 
Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden iſt, 
wurde geſtern früh 9 Uhr im Hofe des Zuchthauſes 
zu Gräfentonna durch den Scharfrichter Hirſch 
aus Erfurt mittelſt der Guillotine hingerichtet. 
Es ift das erſte Todesurtheil, das unter der Res 
gierung Herzog Alfreds gefällt und vollſtreckt iſt. 

Zürich, 15. Auguft. Nach einem ſtarken 
Gewitter in Emmenthal durchbrach geſtern Abend 
bei Oberhofen, zwiſchen Signau und Zaezwyl, 
der Dürrenbach den Bahndamm. Der Abenozug 
Langnau» Bern konnte in Oberhofen angehalten 
werden, die Weiterfahrt aber erſt zwei Stunden 
ſpäter ſtattfinden. Heute werden Perſonen und 
Gepäck mit Fuhrwerk vom einen zum andern Zug 
geführt. Der Güterverkehr geht über die Central⸗ 
bahnlinie. 


Telegramme. 


Berlin, 16. Auguſt. Zur Grundſteinle⸗ 
gung des Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. wer⸗ 
den morgen und Sonntag früh in Berlin ein⸗ 
treffen: Prinz Albrecht von Preußen, Regent 
von Braunſchweig, der Großherzog und der Erb⸗ 
großherzog von Baden, ſowie der Fürſt von Ho⸗ 
henzollern; ferner die erbprinzlich meiningiſchen 
Herrſchaften und der Prinz Friedrich Carl von 
Heſſen. 

Berlin, 16. Auguſt. Die Volkszählung, 
die am 2. December d. J. ſtattfinden ſoll, wird 
die ſechſte fein, die ſeit Wiedererrichtung des deut⸗ 
ſchen Reiches vorgenommen wird. 

Hochheim a. Main, 16. Auguſt. Die 
Villa Burgeff ſtand geſtern Mittag plötzlich in 
hellen Flammen; drei Dieſtmädchen konnten ſich 
aus dem oberen Stockwerk nur noch auf das Dach 
flüchten und wurden mit vieler Mühe gerettet. 
Die Villa iſt ganz ausgebrannt, viele Kunſt⸗ 
ſchätze find vernichtet, nur wenig konnte gerettet 
weiden. 

Metz, 16. Auguſt. Geſtern fand auf den 
weſtlichen Schlachtfeldern von St. Privat, Gra⸗ 
velotte, Vionville, Mars la Tour die Schmückung 
der Gräber der gefallenen Krieger durch ſämmt⸗ 
liche deutſchen Vereine aus Metz ſtatt. 

Paris, 16. Auguſt. Der ehemalige Na⸗ 
poleonstag, der 15. Auguſt, wurde geſtern durch ein 
vom Comite plébiscitaire in Saint Mande verane 
ſtaltetes Feſtmahl gefeiert. Den Borfig führte 
der Deputirte Cunèo d' Ornano: etwa 1000 Per⸗ 
ſonen nahmen an dem Banket Theil. Cunéo 
d'Ornano hielt eine Rede, in welcher er das Kai⸗ 
jerreich feierte und das Plebiszit verherrlichte. An 
den Prinzen Victor wurde ein Ergebenheits⸗Te⸗ 
legramm gerichtet. Ein Zwiſchenſall iſt nicht vor⸗ 
gekommen. 

Bern, 16. Auguſt. Der Nationalrath ge⸗ 
nehmigte mit 109 gegen 18 Stimmen das ſchwei⸗ 
zeriſch⸗franzöſiſche Handelsabkommen. 

Sofia, 16. Auguft. Die Unter ſuchung 
wegen der Ermordung Stambulows wird, wie die 
HT 2 au meld tak rte * 


Lodzer Tageblatt. 


Freilaſſung Tufektſchiew's erfolgte, weil der Appell» 
Gerichtshof bei Prüfung der Acten conſtatirte, 
daß die gegen Tufektſchiew vorliegenden Verdachts 
gründe nicht hinreichten, um die Umwandlung der 
vorläufigen Haft in eine definitive zu rechtfer⸗ 
tigen Tufekiſchiew bleibt übrigens zur Verfügung 
des Unterſuchungsrichters. Außer Bone Grorgiew 


und dem Kutſcher, welcher den Wagen Stambu⸗ 


lows führte, hat ſich die Gerichts⸗Behörde 
noch einer An zahl anderer Individuen bemächtigt. 
Obwohl die Unterſuchung behauptet, daß nur eine 
Sache feſtſtehe, nämlich daß der noch unauffind⸗ 
bare Halin der Haupturheber des Attentates fet, 
verſichert der Staatsanwalt doch, daß er ſchon 
bei dem gegenwärtigen Stand der Angelegenheit 
auf Grund gewiſſer Feſtſtellungen und Entdeckun⸗ 
gen, welche noch g heim bleiben müſſen, im 
Stande wäre, die Anklage zu erheben. Die Unter⸗ 
ſuchung wird vermuthlich noch einen Monat 
dauern. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Maschisew aus Wischne- 
wolost. — Kosinski aus Plook. — Rosenthal aus Berlin. 
Tal aus Warschau, — Bobrow aus Ozernigow. — Poli- 
szer aus Wien, — Slinko aus Üzernigow. 


Hotel Victoria, Herren: Macijew und Baschirow 
aus Grosnyj. — Danielianc aus Baku, — Gizin aus 
Jekaterinostaw. — Krzypow aus Warschau. — Bielski 
aus Brombe g. — Bobowitsch aus Moskau. 


Hotel de Pologne. Herren: Podgörski aus Kielce, 
— Wolski aus Ruda-Guzowsks. — Fürst aus Budapest. 
— Hranek aus Kutno, — Goszezyü aus Witowo. — 
Lewkowicz, Grinberg und Przybicielski ans Warschau, 


Ofowit-Preije. 
Warſchau, 16. Auguſt 1895. 

Brutto Netto 

Accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.30 — — 11.07“ 
„ 78» — — 8.81“— — 864 
Im Ausſchank 100° 11.45 — — 1122 
“ 78°, 893 — — 8.75 


Getreidepreiſe. 
Warſcha u, den 16. August 1896. 
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der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 1. Mai n. St. 1895, 


Sünden und Minuten. 
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Ankunft der Siige 
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70 Widsewska 64. (372) 
Cena Okowity 1 dnia 17 Sierpnia. 
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Hurtowa w. 78"; Ra. 8.80. 
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Der regelmäßige Unterricht in meiner 
neu eröffneten 


Rnaben-sehule 


Petrikauerſtr. Nr. 17, Hotel) Hamburg, 
begtamt am 10, (22.) Augu?, Sprachen, Mat em., 
Malerel und andere bpütz iche Wöſſenſchaften durch 
die beſten Profeſſoren; ein Abd: Local mit all a 
Biquemlichkeiien filc eine Schule geeignet, wir auch 
Schul⸗Möbel nach neueſtem Sytem vor baaden. 
Vorbereitu ig zu den Rejterungs>+ Shulen unter 
Garantie. — An neldungen werden täglich von 
9—4 Uor entgegengenommen. 


B. JUDELEWICZ, 


14 Sabre praciiſcher Lehrer in einer Real ſchul“. 


— 


HOLZCEMENT-DAGHBR 


empfiehlt 
Duielna 25, 
Abtheilang für Asphalt- und 
Dachdecker-Arbeiten. 


| PORTLAND: CEMENT. 
TRODZIEC” 


stets auf Lager bei 


M. Zbijewski, Dzielna 25. 


19. 


Sonntag, den 6. (18.) Auguſt. 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ 


Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von J. Steinbeck. 


Die Artſchläge donnerten gegen die Wand. Dieſelbe war nur 
dünn, ganz entgegen der Art der Won ſtark und ſolide aufgeführten 
Wände dieſes Schloſſes. Offenbar war ſie nur als Scheinwand auf⸗ 
geführt, um den geheimen Zugang des Schloſſes vor unbefugten 
Blicken zu fchützen. So zeigte fic) bald ein Loch in der Wand, durch 
welches, kaum daß es einigermaßen groß genug erſchien, der kleine 
Doctor mit einer Behendigkeit kletterte, die man ihm kaum zugetraut 
hätte. Georg und die Ulanen drängten nach. 

Ein entjeglicher Anblick bot ſich ihnen dar. Starr und bleich 
lag die Geſtalt des angeblichen Verwalters, in Wahrheit des Schloß⸗ 
herrn, des Marquis von Chaumont, auf dem Boden des ſchmalen 
Gemaches hingeſtreckt. Aus einer Wunde an der rechten Schläfe 
ſickerten einige wenige Blutstropfen, die Kugel des Mörders 
pete Gehirn gedrungen und hatte den fofortigen Tod herbei⸗ 
eführt. 

a Der Edelmann war in Vertheidigung feiner Ehre und in dem 
Schutze des heiligen Gaſtrechts dem Fanatismus ſeiner Landsleute zum 
Opfer gefallen. Still verließ Doctor Senden die Leiche, nachdem er einen 
Ulanen als Wache zu derſelben, einen zweiten vor den Eingang des Ge⸗ 
maches geſtellt hatte. Im Schloſſe hatte man offenbar keine Ahnung 
von dem Vorgefallenen, denn nichts regte ſich in den weiten Corridoren 
und > hee ek der Schuß mußte ungehört verhallt ſein. 

Drei Tage ſpäter iſt der Schloßhof von Chaumont von deutſchen 
Reitern überfüllt. Nicht mehr eine vorgeſchobene Escadron, ſondern 
eine ganze Brigade hält Ort und Schloß beſetzt und das letztere iſt 
von oben bis unten mit Einquartierung belegt. Aber die fremden 
Gäſte verhalten ſich ungewöhnlich ſtill, man kommt und geht möglichſt 
Sil ey und ſelbſt die Unterhaltung wird in gedämpftem Tone 
geführt. 
Es iſt die Majeſtät des Todes, der die rauhen Krieger alſo 
huldigen, und die Ehrfurcht vor dem Schmerze einer ſchwer ge⸗ 
troffenen Gattin und Frau. Denn drinnen in dem Ahnenſaale, wo 
am erſten Abende unſere Freunde tafelten und Hochfeld dann auf 
dem Harmonium das fromme Lied: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ 
a ließ, da liegt der Herr des Schloſſes als Leiche aufs 
ebahrt. 

; Die Ahnenbilder find ſchwarz verhangen, der weite Raum iſt 
von brennenden Kerzen matt erhellt, während dunkle Vorhänge dem 
ohnehin trüben Tageslicht den Eingang wehren. In der Mitte des 
Saales ſteht der ſchlichte, in der Eile beſchaffte Sarg auf einer 
ſchwarz verhängten Eſtrade und an ſeinem Kopfende kniet in tiefem 
Schmerze und heißem Gebet die Marquife: 

Die Stunde der Beſtattung iſt gekommen, die Halle füllt ſich 
mit Dienern und Dienerinnen in dunkler Kleidung, ſowie mit Land⸗ 
leuten jeden Alters und beiderlei Geſchlechts. Mit verweinten Augen 
betrachten ſie das wachsbleiche Antlitz ihres ehemaligen Herrn und 
die noch immer knieende Geſtalt der Marquiſe. 

Jetzt erhebt ſich dieſelbe und giebt ihre Anordnungen zur Leichen⸗ 
feier. Sie iſt ſchlicht und einfach. Ein proteſtantiſcher Geiſtlicher iſt 
wicht zugegen, die kleine proteſtantiſche Gemeinde in Chaumont wird 
in friedlichen Zeiten von Orleans aus ab und zu von einem Geiſt⸗ 
lichen ihrer Confeſſion beſucht, jetzt bei den Kriegsunruhen iſt das 
Erſcheinen eines ſolchen unmöglich geworden. 

Der Lehrer des Ortes lieſt aus der Bibel vor und dann ſingen 
die Leute unter Begleitung des Harmoniums einen Choral. Die 
Marquiſe ſelbſt ſegnet die Leiche ein und ſpricht das Vaterunſer 
zum Schluß. N 8 

Dann wird der Sarg geſchloſſen, die älteſten Diener des Hauſes 


Packet. Der junge Offizier öffnete es im Wagen und ff 


[3. Fortſetzung. 
nehmen ihn auf ihre Schultern und ſo bewegt ſich der traurige Zug 
der Ahnengruft des Schloſſes zu. Als die Marquiſe aus dem Saale 
tritt, findet ſie vor der Thür Rittmeiſter von Berkow mit ſeinen 
Offigieren, darunter auch Hochfeld, der den Arm in der Binde trägt 
und noch etwas blaß drein ſieht, aber doch ſchon in der Geneſung 
begriffen iſt; neben ihm ſteht Doctor Senden. nd, «Bi 

Die Herren grüßen achtungsvoll den Todten und die ſeinem 
Sarge nachſchreitende Gattin, welche mit einer Neigung des Hauptes 
den Gruß erwidert. Dann reihen die deutſchen Offiziere ſich dem 
Trauergeleite an und knieen mit demſelben in der Gruft zum Gebete 
nieder. 

Als ſie ſtill, wie ſie gekommen, den ernſten Ort verlaſſen wollen, 
tritt in raſchem Entſchluſſe die Marquiſe auf ſie zu, mit leiſer 
Stimme dankt ſie in fließendem Deutſch den Herren, daß ſie gekom⸗ 
men ſind, den todten Feind zu ehren. Dann ſich an Hochfeld 
und Doctor Senden wendend und ihnen die Hand reichend, 
ſpricht ſie: RT ah 

„Und Sie, meine Herren, von denen der eine ſein Blut für 
meinen Sohn vergoſſen, der andere durch ſeine Geſchicklichkeit ihm 
das Leben erhalten und ſo mir mein Einzigſtes und Theuerſtes nun⸗ 
mehr auf dieſer Welt gerettet hat, Sie dürfen überzeugt ſein, daß, 
wo Sie auch weilen, die Segenswünſche und heißen Gebete 
einer Frau Sie umſchweben, die Ihnen mehr als ihr 
Leben dankt.“ ) 

Sie verneigt ſich und wendet ſich zum Gehen. Nach ihr ver⸗ 
laſſen die Offiziere und das Trauergefolge die Gruft. Der traurige 
Act iſt zu Ende. 

Am anderen Morgen verließen die deutſchen Reiter Chaumont. 
Die Nachforſchungen nach den als Curé und Capitän bezeichneten 
Führern der Franktireurs hatten zwar zur Feſtſtellung der 
Perſönlichkeiten geführt, dieſe ſelbſt aber waren und 
blieben verſchwunden. So mußte man ſich begnügen, den betreffen⸗ 
den Ortſchaften, in denen jene anſäſſig waren, hohe Contri⸗ 
butionen aufzulegen und das Beſitzthum der Beiden zu 
verwüſten. 

Als Hochfeld, der dem Arzt das Reiten noch nicht geſtattete, den 
Reiſewagen beſteigen wollte, der ihn der Truppe nachfahren ſollte, 
übereichte ihm der alte Kammerdiener mit tiefer Verbeugung ein kleines 
and darin 
eine kleine rothſeidene Brieftaſche, auf der mit gelber Seide geſtickt 
tand: 

f „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ 

Freudig erregt barg der Deutſche den Abſchiedsgruß der ſchönen 
Feindin an ſeinem Herzen. Doctor Senden, der kam, um noch ein⸗ 
mal nach ſeinem Patienten zu ſehen, lächelte fein. Dann blieſen die 
Trompeten einen fröhlichen Reitermarſch. Vorwärts ging es dem 


Feinde entgegen, zu neuen Kämpfen und neuen Siegen. 


II. 


Dunkle Nacht deckte die Straßen und Plätze der alten Stadt Or⸗ 
leaus. Aber Ruhe und Erholung von des Tages Laſten im erquickenden 


Schlafe war den Einwohnern der Stadt mit der Nacht nicht gekom⸗ 


men, vielmehr hallte das Pflaſter der Straßen von den mit tactmäßi⸗ 


gen Schritten marſchirenden Truppen, dem Raſſeln vorüberziehender 


Batterien und dem Getrappel zahlreicher Pferde wider. 

Dazwiſchen ſchallten laute Kommandos in franzöſiſcher Sprache, 
Flüche und Verwünſchungen wurden laut, hier und da miſchten ſich 
kreiſchende Weiberſtimmen mit franzöſiſcher Lebhaftigkeit in die zorni⸗ 


gen Rufe der Männer, Kolben dröhnten gegen die geſchloſſenen Haus⸗ | einer in ganz Frankreich, und nicht viel hätte gefehlt, fo hätte der 


thüren, und drohende Befehle, wie: „Oeffnet! Bringt Licht, 
Canaillen!“ übertönten den Lärm. 

Es war die Nacht vom 1. auf den 2. December des gewaltigen 
Kriegsjahres 1870. Die Loirearmee des Generals Aurelles de Paladine 
ba vier Tage vorher ſich in einer blutigen Schlacht bei Beaune la 
Rolande mit den Truppen des Prinzen Friedrich Karl gemeſſen und 
war nach tapferer Gegenwehr geworfen worden. — Orleans, das mit 
ſo vielem Jubel vier Wochen vorher von den Franzoſen wieder beſetzt, 
war von Neuem in Gefahr, an die Prussiens maudits verloren zu 
gehen und deshalb zog Aurelles de Paladine, was er an Truppen 
noch hatte, in dieſer Nacht an ſich, um dem ſtürmiſch nachdrängenden 
Feinde den möglichſten Widerſtand entgegen zu ſetzen. 

Der Durchzug der Truppen hörte die ganze Nacht nicht auf 
und erſt als die ſpäte Dezemberſonne mit bleichem Scheine um die 
ſtumpfen Thürme der alten Kathedrale ſpielte, trat in den Gaſſen 
und auf den Plätzen von Orleans verhältnißmäßige Ruhe ein. Die 
Bürger, die den Uebermuth und die Zügelloſigkeit ihrer Soldaten, 
namentlich in dem Augenblicke, wo es gegen den Feind ging, wohl 
kannten und ſich deshalb durch Verſchließen der Thüren und Fenſter 
möglichſt den Plünderungsverſuchen ihrer eigenen Soldaten, zumal 
der Herrn Mobilgarden und Franctireurs, entzogen hatten, kamen 
nun wieder zum Vorſchein und ſtanden plaudernd und lebhaft geſti⸗ 
culirend in Gruppen von 10 bis 20 zuſammen. Aber ihre Mienen 
waren düſter und die Blicke, die ſie nach Oſten, wo die Soldaten 
abgezogen und woher die Gefahr zu erwarten war, richteten, ſchienen 
nichts weniger als hoffnungsvoll zu ſein. 

Ja, vor vier Wochen — da war es anders geweſen! Da waren 
die ſo lange getäuſchten und durch endloſe Hiobspoſten und Nieder⸗ 
lagen ſo furchtbar vernichteten Hoffnungen des leichtgläubigen Volkes 
plötzlich gewaltſam in die Höhe geſchoſſen und hatten eine allgemeine, 
um ſo rückhaltloſere Siegesfreude hervorgerufen. Denn die „ıliahies 
bleus“, die „blauen Teufel“ v. d. Tann's, hatten plötzlich das Feld 
räumen und die gute alte Stadt Orleans verlaſſen müſſen; Aurelles 
hatte ſeinen Einzug unter begeiſtertem Jubel gehalten und hatte am 
Tage darauf — den 9. November — bei Coulmier einen glänzenden 
Sieg — ſo meinten die Franzoſen wenigſtens — erfochten. „Ha! 
nun werde ſich das Blatt wenden,“ jubelten die guten Bürger von 
Orleans. 5 

Von ihrer Stadt, von der ſchon einmal durch die gottgeſendete 
Jungfrau die Rettung des heiligen Frankreich ausgegangen fet, werde 
auch diesmal das Heil des Vaterlandes kommen, Aurelles werde mit ſeinen 
ſieggekrönten Schaaren die Barbaren aus Paris zurückwerfen, den 
Ring des Belagerungsheeres durchbrechen und Paris, die Hauptſtadt 
von la bello France, befreien. Ach, dieſe Hoffnungen waren ſeit dem 
bedeutend geſunken — heute ſtanden ſie faſt auf dem Gefrierpunkt, 
und das wollte bei den ſanguiniſchen Franzoſen, bei den ſtolzen Ein⸗ 
in Men von Orleans viel ſagen. Aber die Thatſachen ſprachen 
zu laut. 

Aurelles war nicht weit über Orleans hinausgekommen, denn 
von Verſailles her hatte ſich ihm die ſogenannte 13. Armee unter 
dem Großherzoge von Mecklenburg entgegengeworfen, und nun kam 
ſogar der gefürchtete Held von Mars la Tour, der Bezwinger von 
Metz, Prinz Friedrich Karl mit einem großen Heere und wollte Or⸗ 
leans wieder nehmen. O pauvre France! Die Schlacht bei Beaune 
war verloren gegangen, würde Aurelles de Paladine vor Orleans 
glücklicher ſein? Und wenn nicht, was dann? nie 

So disputirten und philoſophirten die Bürger von Orleans am 
2. Dezember 1870 und ihre Mienen wurden immer düſterer, die 
Fäuſte ballten ſich, zwiſchen den zuſammengepreßten Zähnen ziſchte ein 
Fluch nach dem andern hervor, und dann gingen ſie kopfſchüttelnd 
und grimmig ausſpuckend nach Hauſe, zu ſehen, was der Hausmutter 
Kunſt und des Schickſals Gunſt ihnen zum Diner beſchert. Allzu 
luxuriös freilich, das wußten ſie vorher, würde das letztere nicht aus⸗ 
allen, denn die ſtarke Einquartierung erſt der Bayern, dann der 
Franzoſen hatte ihnen ſchwer auf der Taſche gelegen. 

Aber immerhin: eine Suppe, ein Fricafjee, du pain, du vinet, 
des fruits, ol dazu reichte es noch immer. Da hatte es 
keine Noth. 1% 

In der Vorſtadt St. Jean ſtand das ſtattliche Haus des Huf 
chmiedemeiſters Denfert. Der Mann war ein Elſäſſer, vielmehr 
eine Vorfahren waren es, denn ſchon der Großvater des jetzigen Be⸗ 
itzers der Schmiede war in Orleans eingewandert und das Geſchäft 
aire ſich ſeitdem vom Vater auf den Sohn und den Enkel 
vererbt. 

Aber deutſche Sprache und deutſche Art waren nicht ganz aus 
der Familie vertilgt, und auch die blauen Augen, die faſt allen Mit⸗ 
gliedern der Sippe eigen waren, verriethen noch die elſäſſiſche Her⸗ 
kunft. Denfert war dabei jedoch ein Franzoſe, ein Patriot, wie nur 


Pexaxtops u Uszareıs ecno bzö 3oHepn, 


Aoss0aeno Mensypow, 


faft 50jährige Mann Familie und Geſchäft, Haus und Hof 
im Stich gelaſſen und wäre den Aufrufen Gambetta's 
zu freiwilligem Heerdienſt, zur levée en masse gegen die verhaßten 
Deutſchen, die Frankreichs heiligen Boden durch ihre Anweſenheit 
ſchändeten, gefolgt. 

Jedenfalls wäre der ſtarke, breitſchulterige Mann mit den mus⸗ 
culöſen, arbeitsgeübten Armen und ſchwieligen, breiten Fäuſten kein 
zu verachtender Kämpfer geweſen. Allein die Vernunft und 
die Bitten ſeiner Frau hatten zuletzt doch die Ober⸗ 
hand behalten. Denfert war zu Hauſe geblieben, wo feine Anweſen⸗ 
heit dringend nöthig war. Denn das Geſchäft des Hufbeſchlagens 
ging in den Kriegszeiten flotter als je, aber die Arbeitskräfte waren 
knapp und der Meiſter mußte für zwei Geſellen, die unter die Sol⸗ 
daten gegangen waren, mitſchaffen, wollte er den an ihn geſtellten 
Anſprüchen gerecht werden. 

Und etwas Anderes war noch knapp geworden in dieſen trau⸗ 
rigen Zeitläuften — das baare Geld. Wenn Meiſter Denfert auch 
ein wohlhabender Mann war, ſo gab es doch jetzt Tage und Wochen, 
wo er kaum einen Sous im Geſchäft zu ſehen bekam, und das ging 
ſelbſt ihm an den Leib, jo daß Schmalhans manchmal Küchen⸗ 
meiſter im Hauſe wurde. 

Dazu nun die Einquartierung — 15, 20, ja zeitweiſe 25 und 
30 Soldaten lagen in ſeinem Hauſe ſchon ſeit Wochen, erſt Bayern, 
und da ging's noch, es waren wohl wilde, raufluſtige Geſellen, aber die 
Zucht bei ihnen war ſtramm, und wenn Exceſſe vorkamen, folgte 


empfindliche Strafe auf dem Fuße. Dann aber kamen die eigenen 


Landsleute, Truppen von der Armee Aurelles de Paladine 's. Wie 
hatte Denfert ſich gefreut, als die blauen Röcke der Bayern am 9. 
November verſchwunden waren und die Rothhoſen bei ihnen ein⸗ 
rückten. 

Wie freudig hate er ſie bewillkommnet und bewirthet. Aber 
ſeine Miene hatte ſich bald verdüſtert, als er die Zuchtloſigkeit, die 
Unordnung und die Sittenloſigkeit ſeiner Landsleute im wochen⸗ 
langen Zuſammenleben erproben mußte. Es hatte ſeiner ganzen 
Energie bedurft, ſeine eigene Familie und ſein Geſinde vor den 
unſauberen Geſellen zu ſchützen. und Denfert ſegnete das Geſchick, 
das ſeine älteſte Tochter Marie ſeit längerer Zeit ſchon aus dem 


Hauſe und in den Dienſt einer vornehmen Dame, der Frau Marquiſe 


v. Chaumont auf Schloß Chaumont geführt hatte. 

So war ſein Liebling wenigſtens der Gefahr entzogen, mit den 
zuchtloſen Geſellen, die ihm in Haus und Hof lagen, in Berührung 
zu kommen. 

Geſtern endlich hatten dieſelben den Meiſter Denfert verlaſſen, 
um endlich gegen die Pruſſiens zu marſchiren und ihre Prahlereier 
wahr zu machen. Denn wenn es nach ihren Worten ging, ven 


ſpeiſten ſie Prinz Friedrich Karl mit ſeiner ganzen Arme und rette⸗ 


ten Frankreich ganz allein. Denfert hatte ein Kreuz hinter ihnen 
her gemacht und bitter über das Schickſal ſeines geliebten Vaterlandes 
geſeufzt, das ſolchen Händen anvertraut war. 

Er rechnete auf keinen Sieg dieſer eitlen Prahlhänſe, er be⸗ 
reitete ſich auf den Einzug der Deutſchen vor und — ganz im Stil⸗ 
len bekannte er ſich, daß er es gar nicht anders wünſche, denn wenn 
zu der Zuchtloſigkeit ſeiner Landsleute noch ein Sieg kam und ihren 
Uebermuth vollends auf die Spitze trieb, ſo war in ganz Orleans 
kein Bürger ſeines Lebens mehr ſicher. Das war das ſehr bittere 
Reſultat ſeiner in letzter Zeit mit den Schaaren der Mobilgarden und 
Franctireurs gemachten Erfahrungen. Mit ſolchen Empfindungen 
ſchaute Meiſter Denfert den Abziehenden nach. 

Und heute war er nun ſeit Wochen endlich wieder einmal allein 
mit ſeiner Familie ins Haus und Hof. Eine wohlthätige Stille lag 
über der ganzen Stadt, ſo auch über dem Denfert'ſchen Hausweſen. 
Und wie in Sonntagsſtimmung aii der Meiſter mit den Seinigen 
zum Mittagstiſch. Die Mutter betete und machte das Kreuz über 
den aufgetragenen Speiſen und der Hausherr ſchnitt von dem ſchönen 
friſchen und weißen iWeizenbrote vor, wie es in Frankreich überall 
genoſſen wird und das im Verein mit den Landesgaben, dem Wein und 
dem herrlichen Obſte allein benügt, jedes Mahl in dieſem gottgeſegne⸗ 
ten Lande zu einem nach unſeren Begriffen feſtlichen zu ge⸗ 
ftalten, 
Nach alter, von den Vorfahren ererbter, auch an Deutſchland 
und deſſen Gebräuche erinnernder Sitte reihten ſich an der länglichen 
Tafel an die Familienglieder, Vater, Mutter und vier Kinder, das 
Geſinde, drei Geſellen und zwei Mägde. 

Plötzlich wurde die Thür aufgeriſſen und auf der Schwelle zeigte 
ſich ein überraſchendes Bild. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Dankfagung. 


Tieferſchüttert und betrübt durch den unerſetzlichen Verluſt, welchen wir durch den Tod meines unvergeßlichen Gatten, unſeres Vaters, Sen 
vaters, Großvaters, Schwiegerſohnes, Bruders, Schwagers und Onkels, des 


Kaiserlich-Russischen Manufacturrathes 


Aus HENZEL, FREIHERNN von HURENE 


erlitten haben, fanden wir reichen Troſt in den zahlreichen, aufrichtigen Beweiſen theilnahmvoller Zuneigung, welche uns von den Freunden des Verewigten 
ſowohl wie von den Vorſtänden verſchiedener ſtädtiſcher Corporationen dargebracht worden ſind. 


Ihnen Allen danken wir aus vollſtem Herzen und im Beſondern der hochwürdigen Geiſtlichkeit für die letzten Segnungen der Kirche und für die 
tröſtenden Worte, dem Herrn Stadtpräſidenten, den Vertretern der Polizei, dem Wohlthätigkeits⸗Verein, der aufopferungsvollen freiwilligen Feuerwehr, der 
er Innung, i 1 Verein, den Geſangvereinen, den Orden- und Palmenträgern, ſowie allen denen welche dem Entſchlafenen durch ihr Geleit die 
letzte Ehre bezeigt haben 


Die Beweiſe hingebender Liebe haben uns in den ſchweren Tagen unendlich wohlgethan und werden wir ſie in dankbarem Gedächtniß behalten. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Lodz, den 16. Auguſt 1895. 
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N W Petelkauerſttaße. 


gabe ites Henn 


lebender . 5 
ſowie eigenartige 

laſtiſches Salon⸗Panorama, mit den fenen Anſichten des 
Rheins, der Schweiz, Tyrols en 


N 


Unter den lebenden Thier- Spezialitäten zeichnen beſonders aus: 

Nie ſenk rokodille, ca. 8 Fuß lang und gegen 100 Jahre alt, ſowle herab 
un den lleipſten, kaum unlängſt dem Ei Entſchlüpflen, von wenigen Zoll Lauge. 

Rieſenſchlangen bis zu 14 Fuß Länge, darunter die Boa ar e 
Boa on, Python-Tigris und 5. te 
Grote Seltenheit, zum erſten Male in Lodz: 


chineſiſche Bwerg-. oder Kaniuchen⸗ Hirſche (Napu), 
im 9 Zoll oder 5 Werſchok doch. Die reicheren Chineſen legen Miniatur = Gärten in ihren 
Wohnungen an, und laſſen dieſe zarten Thierchen zum Schmück darinnen herumſpringen. 
Ferner: Agulis oder Känguruh Haſen, Ichgeumon 2c. 
in großer Geſellſchaſts⸗Kaſi f 
gegen 30 werſchiedene Affen in friedlicher Vereinigung zuſammen. Dieſe ergötzen durch ihre 
Migen Neckereien, Sprünge und Bewegungen fortz eſ zt die Besucher, zeigen zum Lachen und 
pähren fortgeſetzt Unterhaltu g. 
Ferner befinden ſich hier noch exotiſche Vögel, darunter blaue und rothe Araras, Kas 
zus und Papageten, Stittche und kleine exdtiſche Vögel und Zwergfinken, 
Zephora, eine jur ge Dame, produzirt ſich als SaianpentBnigth mit den Riefens 
langen und finden dieſe Produttionen und Ertlärungen jede ya rn 
as Balt ade 


ama ift in der Art der großen Panoramen man fie in 
19, Moskau ic. hat gebaut, die Gemälde find halbtre 0 wai ein plaftiſcher 
Mies N. ir Gemälde anſchließt, jo wied dadurch der Eindruck des 3 ver⸗ 


a mee iſt ged lich von nene, * Uhr bis 10 Uhr Abends. Sonn⸗ und 
ſertage von ig a 1 2 10 Uhr Abends Entree & Perſon 20 Kop. Kinder, Vere 
ibe, Militär ohne Charge 10 Ko 


Ba zahlreichem te Bier ‘intevefjanten ru ladet ergebenft ein 


die Direction. 
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Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 


oO 
1 Nr. 11, Haus M. Jakubowiez eine 


O 


heri-lenslen-Fahri; 


Spezialität: 


MutereiduereiSurteni genes 


eröffnet habe und bitte, das mir bisher geſchenkle Vertrauen 8 
auch auf das neue Geſchäft zu übertragen. © 


Mit der Zuſicherung prompteſter Bedienung, empfehle ich 8 
mich in allen, das Fach betreff. Artikel. | 


Hochach tungsvoll 
12—1 ) B. Hiee. 8 


COO000000000000000000008 
Eine große Parihie 


— —— — —— — 


Tuch. und Cheniat-Reſtte 


Herren⸗ 4 Knaben⸗Anzügen geeignet, find, um damit zu räumen, 
lig abzugeben bei 


IE HERE, 


Lodzer eee 


Lodzer Tageblatt 9, 


H. “PAUCKSCH, — 


Action-Gesellschaft, Landsberg 4 W 
Hochdruc«-Patent-Cornwall- 
Dampfkessel 


für 8 bis 14 Atmosphären Betriebsspannung mit Patent-Feuerrohren D. R.-P. und 


UÜeberhitzer 


circa » 600 Austibrangee.. 
Vorzüge 
GROSSTE SICHERHEIT DER FEUBRROBRE GEGEN EINDRUCKEN, 
Geringe Blechstärken 
(wicht über 20 Millimeter bei 15 Atmosph.). 
Geringer Raumbedarf 
in Folge sehr grosser Leistung. 
Sehr trockner überhitzter Dampf. 
Normale Leistung: 
52 bis 30 Kilo Dampf pro 1 Quadratmeter Feuerfläche und Stunde bei gleich- 
zeitiger Ausnutzung des Brennmaterials von 70 bis 75 Prozent. 
wee Nur auf Verlangen werden die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrohre hergestellt. ag 
Vertreter für Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz 
„ Tomaschow: Herr BRUNO OSTERMANN, Lodz. 


Die Dircktion des Credit 
Vereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf ass Immobilien Anleihen vere 
langt wurden: 

1) unter Reo. 1100 B, an der Diika⸗ 
Straße gelegene, den Eheleuten Atolf 
und Marie Rauf g höcige Immobi⸗ 
lum, urſprüngliche Anleihe Rs. 28,000; 

2) unter Nr. 1090 B, an der G16 vnae 
Straße gelegene, den Eheleuten Adolf 
und Pauline Herlt gehörige Immobi⸗ 
lium, urſprüngliche Anleihe Re. 15,000. 

Einwendungen gegen Grtheilun } 
der verlangten Anleihen wollen die Ver- 
92 einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 

Prof. Richard Singer. a Bekanntmachung 
In 13 Lieferungen zu 25 Kreuzer — 40 ent | Lodz, den 5, (47) Auguft 1895. 


Complet geheftet 3 fl. — 5 M Für den Präſes, Direktor: H. Konstadt, 
Elegant gebunden 3 K. 60 Nr. — 6 M. Far den ine Director s/L. Gajewicz, 


A. Hartiebens Verlag in Wien. 


Soeben eiſcheint in zwölfter Auflage und ift durch alle 
e See en zu beuchen: 


Allgemeiner deutſcher 


Muſter⸗Briefſteller 


und Muiurrſal-Haus-Setrrlür 


ſür alle in den verſchiedenen geſellſchaftlichen Verhälkniſſen, ſowie im 
Geschäfts, Gewerbs⸗ und Privatleben 


orkommenden Fälle. 
Unentbehrliches Handbuch für Jedermann 
von 


Georg von Gaal. 


. Auflage, 
bearbeitet, verbeſſert und den moderuften Anforderungen entfpredend 


Petrikauer⸗Straße Nro. 89. 


war beſucht er 1 — wirklichen Kur⸗ 
pater. emdenverkehr während der Saſſon 
er 20.000. Eiſenbahn⸗Sommer fa hrkar ten. 


Bornholm, 40 und 
fänmtl fon Bädern. 


Optischer und n iſchrr Artikel, 2 Were eee 
lämmiliche ii Proben, Be, On, Bram; 
Einrichtung electriſcher Glomen; m basal 
und Telephone. 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 
1 bei 


A. Diering 


Optiker. 


en ern und ee Ta 


und optiſches Geſchäſt 
von S. Lewinski, — — 


iſt nach dem Hanfe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ u 212465 m moxsmunxs seHrauniä 
und Dzielna⸗ Straße Rro 1 verlegt worden und „. 1439297u 1439299 ynomanyron 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von | R-prr. SCHE, rm ere 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher men HoaBhets 2 
Beleuchtung, Blitzableitern ie. e re: a3 7 198 oe 
Annahme von Neporaturen in mäßigen reifen. BEHIIIH TEHHEH BVM. 
SE ———————— 


Slut. t 
feifche, gute Milch, Molten. 
u 157 Promenadenſteg in See. 


—— —— — 0UUUV— ä—ùäĩän 


JTERABRT 


2 pochnekn orb 10 Da 1895 r. aa 
EM 12424 u 12425, Hau ͤôLon- 
suuckom KouTopoß Pocciticxaro Oöme- 
ersaT pancnopr0B% u Torapubixs ela- 
AOBE Cb BEIAAIED CCy Ab, Bb HOAyNEHin 


Dempier-Berbindung. See- und Solbad 


KOLBERG 


Saison 1895. 


hat Waff rleitung mit Hochd uc kansliſc en. 
Schlachthof. Vrfaufsftelen für 


Große Au wahl von Wohnungen zu mäßigen 


las Eröfieüng © der E eebüder 1. 1 Sant, der er Selbe 24. me, gammy 24. Mai. mm 


erg 
4 beer einzige — der gleichzeil 

und natürliche Solbäder bietet. Starker 
S d ſchlammfreier Strand. 

Warme Sees, Sols uid Moorbäder. 


Dampfbäder. Maſſage, 
kohlenſaure Bäder, 
ee? Inhal torien. 


8 Parkanlagen, 
0 Perſonen 
fafiende Seen 


‚pas ST 


3 km lange ae page 
Dunen⸗Pri menade. 


olberg 


gutes Theater, Concerte, Reun'o: 8 2c. 

ate Ku Ka elle von 40 Muſik r. Lawu- 

temni:-Spieſplätze. Leſ-halle mit ca. 200 

Zeituß gen und Zeit ſchriften. 

Schwimmende Reſtauration. 
Prei en. 


Gold, Silber, ‚Brillanten 


und 1 Gegenſtände, werden von mir 


| aus den Reibanfalten eingelöft und beſtens 


bezahlt. Bijſoulerie, Silbergegenſtände neu und 
renooirt, für Hochzeitsgeſchenkez allerlei Beſte llun 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig, Ein 
paar Goldringe von 6 an. 61 Rene 
Welt Gl, 8 268 
een Juwiler, Juoelier. 
Cc 
Msaanie Oprencona 
saranor» IEIIEBHXPB HAHA HII 
Bb TOMAXD (oO 1000 ToMoBE) 
BHICBLIAETCH BESILIATHO. 
Ioanhü karanors usganif IOprencona 
Gone 20,000 Hymeposs CTOHTE 10 Kon. 
Anpee»: Mockna - Oprencony. (3-3 
ri ET Ae REET ET 


Rover 


(Pnetimathik) ist billig zu verkaufen, 
Petrikauer-Strasse 54 im Friseur- 
Laden > 


Zawiadamiam Szanownych Rodzicéw 
ze zapis Atzenic na moje} 


Pensyi 
przy ulicy Sredniej Nr. 23, rozpo- 
czme 819,419) be m; lekcye 902 0. 
Cecylia Waszezynska, 


Ein diplomirter, durchaus erfahrener 


Lehrer. 


evibeilt Unterricht in der ruſſtſchen, sa 
ſchen u, polniſchen Sprache ſowie Arlih⸗ 
meiik. Wirzewska⸗ Str. 42a, Haus 
Lipſchiz 1. unte Dj figine, Wopnung 14, 
Unterricht in der 
deniſchen, franzöſiſchen 

Sprache und Clavier eta eine 
Zehrerir, Conſervatoriſti il. Widz ⸗woka 
Straße 42a, Haus Vpfchiz 1. wate 
Of fisine, 3. Eiag ', Wopauag 14. 


von RS. 50 und 1 Wechſel von 
Rs. 70, beide in Blanko von 
Johann Mandt ausgeſtellt, 
find abhanden gekommen. Vor Aue 
kauf wird gewarnt. 
Martha Jende 
Konſtantin bei “da. 


Mist. 
Penſionat 


Remus, 
Petrikauer⸗Str. 118. 


Der Unterricht hat am 16. Aug 
begonnen. Anmeldungen von S 
lern und Schülerinnen werden 


Lobzer Tageblaſt. 
Waldsee Hlessc Rei: 


Sonntag, den 18. Auguſt 1895: 


Früh⸗ und Nathmittags- Concert: 


‘5 um 4 tze "Mat tellanty und 81 Ti 8 in 
2 aroße ell er 
der weltberühmten kühnen e ein 


Mile SENIDE; Yanfngn 


mit ifiren grossartig dressirten 1 Pin; und Tigern, welche zusammen | neuer J fiaden täglich, von 9 


Fruh-Concert. 
im eleganten Centralkäfigwagen die wunderbarsten Productienen | 1% eet SER, ttags und von 3 


Von 4 Uhr Nachmittags ab: 
hr Nachmittag aul hren. tags ſta (10— 


2 dh + 80h 
= Nachmittags-Goncert, BE Miss Senide ist für ihre einzig dastehendbn, noch nie gesehenen He L 1 
Die Concerte, welche täglich ſtattſtaven und anıWohertagem um Leistungen mit einem Ehrendiplom der stadt Paris Winden Ver- R 
6 Uhr Abends be innen, werden von der Kapelle des 37. Jnfanterle⸗Regimente schiedenen Städten und Direöfionen mit 8 goldenen Me en 


(Ropellmeifter Dietrich) ausgeflibrt, ausgereichnet worden. Privatidule 


Nach leder 3 findet eine Fütte ung der Titre Matt. 
An Sonn- und Feiertagen ſtets Früh ⸗Coneert. Cuts es b. 5 h Kinder‘ 15 Kop. N 5 W be Aula } 
— — —— i 
ear 2 2 oe Nari 0 eſuch Wie ngövo) Srhitler den 4./ 16. und der Unterricht! 
Refanant PFAFFENDORF. 


ssi e r 14/26, Auguft 
Sonntag, den 18.9 18. August 1895: 


6-2) Zenon — 
Frei-Concert 2 


der K. Scheibler' ſchen Regen, bos) 


Entree frei. ang Uh robot i kroju bielizny 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung den Giivteds. WII Aren? 


Von 7 Uhr ab i 
NE 717110 n _ Anfang 7 Uhr Abende. rzyjmuje uczennice prz 
Tanz vergnügen. 0 D Entree an er 10 Ro, an Sowi Pelettagen 20 Möp.n . Mane 1 es (184 
Um zahlreichen Beſuch bittet u he ; Bis gute Speif N yo 
er mohltenromliten € 
a OW 


eles odhak: 


Sontag,’ den 18. Auzuſt 1895, von 6 bis 9 Whe Früh: 


‘Adolf Fischer's Garten, 
Persikane:- raße No. 120. 


Zünlid großes Lor tert? 


0 kränke iſt beftens geſongt. Ant fark Ulicar Piotrkowska ur. 145, 
Hochachtungs voll 1 Batt der Brauerei von Haberb 


— — ee Adölf'Fischer, 


n Ol} 55 al] 
„ginfortabeifte eingerichtet 25 alte . nnn 1 fan ‚a ZU) D 


zu N 
+  JASOPATOPM. 


pen cao. 
In „KAII PHZ Abl 
Tyrr “BEINN MIOCK, 


onen po rn upiarum. 


= CONCERTHAUS. 
Dos für Morgen in Aussicht ger i" 2 70 Heute, Sonntag, den 18. Aug 1895: E | 
Nzberguügen.. 


Anfang 8 Uhr. 


OAO BEBIS., 

era gz: C. II B. A dekcanip, naom. 9 

4 pe ener i. ee, 
: 2 N Cee 7 * ay 


E. Benndorf. 


Gartenfeſt 


des Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins 


wird der 88 Witterung wegen 


§ 15 
auf Sonntag, den 25. Auguß verlegt. Für 


Charkow 


HOTEL RUI 
pe age beſtens empfohlen, 


Beſte Küche, Ausländiſches 


Allen deutſchen Müttetn und KinVerpilegerinuen m . . ‘ 89 ö 
1 hiermit e vom 


deutſche Familien in Rußland. 


; P. P. 


w Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden habe ich 
mein Geſchüft mit dem 


Telephon⸗Netz ng 
U ltsthten en und bitte gleichzeitig, alle in der Zuſtellun 
meiner Biere etw vorkommenden Unregelmäßigkeiten mir ſtet 
unverzüglich zur Anzeige zu bringen. Meine geehrte Kundſchaft 
würde mich dadurch zu Dauk verpflichten und gleichzeitig zur 
Beſeitigung von Unpünktlichkeiten weſenklich beitragen. 
Bei dieſer Gelegenheit erlaube mir meine Biere, wie: 


Bairiſc, Pilsner und Salbator 


in befaunter Güte 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
Hochachtungsvoll 


OSCAR MACZEWSKI, Lsierz, 


Dampfbranerei. 


Das e bekannte Hühneraugeuyflaſter 
vator” 


von W. Borowski, Apotheker ict Marichik, Pizeſlhd⸗ 
Straße Res. 643, iſt in allen Apotheken und Droguenhandkungen zu 


bekommen. a 
5 "Preis pro Schachtel 35 Ke. 


Mechaniſche e * 3 feuerſicheret cin 


Raritan,” abt Nr. 44, exiflict fete bem Jahre 1877. (ff 
I Die erſte Fobrit 1 die 5 den neuen u. . 8 
Erzeugniſſen widmet. ehlenswerth find. deren: erkaſſen, AS ‘ 

j ben du’ 2 Wände vom hate, at Saab angle ai Ar 
tigt find, die keine Feile noch Bohrer e babes je . x EIER S 
Einbruchs⸗Verſuch Widerftand leiſten u. des halb auch 1 fe Sore 

DER. Sicherheit vor Feuer bieten. Suh ee erzeuge 0 ren geſch — 
ty die den aus ländiſchen nicht nachſtehen. Sämmili as Fach 2 the 
Bu, mit der größten Pünkt lichleit unter meiner — end zu möglichſt Sul 

Preifen ausgeführt. (50— 


ausgebreiteten &iferteeis erworben, fie iſt in vielen touſend 


ſämmtliche Oele Ab 
auf Lager, M zu billigen Jreijen. 


Telephon Mr? 470. 


Die „Binderſtule“ 


kai luck 2 8 575 Wochenſchrift für die geiſti und leibliche 
Kin der. Herausgegeben vom Fibel Odeline 


ya zu er 


Die y Rinberhlube” bat he te den drei Jabren ibres Erſcheinens eigen 
von deutſchen 
Familien monatlich zweſmal ein mit Sehnſucht er Gaſt. 
le „Kinderſtube“ bringt gediegene Auffätze über delt; und leibliche Pflege 
der, der von einem Kinderchezt redigirte ärztliche —— lebt den 
Pikitirn unentgeltlichen Rath bei eingetretener Krankheit. Die elſchen 
er beſchäftigungsſptele, welche einen großen Theil ves Blattes füllen, 
ringen Freude in jide Kinderfiube, Möch te doch jede Mutter und jede 
de flegerin, wenn fie in ihrem verantwortlichem Berufe als Erzieherin 
TR der auf ber Gabe der Zeit ſtehen will, auf dieſes Blatt abonnieren. 
bonngmentspreis beträgt für Rußland, wenn die Zeitung unter Kreuz 
band geſandt wird, pro Quartal 1 Mark. Die Abonnen tinnen der „Kinder, 
8 baben noch den beſonderen Vortheil, daß ihnen zu jeder Seit von 
em Frböbel⸗Obelin⸗Vertin zu Berlin brauchbares Dienfiperfonal wie 
dergärtueriunen, 
Kinderpflegerinnen, 
Kinderfädchen, 
Hansmsdchen, 
Stützen, Köchinnen 
gebührenfrei zugewleſen wird. an beſtellt das Blatt bel der Poſt, 
in der Bucbun lung oder um beſten direkt bei der Expedition, Willhelm. 
Kab, 10, zu Berlin. 
Wit jun 1. October abonnirt, erhält die im September erſchel⸗ 
Die Nummern gratis. 


— — 


€ 


I-ms Kernleder Treibrismen 


ette für techniſche Zwecke, ftets vortathig 
ene, | 


ustay 
| Diielna« 


— — 


Goldene Medaille London 1893, 
Bot . Achs gemamt || 


Bor- „Thnmolſeife 
vom Prvoiſor 
H. J. Jürgens 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
H Flecken und übermäßiges kane, 
H emp fiehlt ſich als wohl riechen de Koi 
| kaufe döchſter Qualität. Ju haben in 
Fe größeren Apotheken, Droguen⸗ und 
fümer iewaaren » Handlungen Ruß⸗ 
lands u. Polens. 
½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Haupt- Niederlage bei O. F. Jürgens 
in Moskau. (RZ 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


finden diste bill. Aufnah 
b Hebammme Wwe. Kra 
Breslau, Ottoſtr. 36, I. E. 0 


Die Maſchinenfabrik von S. Wolnie 
Warſchan, Diielna 46, 
hlt Maſchinen zur Fabrication von 
gar⸗ttenhülſen nach den neueſten Syſtemen. 
ſtungs fähigkeit 100,000 Stück pro Tag. 
von Rs. 150—250. 


Ein mödlirtes 
e 


Zimmer, 


in ſauberem Hauſe, iſt in der e 
Etage Sofort zu vermiethen. (3 
Wo! jagt die Exped. dieſes Bla 


Mauryey Erlich, (1 
Schüler von Be oc in Paris, eirzig er 


pädiſt in Warſchau, 
— 


Bun 


M191. 


Lothen fanden ſich nun wiederholt Goldtheilchen, 
offenbar ſogenanntes Waſchgold, welches demzufolge 
dort am Meeresgrunde in erheblichen Mengen 
vorhanden fein mußte. In Kalifornien ift man 
bereits mit der Ausrüſtung einer Expedition 
beſchäftigt, um der marinen Goldablagerung nach⸗ 
zuſpüren. Dem Bergbau in Californien ſteht 
übrigens ein neur Aufſchwung bevor. Der Be⸗ 
lieb mit hydrauliſchen Maſchinen geſtattet, wie 
die San⸗Francisco⸗Abendpoſt mittheilt, die Wieder⸗ 
bearbeitung längſt verlaſſener Placerminen. Dan⸗ 
neben find aber auch jetzt die reinen Quarzminen 
in Angriff genommen. Die Entdeckung von 
goldhaltigen Quarzadern in den nördlichen Coun⸗ 
lies hat bereits die Errichtung von Schmelzwerken 
an Ort und Stelle herbeigeführt, und die Or⸗ 
ganiſation von neuen Minengeſellſchaften in jenen 
Counties läßt keinen Zweifel übrig, daß dort von 
Proſpectoren weitere Schätze in den Bergen ent⸗ 
deckt worden find, die nun gehoben werden 
können. 

—- Ueber einen Mordverſuch in einem Thee 
ater ſchreibt man aus Konſtantinopel: „In 
der Nacht vom 3. auf den 4. d. Mts. hat ſich in 
dem türkiſchen Theater der auf der aſiatiſchen 
Seite des Bosporus gelegenen Vorſtadt Scutari 
eine aufregende Scene ereignet, welche unter den 
Zuſchauern eine große Panik hervorrief. Gegen 
zwei Uhr Nachts, eben als die Vorſtellung zu 
Ende ging und das Publikum ſich zu entfernen 
begann, wurde daſſelbe plötzlich durch zwei raſch 
aufeinander folgende Revolverſchüſſe erſchreckt. 
Nachdem die erſte Verwirrung vorüber war, zeigte 
es ſich, daß zwei der Zuſchauer Namens Alexan 
Effendi Manpré und Edib Bey durch Revolver⸗ 
ſchüſſe ſchwer verwundet waren. Alexan Effendi 
iſt ein Armenier, er war früher Prieſter und iſt 
ſeit Jahren türkiſcher Geheimpoliziſt Man glaubt 
daher, daß es ſich um ein politiſches Mordattentat 
handle, das von armeniſcher Seite ausgeführt 
wurde. Edib Bey, ein Beamter des Zollamtes 
von Galata, der ſich in dem Augenblick des Atten⸗ 
tates in der Nähe Alexan Effendi's befand, ſcheint 
nur zufällig von einer Kugel getroffen worden zu 
ſein. Der Zuſtand Beider, beſonders der des 
Letztgenannten, flößt Beſorgniſſe ein. Der Atten⸗ 
täter entkam und obgleich inzwiſchen zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen wurden, hat man feine 
Spur noch nicht entdeckt.“ 

— Aus Capſtadt wird der „Times“ von 

einem Correſpondenten gemeldet, daß im Zululand 
unlängſt der ſehr ehrenwerthe Mr. John Dunn 
geſtorben iſt und — ſiebzig Kinder hinterlaſſen 
at; 
; 5 Gegen das Ausfallen der Haare. Um die⸗ 
fed zu verhindern, waſche man die Kopfhaut min⸗ 
deſtens zwei Mal in der Woche in folgender 
Weiſe: Man tauche ein wollenes Läppchen in 
eine Miſchung mit Franzbranntwein, den man 
mit der doppelten Menge Waſſer vermengt, in 
welchem man mit 1 Gramm doppeltkohlenſaures 
Natron eine Hand voll Klettenwurzeln abgekocht 
hat. Durch dieſes einfache Mittel wird die Kopf⸗ 
haut rein erhalten und die Haarwurzeln werden 
befeſtigt, ſo daß ein Ausfallen des Haares mög⸗ 
lichſt verhindert wird. 


— In einer a2merikaniſchen Zeitung lieſt 
man folgende Mittheilung: In unſerer Ausgabe⸗ 
ſtelle wurde Donnerstag Nachmittags 2 Uhr ein 
Geſchenk in Geſtalt einer Flaſche feinen alten 
„Whiskeys“ freundlichſt abgegeben. Zehn Minuten 
nachher war kein Tropfen des Schnapſes mehr 
vorhanden; weitere zehn Minuten ſpäter hatte 
der Laufburſche die Flaſche bei dem Knochen⸗ 
und Lumpenſammler nebenan verkauft. Um 2¼ 
Uhr wurden drei Männer auf die Polizeiwache 
gebracht, weil ſie betrunken waren und groben 
Unfug verübten. Der Herausgeber der Zeitung 
ſagt hiermit ſeinen beſten Dank für die ſchöne 
Gabe und würde ſich zu noch größerem Danke 
verpflichtet fühlen, wenn der Geber des Whiskeys 
überſenden würde; 72 Mk., einen neuen Polizei⸗ 
helm, einen neuen Laufburſchen, vier Fenſter⸗ 
ſcheiben, einen Thürklopfer und keinen „Whiskey“ 
mehr! 

; — Ein merkwürdiges poſtaliſches Verſehen, 
das faſt einzig in ſeiner Art daſtehen dürfte, hat 


ſich dieſer Tage in Mainz zugetragen. Unter der 


Adreſſe: The Grande-duke of Hesse Ernst Lud- 
wig, Mainz, Germany, Heſſen⸗Darmſtadt, wurde 
dem Schneidermeiſter Ernſt Ludwig ein Brief 
eingehändigt, den derſelbe öffnete, ohne zu ahnen, 
daß der Brief au den Großherzog von Heſſen 
beſtimmt iſt. Da der Brief in engliſcher Sprache 
abgefaßt iſt, ließ er ihn überſetzen und nun war 
der Schneidermeiſter, der neben der Ehre Ernſt 
Ludwig zu heißen auch noch den gleichen Geburts⸗ 
tag, wie der Großherzog von Heſſen hat, von 
dem Inhalt ſehr überraſcht, denn in dem Briefe 
werden von einer Chicagoer Firma einige Bücher 
aus der Hofbibliothek „erbeten“. Das veranlaßte 
den Ueberſetzer auf die Adreſſe des Couverts gee 
nau zu ſehen und hierauf konnte er dem verdutz⸗ 
ten Schneidermeiſter mittheilen, daß der Brief an 
den Großherzog von Heſſen beſtimmt iſt. 

— In Wien wurde in einem Gaſthofe auf 
der Wieden eine Dame in neueſter Modetradt, 
aber mit etwas männlicher Stimme verhaftet, 
die ſich als Johanna Stapecka, Gerichtsadjuncts⸗ 

Wittwe aus Galizien, gemeldet hatte. Auf der 
Polizei ergab ſich, daß in den Damenkleidern der 
33 jährige Gymnaſiallehrer Sch. aus Lemberg 
ſteckte. Er verſicherte, daß es ſich nur um einen 
Spaß handle, was ihn jedoch vor peinlichem 
Strafamts⸗Verfahren nicht ſchützt. 

— Aus Nordhauſen berichtet man über den 
Kampf eines Wieſels mit einer Kreuzotter fol⸗ 
gendes: Dieſen wohl ſeltenen Vorfall hatten 
einige Herren beim Spaziergang Abends Gele⸗ 

genheit zu beobachten. Durch ein Rauſchen und 


Piepen im Graſe ganz in der Nähe des ſich ſüd⸗ 
weſtlich unterm Schnabel hinziehenden Weges auf⸗ 
merkſam gemacht, gewahrten die Herren einen 
ſich fortwährend hin⸗ und herbewegenden Klum⸗ 
pen, der dem Wege immer näher kam. Plötzlich 
ſtand mitten auf dem Wegs hoch aufgerichtet ein 
Wieſel einer mit dem Oberkörper aufgerichteten 
Kreuzotter gegenüber, die fortwährend mit dem 
Kopfe ziſchend nach der Bruſt des Wieſes fuhr, 
das Diele Angriffe mit den Vorderſüßen abzuweh⸗ 
ren ſuchte. Nach einigen Augenblicken waren die 
kämpfenden Thierchen im nebenanftehenden Ge⸗ 
treidefeld verſchwunden. Die Herren verfolgten 
die Spur und fanden beide Kämpfer todt. Die 
Kreuzotter war vom Wieſel bis annähernd ein 
Drittel verſchluckt, der größte Theil derſelben 
lag auf dem Boden, das Wieſel war furchtbar 
zugerichtet. 

— Hammerfeſt anfangs Auguſt. Die dies⸗ 
jährige Geſellſchaftsreiſe nach Norwegen in Spitz⸗ 
bergen auf dem Norddeutſchen Lloyd⸗Dampfer 
„Danzig“ bot den Theilnehmern eine Reihe reicher 
Genüſſe. Nach dem Verlaſſen von Norwegen 
wurde zunächſt die Bäreninſel angelaufen, um 
den berühmten Vogelbergen einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Auf Spitzbergen ankerte der Dampfer im 
Eisfiord, der Saſſenbai, Greenharbour, Kingsbai 
und Smeereuburg, wo überall längerer Aufent⸗ 
halt genommen wurde. Die Grenze des Polar⸗ 
eiſes erreichte die „Danzig“ auf 80 Grad Nord⸗ 
breite. In dieſem höchſten Norden erſtrahlte die 
Mitternachtsſonne in vollendeter Pracht. Ohne 
beſondere Zwiſchenfälle verlief die Weiterreiſe 
günſtig. 

— Ins nördliche Eismeer. Capitän Wig⸗ 
gins iſt, trotz der ſchlimmen Erfahrungen, die er 
im vorigen Jahre mit dem „Stjernen“ gemacht, 
bereits wieder auf der Fahrt nach dem nördlichen 
Eismeer. Montag, den 5. Auguſt, hatte er New⸗ 
caſtle verlaſſen, um mit dem Schiffe „Lorna 
Doone“, das er für die neue Expedition ange⸗ 
kauft und ausgerüſtet, den Weg nach dem Jeniſ⸗ 
ſei anzutreten. Die „Lorno Doone“ iſt ein im 
Jahre 1876 erbauter hölzerner Segler von 600 
Tons Ladung mit Barktakelung. Um das Schiff, 
das, wenn wir nicht irren, früher im Walfiſch⸗ 
fang beſchäftigt geweſen iſt, gegen Eisdruck be⸗ 
ſonders widerſtandsfähig zu machen, find die 
Anßenhaut verdoppelt, ein Eisbug angebracht und 
innerhalb bedeutende Verſtärkungen angeordnet. — 
Die Ladung der „Lorna Doone“ beſteht vorwie⸗ 
gend aus präſervirten Nahrungsmitteln, für die, 
wie die „Hanſa“, das bekannte nautiſche Blatt in 
Hamburg, mittheilt, in Sibirien ſehr hohe Preiſe 
erzielt werden ſollen. Auch eine Partie von 700 
Fäſſern ſchottiſcher Heringe hat ihren Weg nach 
dem ſonſt angeblich ſo fiſchreichen Sibirien ge⸗ 
funden. Grubenmaſchinen, Locomotivkeſſel und 
Maſchinen für Landbau bilden die Vervollſtän⸗ 
digung des Cargo. Der Beſtimmungsort der 
„Lorna Doone“ iſt Golcheeka, ein Ort etwa 300 
Meilen flußaufwärts von der Mündung des Je⸗ 
ni iſſe. Wiggins gedenkt dieſen Beſtimmungshafen 
in 15 bis 20 Tagen zu erreichen. 


— Die Brillanten der Miß Bertram. Es 
iſt noch nicht lange her, ſeit ſich die Criminals 
polizei zu Frankfurt a. M. einer blonden Tochter 
Albions annahm, deren Brillantenreichthum mit 
Recht ihre Aufmerkſamkeit erregt hatte. Miß 
Bertram, wie ſich die Dame nannte, entpuppte 
ſich bald als äußerſt geriebene internationale 
Hochſtaplerin, welche namentlich die deutſchen Bä⸗ 
der gebrandſchatzt hatte. So wurde ihr u. A. 
ein großer Brillantendiebſtahl in Bad Homburg 
nachgewieſen, während ſie einen Mediciner in 
Nauheim um einen bedeutenden Geldbetrag geprellt 
hatte. Nachdem Miß Betram merkte, daß man 
ihr in die Karten ſah, wurde fie plötzlich irrſin⸗ 
nig. Mit großem Raffinement ſuchte fie ihre 
Rolle durchzuführen, ſo daß nichts anderes übrig 
blieb, als fie zur Beobachtung ihres Geiſtes zu⸗ 
ſtandes einer Irrenanſtalt zu überweiſen. Von 
dort kommen nun überraſchende Beweiſe ihrer 
ungeſtörten geiſtigen Functionen, denn Miß Ber⸗ 
tram iſt ganz plötzlich aus der Anſtalt ausgekaif⸗ 
fen. Um gar keinen Zweifel darüber aufkom⸗ 
men zu laſſen, daß ſie ſich noch im Beſitz aller 
Geiſteskräfte befindet, hat ſie vor ihrem Weggang 
vierhundert Mark und einige Geldſachen mitge⸗ 
nommen, die einer Penſionärin der Anſtalt ge⸗ 
hören. 

— Wieder zwei abgeſtürzte. Aus Bern be⸗ 
richtet man: 500 Fr. Belohnung ſchreibt ein 
Wirth im waliſer Lötſchenthal aus im Namen 
der Familien Benecke und Cohen aus London, 
deren Söhne am 16. Juli auf den Bergen der 
Umgebung verunglückt und bisher trotz eifriger 
Nachforſchungen von Führern ſpurlos verſchwun⸗ 
den find, für denjenigen, der Angaben macht, die 
zur Auffindung der Verunglückten führen. In 
einer Mittheilung aus dem Lötſchenthal werden 
die Beiden als tüchtige, aber tollkühne Bergſteiger 
bezeichnet. An jenem Tage waren ſie wieder 
ohne Führer, mit geringem Mundvorrath ver⸗ 
ſehen, Morgens 3 Uhr aufgebrochen, ohne auch 
nur eine Andeutung über das Ziel ihres Bore 
habens zu hinterlaſſen. Man nimmt an, daß ſie 
in einem Gletſchergrund begraben find. Das 
Schickſal dieſer jungen Leute iſt eine nene War⸗ 
nung vor den führerloſen Bergbeſteigungen im 
Hochgebirge. 

— Einem fein angelegten Schwindel iſt in 
Barcelona ein franzöfiſcher Reiſender zum Opfer 
gefallen. Zwei als feine Herren auftretende Gau⸗ 
ner ſchloſſen mit ihm Freundſchaft. Auf einem 
der Spaziergänge wurde dann eines Tages eine 
Brieftaſche „gefunden“, die, um Vertrauen einzu⸗ 
flößen, einige Hundert⸗Francs⸗Billets enthielt, und 
ferner ein Brief, worin in geheimnißvoller Weiſe 


von Diamanten die Rede war, die der Beſitzer 


Lodzer Tageblatt. 


. 
i le 


einem Amerikaner in Valencia geraubt haben 
ſollte. Nach längerem Berathen kam man über⸗ 
ein, aus der Kenntniß dieſer Thatſache Nutzen zu 
ziehen, und als ſich nun im rechten Augenblick 
der angebliche Verlierer der Brieftaſche einfand, 
wurde er fo lange in die Enge getrieben, bis er 
nach anfänglichem Leugnen ſich bereit erklärte, 
mit den werthvollen Steinen gegen Zahlung einer 
gewiſſen Summe herauszurücken. Die beiden 
Freunde riethen dem Franzoſen dann, ſich dieſes 
gute Geſchöft nicht entgehen zu laſſen, fintemal 
er das nöthige Geld beſitze, und er ging auch 
richtig in die Falle. Man begab ſich zum Gaſt⸗ 
hofe, wo der Fremde wohnte; dieſer zeigte ein 
Käſtchen mit Brillanten vor, und der Franzoſe 
erklärte ſich bereit, dafür 30,000 Fr. zu geben, 
während ſie, wenn ſie echt geweſen wären, viel⸗ 
leicht das Dreifache werth geweſen wären. Einer 
der Freunde griff dann zwei „beliebige“ Steine 
heraus, um ſie auf ihre Echtheit prüfen zu laſſen. 
Das geſchah denn auch; dieſe beiden Steine wur⸗ 
den für echt befunden und der Tauſch vollzogen. 
Zu ſpät merkte der Franzoſe, daß er betrogen 
war. Auf Mitleid kann er allerdings keinen An⸗ 
ſpruch machen. 

— Zu dem Abſturz des Ingenieurs Calcino 
ſchreibt man aus Luzern: Beim Aufſtieg auf 
den beinahe 4000 m hohen Monte Viſo verwei⸗ 
gerte der Ingenier Caleino an einem zu paſſiren⸗ 
den Abgrund, ſich von den Führer anſeilen zu 
laſſen, weil er behauptete, frei beſſer auf dem 
kaum ſieben Zoll breiten Eispfade geben zu kön⸗ 
nen. Allein er hatte kaum einige Schritte an 
dem furchtbaren Abhange unternommen, als er 
ausglitt und trotz der Bemühungen des Führers 
Pevotti in den gähnenden, 600 Meter tiefen Ab» 
grund rollte. Dort fanden ſeine Reiſegenoſſen 
ihn ſpäter gänzlich unkenntlich, mit zerſchmetter⸗ 
tem Schädel, todt vor. Aus ſehr reicher Familie, 
war er der einzige Sohn ſeiner Eltern, und er 
ftand, als er den Aufſtieg unternahm, acht Tage 
vor ſeiner Vermählung mit einer der reichſten und 
ſchönſten Erbinnen Mailande. 

— In Zucker erſtickt. Auf eine wohl noch 
nie dageweſene Weiſe hat ein Arbeiter in Schreckel's 
Zucker⸗Raffinerie zu Philadelphia ſein Leben ein⸗ 
gebüßt. Er arbeitete im neunten Stockwerke, in 
dem ſich die großen Behälter für Zucker befinden, 
der raffinirt werden ſoll. Die Deckel dieſer Be⸗ 
hälter enthalten nicht die geringſte Vorkehrung, 
um Arbeiter vor einem Sturze in dieſelben zu 
beſchützen. Der erwähnte Arbeiter öffnete einen 
der Behälter und fiel in denſelben hinein. Erſt 
nach längerer Zeit wurde er vermißt; der Zucker 
wurde abgelaſſen, wobei die Leiche des Arbeiters 
zum Vorſchein kam. 

— Ein Mutterherz. Ein kaum zwölfjähri⸗ 
ger Knabe in einem Dorfe bei Athen äußerte 
den Vorſatz, ſeine Mutter zu tödten, weil ſie ihn 
getadelt hatte. Er lauerte ihr auf, und als die 
Mutter ahnungslos an ihre Arbeit ging, ſtürzte 
ſich der kleine Uebelthäter, ein großes Meſſer in 
den Händen auf ſie und brachte ihr eine Ver⸗ 
wundung am Halſe bei. Beim Anblick ihres 
Sohnes, der in ſeinen ſchwachen Händen dies 
Mordinſtrument hielt, ſtieß die Mutter einen 
Schrei des Entſetzens aus, hielt ihn feſt, während 
das Blut der Wunde entquoll. Gendarmen, die 
fid in der Nähe befanden, eilten herbei, um den 
jugendlichen Miſſethäter zu verhaften, aber die 
Mutter gab ihren Sohn nicht heraus; ſie um⸗ 
ſchlang ihr Kind und wies die Diener des Ge⸗ 
ſetzes von der Schwelle ihres Hauſes, als ob 
nichts vorgefallen wäre. 


— Eine Rohheit ſonder Gleichen beging der 
46 Jahre alte Bergmann Börner in Zſcherben 
bei Halle. Derſelbe ſchlug aus Aerger darüber, 
daß ſein 84 Jahre alter Vater die Erntearbeiten 
nicht mehr ſa verrichten konnte, wie er es wünſchte, 
denſelben mit einem Stein nieder und trat ihn 
mit Füßen. Der blutüberſtrömte Alte ſuchte 
Schutz beim Ortsſchulzen, der ihn ſogleich nach 
der Klinik in Halle ſchaffen ließ. Da Strafantrag 
geſtellt iſt, ſo wird den liebloſen Sohn wohl eine 
harte Strafe treffen. 

— Ein Kind mit zwei Köpfen iſt in der 
vorigen Woche von einer Frau in der Ora⸗ 
nienſtraße zu Berlin zur Welt gebracht worden. 
Das Kind ift todt und einer Klinik überlaſſen 
worden. 

— Spät umgeſattelt“ hat der deutſche Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. Haberecht, der früher als Major 
im 95. Infanterie⸗Regiment ſtand. Er hat das 
mediciniſche Studium ergriffen und hört auf der 
Berliner Univerfität jetzt Vorleſungen im 3. Ser 
meſter. Oberſt⸗ Lieutenant und stud. med. 
nicht übel! 

— Ein ſchweres Brandunglück durch Um⸗ 
fallen einer Petroleumlampe hat ſich im Haufe 
Bergſtraße 21 zu Berlin ereignet. Die im An⸗ 
fang der Sechsziger ſtehende verwittwete Frau 
Janutzkow erhob ſich in der Nacht vom Lager, 
um ihrem kranken Pflegekinde warme Milch zu 
bereiten. Frau J. bekam hierbei einen Schwin⸗ 
delanfall und ſtürzte in die neben ihrem Bett 
ſtehende Petroleumlampe, welche ſofort explodirte. 
Das Jammergeſchrei der Armen alarmirte die 
Nachbarſchaft, welche die am ganzen Körper 
brennende Frau in Decken hüllte. Der herbeige⸗ 
rufene Arzt conſtatirte ausgedehnte Brandwunden 
am Unterleib und den Arwen und ordnete die 
ſofortige Ueberführung in ein Krankenhaus an. 
Der Zuſtand der Verunglückten iſt ſehr be⸗ 


denklich. 
— Die 13 im Leben Wagners. Mr. W. F. 


Gates, der bekannte engliſche Kritiker, ſchreibt im 
Newyorker Musical Courier: Ich habe eigen⸗ 
thümliche Studien über Wagner gemacht und ge⸗ 
funden, daß die angebliche Unglückszahl 13 auch 
im Leben Wagners eine große Rolle geſpielt hat. 


U 
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Wagner wurde im Jahre 1813 geboren und 
ſtarb am 13. Februar. Das Bayreuther Theater 
wurde am 13. Auguſt eröffnet. „Tannhäuſer“ 
fiel am 13. März 1861 in Paris duch und kam 
am 13. Mai 1875 dort wieder zu Ehren. Richard 
Wagner hat 13 Buchſtaben in ſeinem Namen; 
die Summe der Ziffern ſeines Geburtsjahres 
1 + 8 + 1 +28 ergiebt 13; er ſchrieb 13 Opern 
oder Mufikdramen. Die mufikaliſche Laufbahn zu 
erfaſſen, beſtimmte ihn eine „Freiſchütz“⸗Vor⸗ 
ſtellung, der er am 13. October beiwohnte. Das 
Rigaer Theater, an welchem Wagner als Kapell⸗ 
meiſter begann, wurde am 13. September 1887 
eröffnet; „Tannhäuſer“ wurde am 13. April 1844 
vollendet; Wagners Verbannung von Sachſen 
währte 13 Jahre; der letzte Tag, den er in Bay⸗ 
reuth verlebte, war der 13. September. Liszt 
beſuchte ihn zum letzten Male in Venedig am 
13. Januar 1883, und das Jahr, in dem er ſtarb, 
war das 13. Jahr des Beſtehens des deutſchen 
Reiches. 

— Ein naſſes Abenteuer erlebte jüngft in 
Großenhain i. Sachſen ein Radfahrer, der auf 
der Brücke über die Pferdeſchwemme an der 
Dresdener Straße einem begegnenden Fuhrwerke 
ausweichen wolle, beim Abſprung aber einen ſo 
gewaltigen Schwung nahm, daß er auf die 
Brückenmauer zu ſtehen kam, dort die Balance 
verlor und nun ca. 5 Meter tief ins Waſſer 
hinabſtürzte. Der auf ſo eigenthümliche Weiſe 
zu einem unfreiwilligen Bade gezwungene Rad⸗ 
fahrer ſtand nun bis an den Hals im Waſſer, 
verlor aber den Humor nicht; er krabbelte, da 
der Sturz ihm weiter nichts geſchadet hatte, 
wieder heraus und beſtieg dann wieder fein Stahl⸗ 
roß, das ſich ſo ſtörriſch gezeigt hatte, ſich von 
ſeinem Reiter zu trennen. 

— „Unmöglich, Herr Präſident!“ — unter 
dieſer Spitzmarkte theilt der pariſer „Figaro“ fol⸗ 
gende Anekdote vom Abend nach der Wahl des 
Herrn Felix Faure zum Prafidenten der Republik 
mit: „Herr Faure war erſt nach acht Uhr aus 
Verſailles nach dem Marine⸗Miniſterium zurück⸗ 
gekehrt, hatte in aller Eile gegeſſen und ſich dann 
eine an die Arbeit gemacht, um noch einige unter 
einer Leitung im Marineminiſterium in Angriff 
genommene Angelegenheiten zu erledigen. Er gab 
vorerſt feinem Secretar den Auftrag, Tags darauf 
bei dem Bankier Lehideux 25,000 Francs zu holen, 
von denen 20,000 France für die Armen von 
Paris und der Reſt für die Hilfsbedürftigen der 
Hafenſtädte beſtimmt waren. Dann wandte er ſich 
an einen Director des Miniſteriums: „Sie wer⸗ 
den die nöthigen Weiſungen ertheilen, damit den 
Mannſchaften der Flotte doppelte Nationen vers 
abreicht werden.“ — „Das iſt unmöglich, Herr 
Präſident“ — „Warum unmöglich?“ — „Sie 
können Ihr neues Amt nicht mit einer Ungeſetz⸗ 
lichkeit beginnen, Herr Präfident, und dies wäre 
eine. Sie find nicht mehr Miniſter und als Prä⸗ 
ſident haben Sie nicht das Recht, eine Ausgabe 
anzuordnen.“ — Herr Felix Faure mußte das ein⸗ 
ſehen und ſo war es Herr Dupuy, der Tags 
darauf als interimiſtiſcher Marineminiſter den 
Flottenmannſchaften die doppelte Ration gewährte.“ 


— Die größte Orgel der Welt iſt die Orgel 
in der Drelfaltigkeitskirche zu Eibau, welche 131 
kingende Regiſter hat; dann kommt die Orgel 
in der Stadthalle zu Syoney (Auftralien) mit 
126 klingenden und ſchließlich die Orgel in der 
Domkirche zu Riga mit 124 klingenden Regiſtern. 
Die Orgel in Libau iſt allerdings in der Conficuce 
tion nicht jo einheitlich, wie manche neweren 
Werke, die, im Gegenſaß zu der libauer Orgel, 
welche erſt nach und nach zu ihrer jetzigen Größe 
herangewachſen iſt, auf einmal erbaut worden ſind. 

Neuer Scheidungsgrund. In Cincinnati, 


Ohio, klagte ein gewiſſer George Gravins auf 


Scheidung, weil ihn ſein Weib Lizzie „während 
des letzten Jahres gezwungen habe, fine Bare 


zu tragen, zu waſchen, die Kinder zu putzen, zu 


bügeln und überhaupt alle Hausarbeit zu thun.“ 
Die Schöne, gegen die ie Wurm sdk 2 
Gatten beim Scheidungsgericht Schutz ſucht, iſt 
Engländerin und Schauſpielerin. ah Ruf ift 
übrigens untadelhaft, wie der Gatte felbft betonte. 
145 18 . des „neuen Weibes“ zu 
ein, von dem ſeit Monaten ſo viel d 
Armer Yankee! f ee 
— Ueber Goldfunde im Taunus liegen in 
folgendem ausführliche Mittheilungen vor: Schon 
ſeit Monaten ging das Gerücht, die Quarzite des 
Taunus nach der Wiesbadener Seite hin ſeien 
goldhaltig. Natürlich glaubten die Beſitzer der 
betreffenden Gelände ſchon ein kaliforniſches Do⸗ 
rado ihr eigen nennen zu dürfen. Nun hat das 
Oberbergamt zu Bonn durch zwei Beamte drei 
Geſteinsproben wohl verfiegelt an drei chemiſche 
Laboratorien zur Unterſuchung geſandt. Eines 
derſelben, bekannt durch die große Gewiſſenhaftig⸗ 
keit der dortigen Analyſen, hat auch in der 
daſelbſt zermahlenen Geſteinsprobe ein immerhin 
recht beachtenswerthes Goldquantum gefunden; 
ein anderes Laboratorium fand gleichfalls, wenn 
auch weniger, Gold in dem Geſteine. Merkwür⸗ 
digerweiſe ſoll die chemiſche Analyſe des dritten 
Laboratoriums auch nicht einmal Spuren von 
Gold ergeben haben. Daraufhin hat das Ober⸗ 
bergamt Bonn nochmals unter allen Vorſichts⸗ 
maßregeln durch zwei ſeiner erfahrenſten Beamten 
Geſteinsproben dem benachbarten Taunusgebirge 
entnehmen laſſen und ſie, um gewiſſecmaßen ein 
Obergutachten zu erhalten, zwei weiteren Labora⸗ 
torien zur chemiſchen Unterſuchung überſandt. Die 
Ergebniſſe dieſer Analyſe find bis jetzt noch nicht 
bekannt, doch ſteht felt, daß das Bergamt alle 
Geſuche in dieſer Sache bis jetzt noch unbeant⸗ 
wortet gelaſſen hat. 


8. 


Wagner & Andreas, Lsipzig-Eutritsch, 


Werkzeugmaschinenfabrik, 


preisgekrönt anf der Internationalen Weltausſtellung in Autwerpen 1894 mit 
einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſümmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 


Preiſen und beſten Conditionen. 


Edmund Kleindienst, 


PBromenadenftraße, 32. — Telephon, 75. 
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Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Hant- und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jetzt 
Nelriſiauer-Straße Nt. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


T. med. Margolis, 
Kinderarzt, innerliche Krankheiten, 


Zawadzka⸗Str 14, 


aängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
n Uhr Nachmittags. : 


Dr. K. Wisniewski, 


Ddielna s Straße, Haus Friedmann, 
Specialarzt 
für Nerven; und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 


mittags. * 
dr. Sewer. Sterling 


(choroby wowngtrzne — dziecigce) 
przeniést sie na 
Plotrkowska, 66. 


Dr. med. M. Berenstein, 
> Augenarzt, k 

hat fid nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
und f $8 Ausbildung auf einigen Unis 
verſitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Lipſchütz. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona- und Wölczauska⸗Straße, 
Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


| Dr. L. Bond 


— fig mad längeren A Auslande in 
nr wg ah und Kinder-Arankheiten. 
Sprechſtunden von 8—10 Uhr früh und von 4—6 uhr 


Nachmittags. 
Ede Bulczandlas ＋ 


ich 
Benediktenſtr. 33, Haus Kirchhof. 
ubpoken-Impfung. 
Stets friſche Lymphe zu haben. 


Dr. med, St. Markowski, 
A 


ugenarzt, Lo, 
gew. Aſſiſtent von Pat Wicherkiewicz 
in Pofen. 
etrikauer-Strasse Nr. [6 (neu), Haus Rosen. 


ſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5, 


P 
Spre 
T. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren⸗, Naſen⸗ und 
Halsleiden, 
hat ſeine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-à-vis vom „Hotel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 
Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 1 
e ae a 
Dr.Mieczyslaw Kaufmann 

Accoucheur, 

Voluoͤniowa Ar. 28, Haus Reider. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special - Urzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
1. Haus Müllers Apotheke. 


dk. Hr OC l, 


Bezirks - Thierarzt von Lodz. 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 

verlegt. 
Das neu eröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przejazdftrafie Nr. 20, vis-A-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, fauberyu, zu den billigſten Preiſen aus. 


Vertreter für Polen: 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, Lungen⸗ 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Strafe Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. u. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowadzit sig» dniem 10 Lipea b. v. do 
dom braci „Schwter6w’”, ulica Piotrkowska 
nr. 26, obok cukierni p. Semagiera. 


Zah 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Dr. Las Ki, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipinski, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
—.— Eiſenbraun, vis-à-vis feiner früheren 
ohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 

Ordinator der venerifchen Mbtheilung 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Bebftetea von 

8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 
R. Saurer, 


pract. Zahnarzt, 


Lodz. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 

Dr. K. Jasinski, 

ord. Arzt im Hoſpital der 15 5 der Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen ⸗ 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Zawadzka Nr. 8, vis-à-vls Hotel 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölkah, 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magens und Darmkrank ; 
heiten, wohnt jetzt a Tanne ee 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-A-vis 
Sores vom ER ike PA 
echſtunden von 7*/,—10 orm. 
und von 856 Uhr Nachmittag. 


Pawel Zdziarski, 
Friſeur, 
hat nach mehrjähriger Thätigkeit im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie-Geſchäft, 

Ig „Petrikauerſtr. 131 neu. 
Jorlwährende Eingänge von Neuheiten, 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor JX Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
und Reparaturen⸗Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 


Edward Jezierski, 


Konflantiner-Straße 24, 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager in: 

Damen⸗Strümpfen, Herren⸗Socken und Kinderſtrümpfen, 
Pfarrer S. Kneipp'ſche: leinene Wäſche und Wickel⸗Tapiſ⸗ 
ſerie⸗Waaren—neueſte Muſter, wollene und baumwollene 
Tricot⸗Leibwäſche, Weißwaaren. 

Papier⸗Blumen⸗Ausſchläge, Blätter und ſonſtige Blue 
menbeſtandthelle. 


wre } 
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Lodger Tageblatt. 


(45—33 


€. W. Hartmann, 


4 
u 
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billigſt und prompteſt beſorgt. 
Lodz, den 1/13. Auguſt 1895. 


Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Rover „Phänomen““ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 
Auf Abzahlung! 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 
Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 


Farifer chnill. Miügzige Freise. 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗Fabrik, 
Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 


empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Sapefen in großer Auswahl. 
- Naler-sefh. 
Das Herren-Harderoben-Aelier von 
Franz Hesse 


ijt nach der Nicolajewska⸗Straßſe Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ſich fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be⸗ 
ſtellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeſührt. 
J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt feit dem Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig 
Die mechaniſche 
und Schloſſer-Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
eſtelle, Reiſe⸗Utenſilien, Wäſche ꝛc. 
illig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 


empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen x. 


Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin 


bezugnehmend, übernehme ſämmtliche Prozeſſe und Fore Di 


derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Schriftſtücke zur 
Durchführung und Einziehung. 
Schuldſcheine aller Art kaufe auch für eigene Rechnung. 


Flüſſi 8 er Univer fal-Qeim | 
„Syndetikon“ 
(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 nen. 


empfiehlt 


S8. Weksler, 

Cuch. und Cord⸗Geſchaft 
fir. 7, Dzielna-Strasse Nr. 7. 
Maurycy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straßſe Nr. 7, parterre. 
99 situsiben, So be Bed 28 Vorm. und 


HH. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 
Petrifaucr-Strake Nr. 98, 
vis-A-vis der Apotheke Stopezyt. 
WI. Dabrowski, 
GRAWER, 


Piotrkowska Nr. 45, 
przyjmuje wszelkieroboty grawersk'& 


iwykoheza takoweartystyeznieitanio. 
Parfümerie 
M. Jani c ka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straßze 
Nr. 10, Haus Wolanek. 
Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 
Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straſſe Nro. 28, wo die Con- 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
Friſtren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jeßt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 
A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 
Poludniowa Nr. 6, 


e 
Preis des Flacons 1 Mbl: 50 f. 
Ein Flacon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jededs 
malige Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
WY. Kutakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


ift nad) der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
itorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in- und ausländiſche Waaren. f 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


2. Schneider, 
Nilch- und Lanbproduſtken⸗Handlung 


Son adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die e Special-Zuſchneide⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 
leichteſten Syſtem. Der Furſus dauert einen Monat. 
ie Schülerinnen erlernen den Schnitt auf Mouſſelin 
mit Anprobiren und ‚er! eine jede nach Beendigung 
5 E des Eurjes ein Zeugniß. 
Woölczanstaftr. Nr. 35, Haus Kirchhof. 


Atelier für Damen⸗Garderobe u. auf nerderdufe 
nach dem franzöſiſchen re | al Worth. Diefer Schnitt 
iſt fo leicht begreiflich, daß jede Schülerin in 3 Lectionen nach 
demſelben eine ſchöne Fagon einer Taille zeichnen kann, wäh⸗ 
rend der ganze Gurfus nur 3—4 Wochen dauert. 
3 Hochachtungsvoll 
F. Pierzchalska ats Barfgeu, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3. Haus hinter der Auwna⸗ 


Straße, Ofſtine, 2. Etage, Wohn. 16, 


Am heutigen Tage habe ich ein 


ial⸗Geſchäft, 


Nikolajewska⸗Straße Nr. 40, Sus Miller, 
neben der heiligen Kreuzkirche eröffnet, 

wo dieſelben Artikel wie im alten Geſchäft nämlich: 

Spiegel, Spiegelgläſer, Rahmen, Goldleiſten, 

Heilig enbilder, Hantfegen, Landſchaften, 

ph ien 2c. in größter Auswahl zu billigſten Preiſen verkauft werden. 
Bilder⸗Einrahmungen und Einſetzen von Sptegelgläſern werden 


C. W. Hartmann, 


Spiegel: und Bilder⸗Geſchäft. 
Haupl-Geſchäft bleibt wie bisher: Petrikanerſtraße Nr. 16, Haus Rofen. 
Telephon Verbindung. 


RRR EERAHEREEIKUREKERKARHHN 


‚ADRESSEN-TAFEL. 


* 
“un [er 


Bilder, 
Portraits, 


beſonders: 
Photegra⸗ 


pan aun gebe 


(8—1 


Ignatz Vogelsang, 


Fapezierer und Jecorateux aus Warſchg 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach A en 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und bil 
ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowicz, 
„Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach d 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 


Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straſſe Nr. 20, Haus Trabezylz 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendzli, 
fog uliey Piotrkowskiej i Zielonej, 
poleca Wszelkie swoje wyroby po umiark 
wanych cenach. 


___Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Milch⸗Handlung und Kefir⸗Anſta 
von 
Wilhelm. Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis-a-vis dem früheren Log 
Szymon Urbach, 

etrikauerſtr. Nr. 33. 


Opliſches und, eiecitofehnifhes Heil 


ung von 


electriſchen Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas 


Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von der W. 
ſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt vom 18. & 


tember 1898 unter Nr. 4492. 


Yieberan zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwich 
und Schmiere von Jan Seydlitz 

in Warschau. 


Das Lehrerinnen⸗Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 

empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouve 

neuxe, ſowie Bonnen jeder Nationalität 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwalt 
Henryk Elzenberg 


befindet ſich an der Poludniowa⸗ Straf 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


F. Sado kfers ki, 


L. Fischer, Buchhandlung 


M. NOwacki, 
Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt ı 
billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten ai 
von 50 Kop. ab, 
D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 520/88, 
im 2. Hofe, Officine, rechts, 1. Eta 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 

Dzielna⸗Straße 34. 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewniane 

i tabryka ram. 

Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 520/8 ' 


Frein obraay do opraisy. ; 
Cony pray stepne. ; 


1 


2 


191. 


Geſtohlen! 


Eine Brieftaſche enihaltend Rs. 450 Banknoten, ein Ir 
ditiv bon 2000 Mark, ausgeſtellt am 24. Juli 5 Tage dato von J, Do- 
branicki Söhne, Lodz, auf die Natſonalbavk für Deutschland in Berlin an die 
Ordre L. Asterb lum und von demſelben in blanco girirt, ferner einen deutſchen 
Paß und diverſe Brieſſchaften. 

Vor Ankauf des Wechſels wird gewarnt. Das geſetz iche Ungültigkeits⸗ 
verfahren if eingeleſtet. Für Rückbiſchaff ang der Gegenstände hohe rr 
zugefichert. Näheres bei der Direction des Grand Hotel. (3— 


Die beste Zeit 


zur Eutfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden re., 


Die beste Zeit 


zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter fo 


unentbehrlich find, FEN ; 


30—29) 
Petrikauerſtraße Nro. 60. 


Crab Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» 


platten, ſowie alle Arten 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Gefimje, Frieſe ıc., alle Arten Mo⸗ 
delle fir Kunſt⸗ und Kunfigewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100 —32 


das Stuckateur⸗ un. Steinmetzgeſchäft 


‚„Harlmann &Schimmelpfennig, 
_ Probe Shenhice, m 


e eee 


FA 
niejezem) mamy zasxezyt zawiadomié Szanowng Publioznose, i 2 duiem 


e ene NASER PASAY“ 


wyrobéw cementowych i terrakotowych na Lodz i okolice 
Wielmoznemu 8. H. Ciesielskiema w Lodzi, 


do ktérego to raerg W. Panowie’zwracs6 sig z laskawemi zaméwieniami. 
Z wysokim szacunkiem 
Bednarowski i Lubraczyıski, 
Fabryka wyroböw — IT i inky iat Warez Wwe. 
a 


Powii 1 * na powyzcze ogloszenie, polecam sig Szanownej Publicznosci ze 
aprzedaza wykonaniem gotow yeh robét po -cenach 
fabry ene 

2 prawdziwym sgacunkiem 


8. HN. CIESIELSKI, 


achodnia nr. 
Telefon nr. aun 


“Alleinverkauf 


der Wiener Bratöfen⸗Fabrik 


om OROCZYNSKI & WOJDYSLAWSKI. 


8. Altman: 
Petritauer-Straze Nr. 88 


* 32236 38 eK 


0 
100 


Kae an 


Bitte Ju u leſen i 


ch beehre mich den Herren en und Kaufleuten die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich mit dim 1. Jult d. J. hier in Lodz, Petrifaner-Str. 
Nr. 88, ein voll ſtändig oflortirtes 


Papier⸗ und Schreibmaterialien-Geichäft 
en gros und en detail tröffvei habe und offerire ſammiliche Packpaplere, Wickel ⸗ 
poppen und Bindfaden ſehr billig. Hodhodtend 
4—2) S. Altmann. 


Der Unterricht in meiner 


Lehr⸗Anſtalt ug 


beginnt am 8. (20.) Auguſt. weg neveintr tender Schüler 
und Schülerinnen werden ton heute ab läg ich entgegen genommen. 


Marie Berlach, 


FCvangeſiſche Straße Nr. 9. 


xb and Kunftftein;sEreppenftufen, Balkon- { 
Baus | 


Lodzer Tageblatt 


0800088658656 
Gelegenheitska uf. 


Ich mache hiermit einem geehrten Pub⸗ 
likum von Lodz und Umgegend die höfl. 
Mittheilung, daß ich in meinen beiden 
Detail⸗Geſchäften 


Hlute, 


die nicht mehr nach den neueſten Fagons find, 
um 30, 40 und 50 % 
1 verkaufe 
Hochachtend 


Carl Göppert. 


en 


| 


. ˙ A LI ARKKKKXRKKRKRN 


F. A, HEROLD, Melle in Hannover 
Meharifhe Weberei von Präeiſions⸗Treibrriemen. 


Prüeiſions⸗Kameelhaar⸗Treibriemen 
‚HEROLD! 


Beſtes Fabrikat u Welt. Sie halten doppelt fo lange, als Coneur renz⸗ 
Riemen, Haden unzerſtörbare lederharte Kanten, find unfehlbar dehnfrei und 


Der vollenveſte aller eziſtirenden Treibriemen; iſt geprüft auf Zugfeſtigkeit 
und Dehnung, durch die Königlich-mechaniſche, techniſche Verſuchs⸗Anſtalt in Char⸗ 
auf der Zetreiß⸗Maſchine um 13,4% vor den 


> tt 

4 „HEROLD’S F 
Benno, Ciendardiüliemen, find 7 — ſchwerſter Maſchinen enorm feftge | & 

1 mel, nd in Balge e pie ag nöffmepbiger Cini at 955 75 unfehlbar | 5; 
dehn Das Gewebe jo I bigt eingeſtellt und mit gleicher Einſchußhahl, iſt von 

deiner andern Weberei herſt = 

: Herold’s Angora-Riemen! — 


rg b. Berlin und dehnt 


Bruch, bei einer Belaſtung von 5180 Rilo. 

Riemen bis 1500 mm Breite werden durch vollkommenſte Einrichtung u d 
mh Kräfte mit Liebe zur Sache aufs pünkt lichſte ausgeführt und ganze Fabelts⸗ 
e ngen 
Techniker, PY 


— — 


chnellſtens 7 


* + unſern Vertreter: Herrn Georg Bank, 


13—9 


Um gütige Beſtellung bittet F. A. Herold. 


„LURBAINE 


au Versicherungs- Gesellschaft. 
Im Rufſiſchen Reiche tatig, Bing 2 Pgh ies lerhöch ft ertheilten Erlaubniß 


si 


4 
Nimmt unter günfligen e Sehens, Berſthewung en nach ad möglichen 
Kombinationen an, ſowie auch Mitgift⸗Verſicherungen, deren Prämieneinzahlung mit dem 0 
Tode des verſichernden Vaters oder Vormundes aufhört und das Kind bei Volljäbeig⸗ 
keit das ganze verſicherte Kapital erhält, außerdem bezahlt die Geſellſchaft vom Datum 
des Todes des Vaters oder Vormundes je 4% jährlich von der verſicherten Summe für 
e des verſicherten Kindes bis zur Auszahlung des ganzın Kapitals. 

Vom erſten Jahre der Verſicherung an erhalten die Verſichetrten einen Gewinns 
antheil, welchen die Geſellſchaf „LUrbaine“ nicht von der alljährlichen Prämie berechnet, 
ſondern von der ganzen Summe der bezahlten Prämien, oder ſie erhalten 
eine Ergänzungsverſicherung im Falle von Krauk⸗ 


eit oder Arbeits unfähigkeit 
auf deren Grund die Geſellſchaft von dem Verſicherten die während der Krankheitsdauer 9 
fälligen Prämien nicht verlangt und im Falle der Arbe itsunfähigkeit oder Verkrüppelung 6 
3/, des verſicherten Kapitals unverzugiih ohne Rückſicht auf den Termin der Police aus⸗ 
zahlt; das Übrige Viertel der vetſichert en Summe bezahlt die Oeſellſchaft am Termin der 
Police dem Ver iderten oder feinen Erben. (15— 


Haupt-Repräfentation für das Königreich Polen: Bankhaus von 
Mieczystaw Epstein, Warſchan, Maſowiecka 9. 
Haupt Agentur für Lodz und Umgegend: 
Hermen Rajgrodzki, 


2 Plotrkowska- Strasse Ai 114, 10.20 
Fahnen u. Kirchensachen 


ſowie alle Weiß⸗ und Buntſtickereien werden prompt und geſchmackvoll «us 


eführt bei 
: Frau Lydia Brogsitter, Ziegelſtr. Nr. 27. 


24—6) 


pes awn tit | age ON 
Hiermit haben wir die Ehre, die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 


4 wir vom 1. November v. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, 


3 


I 


Ecke der Maſchi eint 


Maſchinenbau⸗ 
und Reparatur⸗Werkſtätte 


eröffnet haben und dieselbe speciell für 


Ban der Appretur⸗ und Färberei⸗Maſchinen, 
wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
deren Reparatur eingerichtet haben, womit empfehlen wir uns 


52—3 Hochachtungsvoll 
3 LÜCHECHLINSKI & CO. 
EEHFEEFETTENEEEEFRTTEEEEEER 


W Gklasowym. Zakladzie Naukowym Zenskim 


Anieli Hone 


ray ul, Mazowieckiej mr. 4 w Warszawie (4—2 
zepis uczennic na rok enk. 1895/6 rompocsnie sig 31 Sierpnia kurs nauk 5 Wraeänia. — 
Egzsmina nowowatg.ujgeych d. 3-go i 4-go, 


Juei fidhtine Wouteure 


für eetirifde Beleuchtung können ſich melden bet 


NXT NTA NANA 


M. Reisinger 
Dylilnaſtr. Nr. 20, 8 


SEIS, SoA A 
= 
— 
” 
a V 
l 


WW 


K Privat⸗Heilanſtalt. Heilanſtalt. 


(Ede Ziegel⸗ u. Ws codniaſtraße). 
Sprech ⸗ 


9—10 Dr. Brzozowski, Zahnkranth., Plom⸗ 
biren u. künſtliche Zähne. 
11—12 Dr. — innere, Bef. Magens u, 


armkra 
11-13 Dr. Rundo, innere, ſpee. Nervens 
(eleetriſche Behandlung) und 


Frauentrankh. 

12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Oeſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienft. u. Freitag). 

1— 2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Zungen 
u. Herzkrankh. (außer Montag). 

1— 2 Dr. eg Prenat (Sonne 
tag, m eita 

1— 2 Dr. Praodber 4 


21. N Sin 

( on ag, un re 

2— 3 Dr. Likiernik. Augen · ihr 
giſche Kranth. (Mont, Mittw., Dons 
nerſt., Sonnab). 

3— 8 Dr. Pinkus, innere u, Kinderkrankh, 

4— 5 Dr. Krusche, dirurgifde ann 
(Montag, Mittwoch u. Sonnab). 

Honorar für eine Conſultation 30 Kop, 

Peufion für Aranle und Gebärende. 


Mütter, | 
Töchter ı 


18. St. Beneditten-Strafe Nr. 18 
vis-a-vis der e des Herrn Heinrioh 
eder. 


Meſtaurant 
non E. Tuuba 


. täglich: 
Mittage, Frühſtück und Abendbrod, 
ine und aus ländiſche Weine, ff. Pilſener Bier. 
Mäßige Preiſe. ug 
Indem ich mich dem e des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe ich 
mit e 


Das Etabliſſement iſt geöffnet bis 
12 Ubr Nachts. (52—15 


— Tnüge 4 

mit Federrollwagen und zu⸗ 

verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 


Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
Kohlenplatz 


KARL ZINKE, 
Przeſazd⸗Straße 14. 
Fabrik von feuer⸗ 
Ediebesſicheren Geid⸗ 
ſchränken nueſter Cone 
II fteuction, Außen » Mantel 
aus einem Stück, bydrau⸗ 
lif} gebogen, ka Caſſet⸗ 
ten, guß u. ſchmiede⸗ 
Jeiſ. Copirpreſſen 2. 


b Fabrique des Gants 
coupe mecanique 
W. MALINOWSKI 


58 Nowy Brat AS Boma 
VARS 


Die zifälereli v. von * Adam Felezyhakt, 
Warſch au, Chiodua Nr. 38, 
empfi hlt: fertige Möbel, gediegener Arbeit und 
übernimmt Beſingenelln ur Aus führung. (40:13 


Shyahwanren- Magazin 
von Adoli Restel 
ift nach der Petrikauerſtraße Nr. 8, 
neben der Zyrardowrr Niederlage, vec« 
egt worden und empfiehlt ſeig reiche 
haltiges Lager von Schuhwaaren 
für Herren, damen und Kinder, 
Veſtellungen nach Maaß werden 
aufgenommen, 
Fee Preiſe. Sg 
— 5 


6 — . . — — . —— — nn — —— ———— un — — — — ——— — — —— —— — — — — — 


Das Comitee 
der Lodzer Industrie- und Handwerks Aueſtellung, 
i 


welches zu Ehren des Beſuches 


REEL Erlaucht des Genera!-Gouverneurs Grafen P. A. Schuwalow 
per wird, bringt den geehrten Intereſſenten zur Kenntniß, daß die 


Entgegennahme von Declarationen 
ER bon 10 bis 12 Uhr Bormittags im Bureau der Lodzer Abtheilung der Geſellſchaft zur Förderung der 
ruſſiſchen Induſtrie und des Handels im Grand⸗Hotel ſtattfindet. Daſelbſt werden auch alle gewünſchten Auskünfte ertheilt. 
Mit Rückſicht auf den begrenzten Ausſtellungsraum liegt es im Intereſſe der Exponenten, ihre Anmeldungen 
| mit möglichſter Beſchleunigung einzureichen, | 


PROSE SPRÜBDWAG NOW POMADKI 10 ZYAZRZENIA MEAL NAI f ) m UL BUIRKOWORA 2 


Sem — PALATE) 


ul. Zawadzkiej nr. 19 (dom W-nej Teo 


ELECTROTECHNISCHE BUREAU Bi Schmid) Tepe rorpoeynajg ig 830 Ser 


1 i zapis nomych kandydatöw odbywasi 
ziennie. 4 she 


Henryk Ho Fioser & CGrrigo, Ziödz, 1" 


empfiehlt ſich zu Ausführungen von ae catenin eS 2 eee hule 

° a 0 ; an der Sawadjta » Straße Nr. 19 (im Hauſe 

| Electriſch⸗Licht⸗Inſtallationen und ES . Lo: 
Kraftübertragungen gm 


F he 
in Spinnereien, Webereien, Färbereien, Appreturen, Mühlen, Brauereien Zuckerfäbriken, Sägemühlen, Privatwohnungen ze ie mit Fabrik 
Dynamomaſchinen Sei, Elettromotoren 


Die Anlagen werden je nach Lage der Verhaltntffe mit Gleich⸗ reſp. Wechſel⸗ oder Drehſtrom⸗Maſchinen ausgeführt. 
Das Bureau unterhält ſtets ein woblaffortirtes Lager ſämmtlicher electrotechniſcher Artikel als: iſolirte und blanke Kupferdrähte . In AKOWSKI 
und Kabel, in beliebigen Dimenfionen, der Firma Felten & Guilleaume, Mülheim a. Rh, Glühlampen, Syftem efindet 2, 
‚de Khotinsky“, Bogenlampen, W Körting & Mathiesen“, Foſſungen mit und ohne Hahn, Schutzgläſer mit wafjer- up „ 7 
dichter und ſäurefeſter Armatur D. R. G. M. M 22059, Porzellan ⸗Iſolatoren, Rollen, Klemmen ꝛc., ſämmtliche electriſche Apparate, E 8 cd 
Beleuchtungskörper ꝛc., 2. Vlerklaſſige Privat“ (9—2 


. utL—— — ͥ́ꝓF ᷑— X4ẅ— 
XR BP A R A TT R W R ES TW AT Y Realſchule 
rarer | Petelkauer⸗Ste. 92. 
Ausorbeltung von Koſtenanſchlägen und Plänen gratis und ſranto 02-9 nen N bol Battie SA eel 
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